
Ur . S76 .

flbonnementS ' Bcdingung « n :
twonnemenIS - Preis pränumerando !
Vicrteljährl . 3,30 Mk,. monatl . 1,10 Ml ,
wöchenllich 28 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg, Sonniags -
» ummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
Wonnement : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in die Post - ZeitungS -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich , Ungarn
S Mark , für das übrige Ausland

S Mark pro Monat .

S1 . Jahrg .

CrfötlM Wich auBtr lilontag ». Devlinev VolkSbl�kk .

Oft Tnlcrtions - ecbübr

beträgt für die sechsgefpaltene Kolonek -
zeile oder deren Raum 40 Pfg, , für
politische und gcwcrlschastliche Vereins -
und Vcrsainmlungs - Anzeigen 25 Pfg.
„Ul «ine ?n- «ig - n" . das erste (fett -
gedruckte ) Wort 10 Pfg, , jedes weitere
Wort 6 Pfg, Worte über 15 Buchstaben
zählen für zwei Worte . Inserate für
die nächste Nummer niüssen bis 5 Uhr
nachniittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen.
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr vormittags geöffnet .

Telegramm - Adresse :
. . Zoilaliliiüsiuat ötlllo ".

Tentralorgan dci * foztaldcmohratifcbcn parte ! Dcutfcblands .

Redaktion : 8 AI . 68 » Lindenstrasse 69 .
{voniftircdirr : Zlmt IV , Nr .

Expedition : 8 AI . 68 , Lindcnatrasae 69 .
itcrusprecher : Amt IV . Nr . >g�4 .

Die Verfassungsfrage in Petersburg .
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts schallte dem

russischen Absolutismus von den Schlachtfeldern der Krim -

Halbinsel das erste memento mori entgegen . Die russische
Regierung hatte sich überzeugen müssen , daß sie bei Aufrecht -
crhaltung der Leibeigenschaft und der durch keine Oeffent -
lichkeit gezügelte Paschawirtschaft der Bureaukratie die Macht -
stellung Rußlands innerhalb der Staaten Westeuropas nicht

aufrechterhalten konnte und Alexander II . sah sich genötigt , mit

Hülfe der weiter ausschauenderen Elemente des Adels und
der Bureaukratie gegen den Willen der reaktionärsten
Elemente dieser Gesellschaftsschichten die Leibeigenschaft
aufzuheben und eine Reihe von Reformen durchzuführen ,
wie die Einführung der städtischen und Landschafts -
selbstverwaltung , des öffentlichen Gerichtsverfahrens sowie
des Geschworenengerichts usw . Freilich blieb das Grund -

Prinzip des russischen Staatswesens die Ausbeutung und

Beherrschung der Vvlksmasse im Interesse einer kleinen Clique ,
— neben dem landbesitzcnden Adel benmht sich jetzt die Re -

gierung des Zaren allerdings auch noch eine Großbourgeoisie
großzuziehen , — in erster Linie wurde aber sorgfältig darüber

gewacht , daß die öffentliche Kontrolle und die Tätigkeit der

Sclbstverwaltungsorgane sich in bescheidenem Rahmen halte
und den unersättlichen Bereicherungsgclüsten der herrschenden
Gesellschaftsschichten ja nicht in einer ernsthaften Form ent -

gcgengetreten werde , insbesondere aber sollte verhütet werden ,

daß das Licht der Bildung in die Köpfe der breiten

Volksmasse dringe . Genau ein halbes Jahrhundert ist

seit der Krim - Katastrophe verflossen , und wiederum ist
— fiir den russischen Absolutismus noch vernehmlicher — ein

momento mori ertönt — diesmal von den Schlachtfeldern
Ostasiens .

Und wiederum erheben sich seitens der einsichtigeren Elemente

der herrschenden Klajjeu selbst Stimmen , daß es so. wie bisher ,
in Rußland nicht weiter gehen könne und die Regierung selbst ,
die noch vor kurzem sich angeschickt hat , zugunsten einer

absolutistisch herrschenden Bureaukratie die Selbstvcrwaltungs -
organe zu völliger Bedeutungslosigkeit herab zu drücken , sah

sich wiederum vor die Notwendigkeit gestellt , neue Formen des

Staatslebens ausfindig zu machen , bei denen die im Volke

schlummernden Kräfte zu einer solchen EntWickelung ge -
langen können , daß Rußland der Verlust seiner Welt -

stellung nicht drohen kann . Einen klassischen Beweis

sür die Unzulänglichkeit des absolutisttsch - bureaukratischen
Verwalümgssystems hat zum Beispiel die Organisation der

Verwundctenpflege auf dem Ki- iegsschauplatz geliefert —

Plehwe hatte den Semstwos verboten , sich mit dieser An -

gelcgcnheit zu �befassen, da er jedwedes „ Jnverbindungtrcten "
der einzelnen Semstwos mit einander für gefährlich hielt : die
Bureaukratie hat sich aber so groß im Stehlen und so unfähig
im Leisten ruer Hülfe sür die Verwundeten gezeigt , daß der

Zar sich schließlich genötigt sah , seine Freude darüber aus -

zusprechen , daß die Semstwos entgegen dem Verbot doch
die Hilfeleistung für die Verwundeten organisiert haben —

sie sind nun auch offiziell mit dieser Funktion betraut worden .

Von den Semstwos erwartet nun der Minister Swiatopolsk -
Mirsky , daß sie kräftig mitwirken werden , um den Staats -

karren aus der Sackgasse , in die er geraten ist , herauszuziehen .
Sofort nach seinem Anitsantritt bezeichnete er als sein Pro -

gramm das „ Vertrauen " zu der „Gesellschaft " und ihren
Selbstverwaltungs - Organen . Als die Vertreter der Semstwos

in Petersburg zusammentraten zum Kongreß , den ihnen der

Minister gestattet hatte , schlug allerdings das Vertrauen wieder

in ein starkes Mißtrauen um : als dem Minister mitgeteilt
wurde , der Kongreß würde sich nicht an das engbcgrenzte
Allerhöchst genehmigte Programm halten , erklärte dieser Plötz -
lich , der Kongreß dürfe nicht vor Januar abgehalten werden .

Jedoch gelang es nach Verhandlungen mit dem Minister

durchzusetzen , daß eine „ Vorberatung des Scmstwo - Kongresses "
bereits jetzt gestattet wurde und am l9 . Nov . begann sie in

der Privativohnung des Rechtsanwaltes I . A. Korsakow . Von

110 Geladenen waren 98 erschienen . Am ersten Verhandlungs -
tage wurden sieben minder wichtige Punkte des in Moskau

nach Jakuschkins Entwurf ausgearbeiteten Programms an -

gcnomnicn . Am ziveiten �chle fl ' ng man über zur Be -

ratung der übrigen drei Punkte , die die Frage der

Volksvertretung betreffen , deren Nichtvorhandensein als ein

Hindernis für die Betätigung der Semstwos erklärt wurde .

Hierbei erklärte sich der Kongreß mit 71 Stimmen gegen 27

für die Einführung einer konstitutionellen

Verfassung in Rußland . Eine spezielle Kommission
wurde mit der Abfassung der endgültigen Beschlüsse betraut .
Das Wort „ Konstitution " soll darin auö Vorsicht nicht ge -
braucht werden , jedoch wird gesagt , daß unbedingt Vertreter
des Volkes an der Gesetzgebung und an der Kontrolle des

Reichsbudgets teilnehmen müssen . Die Deputierten werden
dem Minister des Innern Swiatopolk - Mirsky persönlich die

Beschlüsse mitteilen und ihn bitten . sie dem Zaren zu
unterbreiten .

Ob der Zar sich der Einfiihnmg einer konstitutionellen
Verfassung geneigt zeigen wird , und welcher Art , wenn dies
der Fall sein sollte , die von den Semstwo - Leuten verlangte
Verfassung sein wird , darüber etwas vorauszusagen , ist zur

Zeit natürlich unmöglich . Zweifellos wird die Kamorra , die

an ihrer unerngeschräntten Herrschaft interessiert ist , alle Hebel

in Bewegung setzen , um den Zaren gegen jedwede konstitutio -
nellen Pläne feindselig zu stimmen , und wir sehen , daß sogar
auf dem Semstwo - Köngretz sich eine nicht unerhebliche Minorität

für Beibehaltung des Absolutismus ausgesprochen hat . Und

waS die Verfechter der konstitutionellen Ideen aus den Reihen
der Semstwos anlangt , so sind das ihrer Klassenlage nach
doch Vertreter des adeligen Großgrundbesitzes , und wenn sie

auch infolge ihrer Bedrängung durch die Beamtenkamorra und

ihre durch Bildung erlangte größere Einsicht in die Existenz -
bedingungen eines mächtigen Reiches unter den gegenwärtigen
Weltvcrhältnissen der absolutistischen Herrschaft der Bureau -

kratie ein Ziel setzen wollen , so ist doch die Befürchtung nur

zu begründet , daß sie eine Beteiligung des ge -

samten Volkes am Staatslcben nur ungern sehen
würden . Jedoch darf andererseits nicht vergessen werden ,

daß die russische Regierung sich in einer Zwangslage befindet
und daß die Semstwo - Lcute , nicht einer ideologischen Schrulle ,
sondern lediglich ihrem wohlvcrstandencnKlasseninteresse folgend ,
den Ruf nach einer Erneuerung der russischen politischen Ver¬

hältnisse erheben .
An den vorgeschritteneren Elementen des russischen Volkes —

an der sozialistischen Intelligenz und den sozialistischen Arbeitern

liegt es nun , die Zwangslage der Regierung und der ein -

sichtigen Eleniente der besitzenden Klassen zugunsten des

gesamten Volkes auszunutzen .
Der Regierung und den besitzenden Klassen muß schleunigst

klar gemacht werden , daß weite Schichten der russischen Gesell -
schast und des russischen Volkes die sofortige Einführung einer

konstttutionellen Verfassung , und zwar auf Grundlage des all -

genieinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts , für un -

umgänglich halten .
Wir wollen nicht daran zweifeln , daß nunmehr angesichts

des hohen Ernstes der Situation , der welthistorischen Be -

deutung des Momentes die Vertreter aller sozialistischen
Richtungen in Rußland sich zusammentun werden , um eine

gewaltige Kundgebung in ganz Rußland üi die Wege zu
leiten zugunsten der Einberufung einer aus allgemeinen ,
gleichen und direkten Wahlen hervorgegangenen konstituieren -
den Versammlung . _

Menschenopfer unerhört .
Vor dem Kriegsgericht der 8. Division in Dessau wurden , wie

wir bereits mitteilten , zwei Infanteristen wegen Ausruhr zu je fiinf

Jahren Zuchthaus verurteilt . Das entsetzensvolle Urteil bedeutet

von neuem die schwer st e Verurteilung der heutigen
M i l i t ä r j u st i z.

Es ist nötig , die Vorgänge , die zu dem erschütternden Gerichts -

spruch führten , näher darzulegen . An einem Sonntag zu Ende

August dieses Jahres hielten sich in einem Tanzsaal in Ziebigk bei

Dessau eine Anzahl Infanteristen auf . Es war auch in äuherst

angetrunkenem Zustande der damalige , jetzt vom Militär entlassene

Unteroffizier Heine anwesend . Er geriet am Buffett des Saales mit

mehreren Soldaten in Wortwechsel , der fast zu Tätlichkeiten aus -

zuarten schien , so daß der anwesende Hornist Wagner den Unter -

offizier durch den Saal nach dem Hofe hinausführte . Abseits von

diesem Borgange hatten die beiden Hauptangeklagten des jetzigen
Prozesses , der Gefreite Günther und der Musketier Voigt , mit

einigen Mädchen am Tische gesessen . Als die Mädchen zum Heimgang
das Lokal verließen , traf der Unteroffizier Heine im Hausflur auf

sie , rempelte sie an und schlug sie . Als die Mädchen dem An -

geklagten Günther hiervon Mitteilung machten , holte er den Heine
ein und stellte ihn zur Rede . Nach der vorliegenden Darstellung hat
nun der Unteroffizier mit seinem Seitengewehr blindlings um sich

geschlagen , so daß der hinzugekommene Voigt ihm dasselbe entriß .

Zugleich aber hatte Heine dem Voigt das Seitengewehr aus der

Scheide genommen und lief davon . Voigt und Günther setzten ihm
nach und Voigt entwand ihm , nachdem Günther ihn gepackt hatte ,
das Seitengewehr wieder . Nach der Anklage soll nach diesem Vor -

gange Günther den Heine zu Boden geworfen und beide Angeklagte
ihn geschlagen haben . Danach gingen Günther und Voigt in eine
andere Gastwirtschaft , um sich zu reinigen ; hierher wurde ihnen auch
das Seitengewehr Heines , der ohne Mütze nach Hause gegangen , ge -
bracht . Voigt nahm das Seitengewehr mit nach der Kaserne und

gab eS dort ab . Günther und Voigt wurden verhaftet und wegen
Aufruhr in Anklage gesetzt . Wagner wurde angeklagt wegen
Achtungsverletzuug . der Unteroffizier wegen Körperverletzung und

Mißhandlung .
In der Beweisaufnahme haben die meisten Zeugen zugunsten

der Angeklagten ausgesagt . Nur ein 18jähriger , geistig beschränkter
Mensch wollte gesehen haben , daß Günther den Heine angefaßt und

Voigt auf ihn , der am Boden lag , geschlagen habe . Eine andere

Zeugin wachte von dem Lärm auf der dunklen Straße auf und sah
durch das Fenster ihres Zimmers einen auf der Erde liegenden
Soldaten , der von anderen geschlagen wurde . Der Anklagevertreter
hielt sür erwiesen , daß sich die beiden Soldaten gemeinschaftlich an
einen Vorgesetzten tätlich vergriffen s § 97 M. St . G. B. j , sich zu -
sammengerottet (tz 106 ) und durch Anwendung von Gewalttätigkeiten
Auffuhr begangen haben ( K 107) . Er bedauerte selbst , daß er gegen
zwei Soldaten , die sich des besten Leumunds erffeuten und in keiner

Weise vorbestraft waren , auf Grund der bezeichneten Gesetzes -

bestimmungen die Gesamtstrafe von 5 Jahren 3 Monaten Zucht¬
haus gegen Günther und ö Jahren Zuchthaus gegen Voigt

beantragen müsse . „ Das Gesetz müsse, " so erklärte er , „erfüllt
werden . Die beantragte Strafe sei das Mindestmaß für die Ver -

gehen , deren sie sich schuldig gemacht hätten . " Gegen den Unteroffizier

Heine beantragte der Anklagevertreter sechs Monate Gefängnis . Die

Verteidiger versuchten , die Hinfälligkeit der Anklage nachzuweisen .
Sie wiesen darauf hin , daß das Vergehen der Angeschuldigten im

Zivilverhältnis überhaupt nicht beachtet worden wäre , daß es selbst
auf eine Anzeige hin nicht einmal zur Anklage gekommen sein
würde . Man hätte den schweren Auffuhrparagraphen der Anklage
nicht zu Grunde legen sollen . Auch hätten die Angeklagten in den

entscheidenden Momenten doch nur in Notwehr gehandelt .
Dem Anklagevertreter erschien der Hinweis auf die Not -

wehr so ungeheuerlich >für militärische Verhälttnsse , daß er die

denkwürdige Erklärung abgab :
„ Im MilitärvcrhälttnS gibt es keine Notwehr des Unter -

gcdencn dem Vorgesetzten gegenüber . Nur der Weg der Be -

schwerde sei dem Untergebenen offen . "
Als dann der Verteidiger die Frage stellte , ob der Unter »

gebene dann auch die Pflicht habe , sich von dem Vor -

gesetzten mit der rechtswidrig gebrauchten Waffe ruhig abschlachte »
zu lassen , ohne sich dabei zur Wehr setzen zu dürfen ,
bejahte der Anklagevertreter diese äußerste Folge seiner vorherigen
Erklärung !

Der Gerichtshof hat nach vierstündiger Beratung das furchtbare
Urteil gesprochen . Der Unteroffizier Heine wurde wegen Körper -
Verletzung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Gefreite
Günther wurde wegen tällicher Beleidigung eines Vorgesetzten ,
der Musketier Voigt wegen eines tätlichen Angriffes auf denselben
und beide wegen Aufruhrs in Verbindung mit Gewalttätig -
leiten zu je 5 Jahren und 1 Tag Zuchthaus und Entfernung auZ
dem Heere verurteilt . Der Gerichtshof behandelte in der Begründung
deS Urteils auch die Frage derNotwehr . Er erklärte , daß es

für die Untergebenen dem Borgesetzten gegenüber allerdings eine

Notwehr gebe , die sich aber nur als Abwehr , nicht als

Gegenwehr äußern dürfe .
Der Gerichtshof hat schließlich die Angeklagten ausdrücklich auf

daS Recht der Berufung hingewiesen , wohl in der Empfindung , daß
die Möglichkeit nahe liege , die höhere Instanz könne eine andere
Auffassung von den Vorgängen haben als diejenige , zu der das

Kriegsgericht selbst gelangt ist . Und allerdings erscheint auf Grund
der vorliegenden Berichte das Urteil deS Kriegsgerichts im höchsten
Maße befremdlich . Wenn es auch ohne Kenntnis aller Einzelheiten
unmöglich ist . sich eine sichere Meinung über den Verlauf der Vor -
gängc an jenem Sonntag zu bilden , so erscheint doch das . was das

Gericht als festgestellt angenommen hat . mindestens überaus zweifel «
Haft . Während das Gericht die schwerste Schuld der beiden Soldaten

feststellen zu müssen glaubte , scheint vielmehr der wirkliche Urheber
der Borgänge der Unteroffizier gewesen zu sein , der in der Trunkenheit
den Zwischenfall herbeiführte . Er hatte schon im Tanzsaale allerlei

Wortwechsel gehabt , er hat die Mädchen im Hausflur gestoßen , er hat
das Seitengewehr gezogen und um sich geschlagen . Wenn diese Tat »

fachen richtig sind , so ist es unbegreiflich , daß das Verhalten der

Angeklagten als ein geivalttätiger Angriff und als Zusammen -
rottung gegen den Vorgesetzten aufgefaßt werden konnte . Daß
das Gericht zur Verurteilung gelaugte , läßt sich dann nur daraus

verstehen , daß Anschauungen , ivie sie der Anklagevertreter zutage
förderte , indem er den Soldaten das Recht der Notwehr absprach ,
auch in den Kriegsrichtern stark wurzeln . Wir wissen nicht nach den

vorliegenden Berichten , ob das Gericht die Frage der Notwehr so
gründlich geprüft hat , wie es notwendig ist . Notwehr muß sich be -

kanntlich — was freilich ein Anklagevertreter der Militärjustiz an -

scheinend zu wissen nicht nötig hat — nicht nur auf die Abwehr
eines rechtswidrigen Angriffes beschränken , sondern auch die
Ueberschreitung der Notwehr ist nicht strafbar ,
wenn der Täter in Bestürzung , Furcht oder Schrecken über die

Grenzen der Verteidigung hinausgegangen ist . Es muß daher als

keinesioegs ausgeschlossen erscheinen , daß die höhere Instanz , sei es
durch richtige Auffassung der dem Soldaten zustehenden Notwehr ,
sei es durch die Nachprüfung der dem KriegSgcrichtsurteil zugrunde
liegenden Tatsachen selbst , zur Freisprechung der Verurteilten ge -
langen wird . Mögen die unglücklichen jungen Soldaten durch die

höhere Instanz von dem zermalmenden Urteilsspruch , der sie jetzt
traf , befreit werden .

«

Weit hinaus über das Schicksal der beiden Soldaten geht die

Lehre dieses Prozesses . Entsetzen erregt es , daß Mckitärrichter im

militaristischen Eifer einen mindestens zweifelhaften Tatbestand so

ungünstig auffassen , wie es geschah . Unendlich furchtbarer ist es ,
daß das Militärgcsctz , sofern solcher Tatbestand , wie das Gericht ihn
annahm , w i r k l i ch g e g e b e n i st , die »ngehcucrlichen Zuchthaus -
strafen gebietet . Der Vertreter der Anklage hat selbst das Bedauern

ausgesprochen , daß er , da im vorliegenden Tatbestand die Merkmale
des Aufruhrs gegeben seien , so harte Strafen beantragen müsse .
Und das Gericht war nicht grausam , es war — mildel
Es hat nicht ein hohes Strafmaß gewählt , es hat die Min best -
st r a f e . die daS Gesetz gestattet , verhängt .

Gesetzt , der Vorgang habe sich so zugetragen , wie daS Kriegs -
gcricht annahm : gesetzt , die Angeklagten haben im Verlauf des Zu -
sammenstoßeS den Unteroffizier zn Boden geworfen und geschlagen ;
gesetzt , sie haben es getan , ohne daß der Unteroffizier durch blindes

Umsichschlagen mit dem Seitengewehr zwingende Veranlassung zu den
Handlungen der Angeschuldigten und somit das Recht der Notwehr
gab ; gesetzt , der Tatbestand läge durchaus ungünstig für die beiden
Soldaten . Was aber war denn dieser Tatbestand ? Lag eine
brutale Gewalttätigkeit vor ? Wurde ein hinterlistiger Ueberfall ge -
plant und ausgeführt ? Wurde böswillige Auflehnung gegen den Vor¬

gesetzten und die militärische Disziplin verübt ? Nichts von alledem .
nichts , was selbst der Befürworter strengster Militärdisziplin für

bedenklich und gefährli h erachten könnte . Es gab einen

Wirtshausstreit . eine Rauferei unter jungen Leuten . Ein an -



getrunkener Unteroffizier kränkt die Mädchen , die den Soldaten ßc -

freundet , sie nehmen sich ihrer Schützlinge an und es kommt zur
Prügelei . Irgendwie erhebliche Verletzungen kommen nicht vor . Es

ist der typische Fall eines Tanzsaalstreitcs , wie er in Stadt und Land
an Sonntagen , wenn die Leute durch Trunk und Tanz erregt sind ,
sich leider allzu häufig abspielt . Aber den nächsten Tag wäre allc -Z

vergessen gewesen . Der Unteroffizier hätte seinen Rausch ans -

geschlafen und die Soldaten sind brave Leute wie bisher .
Jedoch ein grausiges Militärgesetz macht aus der Wirtshaus -

szene , die in keiner Weise die öffentliche Sicherheit oder die mili -

türische Disziplin stört , die niemand schädigt , die schwersten Per -

gehen : Gewalttätigkeit gegen einen Vorgesetzten , Zusammenrottung ,
Aufruhr I Eine fürchterliche Bestimmung des Militär - Strafgesetz »
ßuchs reckt sich empor über die Ahnungslosen , die in den Streit

gerieten :
„ Wenn mehrere sich zusammenrotten und mit vereinten

Kräften es unternehmen , dem Vorgesetzten den Gehorsam zu vcr -

weigern , sich ihm zu widersetzen oder eine Tätlichkeit gegen den -

selben zu begehen , so wird jeder , welcher an der Zusaimncnrottnng
teilnimmt , wegen militärischen Aufruhrs mit Gefängnis nicht
unter fünf Jahren bestraft .

Die Rädelsführer und Anstifter des militärischen Aufruhrs
sowie diejenigen Aufruhrer , welche eine Gewalttätigkeit gegen den

Vorgesetzten begehen , werden mit Zuchthaus nicht unter fünf
Jahren oder mit lebeiislönglichem Zuchthaus . . . bestraft . "

Auf Grund solcher Bestimmungen werden blühende Menschen -
leben dahingeopfert . Ein unmenschliches System der Gewalt wirft
junge Soldaten , die schlimmstenfalls einen unbedachten Streich be -

gingen , auf fünf Jahre iir Kcrkcrnacht . Vernichtete , ver -
l o r e n e Menschenleben ! Aber dasselbe Gesetz , daS so

unerbittlich grausam Menschenleben zerstört , es ist sanft und milde

gegen die Klasse der Vorgesetzten : Den Vorgesetzten , der den Fall
verschuldet , der durch Trunkenheit das schlechte Beispiel gab , treffen
drei Monate Gefängnis ! Der schrillste Hohn auf Recht und Ge -

rcchtigkeit I Wie lange noch Wils das deutsche Volk

diese Gesetze der Justiz ertragen ?
Es ist das e r st e Urteil nicht , durch welches die Militärjustiz

junge Menschenleben in sinnloser Grausamkeit zerstört . Es ist auch
nicht ein ganz außergewöhnliches Verkommnis , das sich in

Dessau abgespielt . Es ist die herrliche Ordnung des heutigen
MilitärstaatcS , die in einem neuen Fall sich schreckensvoll offenbart .
Man erinnere sich jener Landwehrleute , die man im Viehwagen
transportieren wollte und die sich beschwerdeführend in einer

Depesche an ihren höchsten Kriegsherrn wendeten ; sie
wurden darob auf ein Jahrzehnt ins Zuchthaus geworfen .
Man erinnere sich des furchtbaren Urteils des Heidelberger
Kriegsgerichts , das vor etwa Jahresfrist gleichfalls wegen „ Aufruhrs "
mehrere Soldaten auf viele Jahre dem Zuchthaus überlieferte . Man
erinnere sich aber umgekehrt auch des Falles Hüsfener , des

Seefähnrichs , der den Einjährig - Freiwilligen , von dem er sich gekränkt
glaubte , verfolgte und hinterrücks erdolchte . Ihm wurde Not -

wehr zugebilligt und er verbüßt milde Festungshaft in Ehren -
breitenstein .

In allen diesen Tatsachen zeigt sich auch für den Verhärtetstcn
die Unmöglichkeit , ein Strafgesetz länger zu erhalten , das solche Un -

gleichheiten ermöglicht und solche Grausamkeiten befiehlt .
Im letzten Frühjahr wurde im Reichstage dieses Problem

gestreift . Während seit jeher die Sozialdemokratie die Uugerechtig -
leiten der Militärjustiz aufgedeckt hat , haben auch andere Parteien
endlich ein wenig Widerstand gegen die schlimmsten Auswüchse dieser
Militärjustiz begonnen . Der Abgeordnete Gröber hatte bei der

Beratung des Marine - Etats in zweiter Lesung «ine Resolution be -

antragt , in der die Regierungen um Vorlegung eines Gesetzentwurfs
ersucht wurden , „ welcher das heutige Verhältnis der Bestimmungen des

Militär - Strafgesetzbuches über Verfehlungen von Untergebenen gegen
Vorgesetzte im Vergleich zu dessen Bestimmungen über Verfehlungen
der Vorgesetzten gegen Untergebene dadurch beseitigt , daß die gegen
Verfehlungen der Untergebenen gegen Vorgesetzte angedrohten
Winde st strafen herabgesetzt werde n" . Diese Resolution
wurde einer besonderen Kommission überwiesen . Als dann der

Abg . Gröber in der dritten Lesung des Etats das Ergebnis dieser

Kommissionsberatung mitteilte , da zeigte sich von neuem die Unzu -

verlässigkeit der Zentrumspartei . Jene Resolution , die keineswegs
die Ungerechtigkeit der Militärjustiz beseitigt , sondern nur gewisse
Milderungen den Militärrichtern ermöglicht , war verschwunden und

hatte nur ein überaus winziges Ueberbleibsel zurückgelassen . Die

Kommissionsmchrheit beantragte nunmehr lediglich die Vorlegung
eines Gesetzentwurfes , durch welchen die in Z S7 Abs . 1 des Militär -

Strafgesetzbuches ( tätlicher Angriff auf einen Vorgesetzten ) verhängten
Miiidestsirafen herabgesetzt werden sollen . Diese Resolution fand
unter Widerspruch der Konservattven sowie des Vertreters des

Reichs - Marineamtes die Zustimmung der großen Mehrheit des

Reichstages . Die Regierungen haben es bisher nicht für nötig be -

funden , diese Angelegenheit zu beraten . Es eilt nicht zu prüfen , ob

Söhne des Volkes , die ihre schwere Waffenpflicht üben , durch bar -

barische Gesetze zu Grunde gehen .
Der Fall in Dessau zeigt die von der Sozialdemokratie im

Reichstage sofort nachdrücklichst betonte vollständige Unzulänglichkeit
der auf Veranlassung des Zentrums angenommenen Resolution . Es

war ein überaus bedauerliches Entgegenkommen an die konservative

Phrase von der „ gefährdeten Disziplin " , daß das Zenttum die

zuerst vorgeschlagene Resolution aufgab . Denn der § 97 Abs . 1 ist

nur einer von den vielen des Militär - Strafgesetzbucbes , in denen

Mindeststrafen festgesetzt sind , durch welche die militärischen Richter zu
den grausamsten Ungerechtigkeiten verpflichtet werden . Der gesamte

sechste Abschnitt des Militär - Strafgesetzbuches , der von den „ strafbaren

Handlungen gegen die Pflichten der militärischen Unterordnung "

handelt , zeigt durchgehend drakonische Gewaltsamkeit gegen die

geringsten Verstöße , sofern sie von den Soldaten gegen Vorgesetzte

geübt werden . Die in Dessau zur Anwendung gekommenen Aufruhr -

Paragraphen führen noch weit mehr als der in der Resolution

bezeichnete § 97 zu entsetzlichen Urteilen .

Ueberall in deutschen Landen , wohin die Kunde des neuen furcht¬
baren KriegSurteils von Dessau gelangt , muß die Empörung

auflodern über die Mögli ch keit solcher Zu st än de !

Wie lange noch will daS deutsche Volk ein „ Recht " dulde », das

die schmählichste Ungerechtigkeit ist ? Wie lange noch ein

Militärs ystem , das ans Klassenherrschaft geboren die Herrschen -
den privilegiert und das beherrschte Volk zur stummen Uutenvnrfigkcit
und zum Zuchthaus verurteilt ?

politifcke Cledersicbt .

Berlin , den 23 . November .

Ergebnis der Berliner Stadtverordneten - Ersatzwahlen .

Die Stadtverordneten - Ersatzwahlen , die am Mittwoch im 22 .

und 39. Bezirk dritter Abteilung vorzunehmen waren , haben das

folgende Ergebnis gehabt . ( Wir fügen in Klammern das Ergebnis

der vorhergehenden Wahlen bei , für den 22. Bezirk von 1991 , für

den 39 . Bezirk von 1899 . )

22 . Kommnnal - Wahlbczirk ( 4. Kreis , Osten) .
Eingcsckiriebene Wähler : 5998 ( 551 ?) .

Abgegebene Stinunen : 1585 ( 2219 ) .

Für die Sozialdemokratie : 1113 ( 1913 ) ,
Für den Freisinn : 129 ( 529) .

Zersplittert : 17 ( 15) .
Gewählt : Genosse Robert Wcngcls .

39 . Kommunalwahlbczirk ( ö. und 6. Kreis . )
Eingeschriebene Wähler : 5923 ( 9317 ) .
Abgegebene Stimmen : 1899 ( 2121 ) .

Für die Sozialdcinokratie : 799 ( 153) .

Für den Freisinn : 653 ( 1115 ) .

Für die Biirgcrpartci ( antisemitisch ) : 139 ( 523) .
Zersplittert : 2.

Stichwahl zwischen Genossen Johannes Saffenbach und
dem Freisilinigen Rettig .

Ungleich waren die äußeren Bedingungen , unter denen diese
beiden Ersatzwahlen zu vollziehen waren — ungleich ist auch ihr
Ergebnis .

Den 22. Bezirk haben wir niit leichter Mühe behauptet .
Der Freisinn hatte hier im letzten Augenblick doch noch einen
Kandidaten aufgestellt , einen Besirksvorsteher Lenz . Man hatte
aber die Vorsicht gebraucht , den mutigen Mann nicht vorher
der öffentlichen Kritik auszusetzen . Nicht einmal am Vorabend
der Wahl wurde seine Kandidatur weiteren Kreisen bekannt -

gegeben , erst ain Wahltage selber las man ' s in den Morgenausgaben
der Freisinnsblätter . Herr Lenz hat eS auf 129 Stimmen gebracht ,
das sind reichlich 199 weniger , als der Freisinn vor drei Jahren
dem Bezirk abzuringen vermocht hatte ! Leider hat auch Genosse
WengelS rund 299 Stimmen weniger erhalten , als damals auf den
Kandidaten der Sozialdemokratie gefallen waren . Die Beteiligung
war überhaupt ziemlich lau . Bei Nachwahlen muß man das , wie es
scheint , als die Regel hinnehmen .

Im 39 . Bezirk ist am Mittwoch noch keine Ent -
s ch e i d u n g herbeigeführt worden . Der Bezirk ist noch nicht der
Sozialdemokratie zugefallen , aber er ist auch nicht mehr für
den Freisinn der sichere Besitz geblieben , der er ihm
ftüher war . Die Freisinnigen sind in eine Stichwahl ge -
drängt ivorden , und zwar müssen sie sich mit der zweiten Stelle
begnügen , während die Sozialdemokratie , die vor fünf Jahren hier
erst an dritter Stelle stand , nun an die erste gerückt ist . Offen heraus
gesagt : loir freuen uns über diesen durch tapferen Kampf errungenen
Erfolg noch niehr als über den fast kampflosen Sieg im 22. Bezirk .
Im 39 . Bezirk hat der Freisinn trotz der Großmäuligkeit , mit
der er in die Wahlschlacht zog , f a st 599 Stimmen verloren .
Auch die Bürgerpartei hat sich einen Verlust von ziemlich 199 Stimmen

zu buchen und ist jetzt in die dritte Stelle hinabgerutscht . Dagegen
hat die Sozialdemokratie über 399 Stimmen ge -
w o n n e n. Dieser Erfolg ist um so höher anzuschlagen , da auch
in diesem Bezirk die Wahlbeteiligung sehr zu wünschen übrig ließ .
Freisinn und Bürgerpartci brachten ihre Truppen zeitig an den

Wahltisch . Unsere Wähler konnten erst in der Mittagsstunde in
größerer Zahl anrücken , aber noch um 1 Uhr sah es recht wenig
hoffnungsvoll aus . Auch nachmittags um 1 Uhr hatten wir nur
39 Proz . der abgegebenen Stimmen , und nach 6 Uhr ivaren wir
erst auf 33 Proz . aufgerückt . Dann aber kamen unsere Wähler
von der Arbeit heim und eilten in die Wahllokale , um ihrer Pflicht
zu genügen . Um 3 Uhr schloffen wir mit mehr als 19 Proz . ab .
Das war ein Ehrentag für die Genossen des 3 9. Be -

z i r k s , und sie dürfen der Stichwahl mit Hoffnung entgegensehen .
In beiden Bezirken fanden abends Versammlungen statt , die

gut besucht waren und die Verkündung der Wahlresultatc mit

freudigem Beifall begleiteten . Wengcls und Saffenbach hielten kurze
Ansprachen und wiesen auf die Bedeutung dieser Erfolge hin . Der

Ausfall der Wahl im 39 . Bezirk wurde mit besonderer Genugtuung
begrüßt , und in der Tat verdient er allgemeine Beachtung . Der
Fr e i s i n n hat in der dritten Abteilung abgewirtschaftet , weil er
zu einer vernünftigen und gerechten Kommunalpolitik weder bereit
noch fähig ist . Früher oder später , so sagten wir vor der Wahl ,
wird er aus jedem Bezirk einmal hinausgejagt sein . Hoffen wir ,

daß es auch der 39 . Bezirk recht bald — und am liebsten schon
jetzt — dahin bringt .

Rückwärts und abwärts führt der Weg , den unsere Gegner
wandeln — die Sozialdemokratie aber marschiert kämpfend
vorwärts und aufwärts !

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das preußische Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch in

dritter Lesung den Gesetzentwurf betr . die Befugnis der Polizei -
bchörden zum Erlaß von Polizeiverordnungen über die Ver -

pflichtung zur H ü l f e l e i st u n g bei Bränden un¬
verändert an . Ter Entwurf gibt der Polizei das Recht , soweit
das Feuerlöschwesen nicht durch Ortsstatut geregelt ist , Ver -

ordnmlgen über die Verpflichtung der Einwohner zur persön -
lichen Hülfcleistung bei Bränden , insbesondere zum Eintritt

in eine Pflichtfeuerwehr , über die Regelung der hiermit ver -

bundenen persönlichen Dienstpflichten , über die Gestellung der

erforderlichen Gespanne und über die Verpflichtung zur Hülfe -
leistung bei Bränden in der Umgegend zu erlassen . In Ver -

bindung mit dem Gesetzentwurf gelangten zwei R e s o l u -

t i o n e n zur Annahme , von denen die eine die gesetzliche Re -

gelung der U n f a l I f ii r s o r g e verunglückter
Feuerwehrleute fordert , während die andere die

Regierung ersucht , eine gesetzliche Grundlage zu schaffen , durch
welche die Möglichkeit gewährt wird , alle im Bezirk einer

Provinz arbeitenden Feuerversicherungs - Gesellschaften zu einer

entsprechenden Beteiligung an denjenigen Kosten heranzuziehen ,
welche die allgemeine Pflege des Feuerlöschwesens der Provinz
zum Gegenstand haben .

Weiter nahm das Haus in dritter Lesung den Gesetz -
entwurf betr . die Errichtung eines Oberlandesgerichts
in Düsseldorf und in zweiter Lesung den Gesetzentwurf
betr . die Inkraftsetzung einer anderweiten Klasseneinteilung
für die Gewährung von Wohnungsgeldzuschüssen
an die unmittelbaren Staatsbeamten an .

Den Rest der Tagesordnung bildete die Beratung zahl -
reicher P e t i t i o n e n um den Bau neu erBahnlinien ;
alle diese Petitionen wurden der Regierung als Material

überwiesen .
Donnerstag : Kleinere Vorlagen und Antrag Douglas

betr . Maßnahmen zur Bekämpfung des Alkoholgenusses . —

Vom Frnuenstimmrccht in Amerika .

Das Frauenstimmrecht gewinnt an Ausdehnung und an Be -

deutung in Amerika , wie die wachsende Aufmerksainkcit , die dem -
selben geschenkt wird , beweist . In vierfacher Art haben die Frauen
durch ihre Agitation um politische Gleichberechtigung Erfolge
errungen . Bei Schulangelegenheitcn , in Geldfragen , in der Koni -

munalpolitik und als vollberechtigte Staatsbürgerinnen haben sie
von verschiedenen Staaten Zugeständnisse erhalten .

In 17 Staaten der Union haben die Frauen da ? Recht , an der

Erwählung der Schnlbchördcn teilzunehmen und sich selbst wählen

zu lassen . Hier und dort finden noch einige Beschränkungen dieses

Rechtes statt ; z. B. in Delaware müssen es steuerzahlende Frauen
sein , und in Kentucky sollen es gar nur Witwen sein , denen die

Teilnahme an der Wahl gestattet ist .
In New Uork , Louisiana , Iowa und Montana dürfen die

Frauen mitstimmen . wenn Geldbewilligungen für spezielle Zwecke
oder Anleihen des Staates der Volksabstimmung unterliegen .

Das Gemxindewahlrecht haben die Frauen nur in Kansas ; dort

stehen ihnen feit dem Jahre 1887 alle Aemter der Gemeinden offen ;
sie können wählen und geivählt werden .

Die vollen gleichen politischen Rechte wie die Männer haben
die Frauen mir in vier Staaten : in Colorado , Idaho , Utah und

Wyoming . Diese Staaten sind schwach bevölkert . Stach dem Zensus
von 1999 gab es in

Colorado 295 332 männliche , 211398 weibliche Personen
Idaho 93 367 „ 68195 '

.
Utah 111 687 „ 135 962

Wyoming 58 181 „ 31 317 „ „
DaS wahlberechtigte Atter beginnt mit 21 Jabren . Auf diese

vier Staaten richtete sich bei den letzten Wahlen viel Ausmerksämkeit
der Frauen wegen . Schon in der Wahlagiiation waren die Frauen
lebhaft hervorgetreten und man erwartete mit Recht von ihrer
Seite ein starkes Votum . In Colorado beteiligten sich die Frauen
zahlreicher wie je seit 1896 . als sie in Scharen für den Demokralen
Bryau eintraten . Diesmal schwärmten viele für Rooscvelt , dessen
große Popularität auch in der Frauenwelt erkennbar wurde . Für
die Natiou�iwahl ist Colorado Roosevclt zugefallen , aber in der

Staatswahl ivnrde mit Hülfe der Frauen der berüchtigte Gouverneur

Peabody geschlagen zum große » Leidiveseu aller Ärbeirerfeiudc und

zur Gemigluimg der streikenden Bergarbeiter , die inner seiner

Willkürherrschast viel leiden mußten . An seine Stelle tritt ein Demo -
krat ; Peabody war Republikaner . Die größte Niederlage erlitt er
in Denver , der Hmtpistadt von Colorado , mtd dort waren 19 Proz .
aller Wähler Frauen . 32 999 Frauen hatten sich in die Wählerlisten
in Denver eimragen lassen und davon traten nicht weniger als 39999

an die Wahlurne . In den Bergwerksdistrikten stimmten die Frauen
meist , wie man annimmt , für die Demokraten .

In Idaho kamen die Frauen ebenfalls in Massen heraus ; auch
hier stimmten sie für Roosevett und für einen Demokraten als
Gouverneur , mit Ausnahme der zahlreichen Morinonmfrailen .
Der Demokrat wurde als Gegner der Mormoncnkirche behandelt .
Die Mormonenkirche gewinnt immer größeren politischen
Einfluß in Idaho wie in Utah . — ' In Utah trat der Kampf gegen
die Mormonenkirche in den Vordergrund . Die Mormonen mit ihren

Frauen stimmten für die republttanische Partei und sie haben die

überwältigende Majorität , etwa wie vier zu eins . Unter den

Gegnern traten die Frauen zahlreich aus , die �früher den Kampf
gegen die Mormonen in Utah als aussichtslos aufgegeben halten ; sie
stimmten für die nengebilvele „ Amerikanische Partei " ; in • dieser

Partei vereinigen sich Republikaner und Demokraten zum Kampfe

gegen die Mormoncnkirche . Die Amerikanische Partei erhielt eine

respektable Minorität . — In Wyoming wurde ein Drittel des
Votums von Frauen abgegeben . Bei den dort zu gleicher Zeit
stattgehabten lokalen Wahlen zeigten sich die Frauen sehr nnab -

hängig . In der Stadt Cheyenne , welche sonst_ republikanisch
wählt , brachten die Frauen einen demokratischen Bürger¬
meister durch . Die Beteiligung der Frauen war auch in

diesem Staate eine sehr gute . Nach manchen Wahlplätzen
kamen die Frauen mit ihren Kinderwagen ; sie halfen sich
gegenseitig bei der Ueberwachung der Kinder und übten ihr Wahl -
recht aus als etwas ganz Selbstverständliches .

Die Frauen in den übrigen Staaten der Union machen immer
neue Angriffe auf das bestehende Vorurteil , welches ihnen die An -

erkenming als gleichberechtigte Staatsbürgerinnen versagt . Von ihren
Kämpfen zeugt eS, daß im Jahre 1993 von 13 Staatsparlainenten
Gesetzesvorschläge , wclcktc die Gicichberechttgung forderten , abgelehnt
wurden . In fünf Staaten fand während der letzten Jahre eine

Volksabstinimung über die Gleichberechtigung statt : in Californien
1896 , in Süd - Dakota und in Washington 1893 , in Oregon 1999 und
in New Hampshire 1993 , Das Resultat war jedesmal ein uu -

günstiges , was aber die Frauen nicht entmutigt , —

DeutTcKes Reich .

Ein Urteil über die Missionare .

Es ist mitunter fast belustigend , zu scheu , wie und wo sozial -
demokratische Ansichten manchmal Boden gewinnen . Wir haben nie -

mals aus unserem geringschätzigen Urteil über die christlichen
. Heidenmissionen " einen Hehl gemacht und oft genug schärjste Kritik

au ihnen geübt . Bei aller Anerkemutisg der subjektiven Ehrlichkeit
des Glaubens der einzelnen Missionare haben wir in ihnen stets im

letzten Grunde nur unfreiwillige Agenten unserer Kapitalisten ge -
sehen , deren Kommen und AnSbeutungSgeliisten sie bei den „ Wilden "
Tür und Tor öffneten . Wir haben darum , allerlmgs unter dem

Geheul der ebenso frommen wie nationalen Kapitalistenpresie , stets

gegen sie und für die Völkerschaften Partei genommen , die� jene ,

wohl immer gegen dereit Wunsch und Willen , mit ihrer Anwesenheit
unv ihrem „erzieherischen Wirken " beglückten . An diesem Gesatni -
urteil änderte auch die in vieler Beziehung �löbliche Haltung
einer Anzahl protestantischer Missionare in Südafrika nichts .
So sehr wir sie anerkaimten und ihre Urteile für unsere

polittsche Haltung im gcgcnwärttg noch immer diskutierten Kolonial -

streit verwerten konnten , so bestätigten sie unsere allgemeine Meinung
über die Missionen . Heute bringt uns mm dafür sogar ein pro -
teftanttschcr Geistlicher neuen Sukkurs . Es ist derselbe Pastor
Bonus , auf dessen Broschüre über den Kulturunwert der deutschen
Schule wir neulich aufmerksam machten . In dein Novcmbcrheft von

HoenSbroechS Monatsschrift „ Deutschland
" fällt der tapfere

Mann jetzt ein ähnlich vernichtendes Urteil über das christliche
Missionswesen . Wir teilen , zur eventuellen Verwertung bei der

Agitation , einige seiner Hauptstellen hier mit . So sagt er t

„Alles ,
"

was wir in unseren „ nationalen " Zeitungen an Hohn
und Spott über die Engländer lasen , die die Wilden erst m i t

Mission und Alkohol ch r i st l i ch erweichten , um sie
dann auszurauben und ans ihrem Lande zu treiben , das wird

jetzt als das Normale angesehen . Die Missionare gehören danach
an die Seite ihrer Landsleute und haben kein Recht auf Neutralität

zwischen Deutschen und Hereros , geschweige ein Richtcrantt . "
Der Verfasser bekennt sich als grundsätzlichen Gegner

der Mission . Er ist nicht der Meinung , daß irgend ein Bibel -

wort dergleichen Fragen entscheide ; wenn aber dockt, so dies : Weh
Euch , Ihr Schristgclehrten , Ihr Heuchler , die Ihr Land und Wasser

umzieht , auf daß Ihr einen Proselyieu macht , und wenn er es ge -
worden , macht Ihr ans ihm ein Kind der Hölle , zwiefältig mehr als

Ihr seid ! In Konsequenz dessen sagt Bonus weiter :
„ Der Weg der Wilden zur höheren sittlichen Kultur geht

normalerweise über ihre Treue zu ihrem Stamm . Deshalb halte »
wir eine Tätigkeit , die darauf gerichtet ist , einzelne Glieder ihrem
Volksverband zu entfremden , für sittlich bedenklich . Wir
wissen d„ ch alle , wie g e m i s ch t e G e f ü h l e wir hatten , wenn
wir von jenen Proselytcn einer fremden , wenn auch höheren
Kultttr hörten , dem Aedner Divittakus , dem Cherusker Segest ,
dem Bocren Pict de Wet . Gewiß , nach der Theorie ist alles
in schönster Ordnung . Danach wollen die Missionare gar nicht
eine fremde Kultur aufdrängen , sie wollen lediglich die

rein - rcligiöse Weckung der innerlichsten Kräfte , anS deren Ent¬

faltung dann originale Kultur cnvachsen karnn Indessen sehen
wir naher zu, so sind »ic Missionare meist gar nicht fähig , zwischen
Religion und Kultur zu unterscheiden . Was sie als Religion
bringen , ist lediglich miffverstandeite , abgeplattete Kultur , die nur
desto unverdauter aufgenotinnen wird , da sie religiös ver -

steift ist , eine Vorsiellungsivelt , die fremd und unverständlich ist
und mit Haut und Haar als heilig angebetet wird , als eine neue
Art Fetisch , au dessen Kraft man glaubt , ohne irgend ein inneres

Verständnis für sie zu haben . Eine wirkliche religiöse Erwcckiing
Iväre doch erst da möglich , wo der Missionar diese Kunst besäße ,
seinerseits die primitiven religiösen Vorstellungen der Wilden auf¬

zunehmen und von imien her fortzubilden , also alles das zu Mo ,



was die dcruhuiteii Apostel der Deutschen versäumt Hoden zu tun ,
als sie unsere heiligste » Borstcllungcn beschmutzten und uns andere

gaben , deren Heiligkeit zu verstehen uns — als VolkSganzcm —

noch heutigen Tages nicht gelungen ist . "
In der Tat ,

'
diesem vernichtenden Urteil eines S a ch -

verständigen ist nichts hinzuzufügen . —

Systematisches Zcchcnlcgcn . Seit Inkrafttreten des neuen Ver -

träges des Kohlcnsyndikats sind bereits 12 Zechen angegliedert
Worden . Daß der Prozeß den Aktenren zu langsam vorwärts geht ,
erhell : aus dem Geschäftsbericht des Kohlenbergwerks Lonisc -

Tiefbau - Dortmuud . Es wird hier ausgeführt , daß eine systematiiche
Zusammenlegung von Grubenfeldern und Zechen aus wirtschaftlichen
Gründen erforderlich sei. Die Auslassung gibt die Stimmung in
den Krei ' cn der Interessenten wieder , und wird es wohl nicht bei
der Wunschäußerung bleiben . Die Konzentration läßt sich nicht auf -
halten . —

Dresden , 23 . November . ( Gig . Ver . ) lieber die Pläne der
kommunalen Wahlrechtsverschlechterung ist berichtet worden . Am

Dienstag abend haben die Dresdener Arbeiter in zehn stark be -

suchten Volksversammlungen gegen den reaktionären Anschlag des in
der Stadtverwaltung herrschenden Antisemitismus protestiert . Etwa
8000 Arbeiter waren zu gleicher Zeit in den Protestversammlungen
anwesend , während wir sonst bei Stadtverordnetenwahlen kaum
800 Interessenten hatten . Die Referenten geißelten das reaktionäre
Gebaren der bürgerlichen Gruppen und das projektierte Wahlunrecht
scharf . Die versammelten Arbeiter beschlossen in allen Versamm -
lungen einstimmig eine scharfe Protestresolution .

�Die reaktionären Machenschaften haben die Wahlaussichten
unserer Partei aitßcrordentlich gebessert . Es ist recht wahrscheinlich ,
daß eine Anzahl sozialdemokratischer Vertreter in das Parlament
der „ Haupt - und Nesidenzstadt Dresden " einziehen . —

Agrarischer Wunschzettel . Die sächsischen Agrarier haben aber -
mals eine Probe ihrer Arbeiterfeindlichkeit abgelegt . Der Land -
wirtschaftliche Kr eis verein für Dresden hat dem

sächsischen Landeskulturrat einen Wunschzettel unterbreitet , der sich
in einseitiger Weise gegen die ländlichen Arbeiter richtet . Erstens
wird verlangt , daß dem Gesinde in Zukunft in Krankheitsfällen der
Lohn um den Betrag des Krankengeldes gekürzt werden kann .
Sodann verlangen sie ein Gesetz , wonach landwirtschaftliche
Saisonarbeiter und Arbeiterinnen der Gesinde -
Ordnung unterstellt sein sollen und schließlich für die -
jenigen Arbeiter , denen es unter dem rechtlichen Zustande und der
Willkür der Gutsherren nicht gefällt , ein Kontraktbruch -
Gesetz , das st r e n g e B e st r a f u n g auf vorzeitiges Ver -
lassen der Arbeit setzen soll . Der dritte Sonderausschuß
des Landeskulturrats hat die Wünsche nicht akzeptiert und
dem Plenum des Landeskulturrats vorgelegt , von wo aus der Be -
schluß dann als Antrag an das Ministerium gegangen wäre , wenn
er Annahme gefunden hätte .

Natürlich traten die Agrarier lebhaft für den Antrag ein . Man
erklärte die Verwirklichung der Forderungen im Juteresse der Land -
Wirtschaft für notwendig und der Landtags - Abgeordnete Steiger be -
tonte als Berichterstatter : Man solle nicht aus politiseben Rück -

sichten auf eine Partei , unter deren Druck man stehe , von
einer Acnderung der Gesinde - Ordnung absehen . Der Vertreter der
Regierung , Geheimrat Dr . Rascher , aber erklärte , die Form des Antrags
rufe die Ansicht wach , daß besonders die letzten beiden Punkte ein -

seitig behandelt seien . Da ans seinen Aeußerungen hervorging , daß
die Regierung für die Ausdehnung der Gesinde - Ordnung auf die
Saisonarbeiter und ein Kontraktbruch - Gcsetz in der geforderten Form
nicht zu haben sein werde , hielt es schließlich die Mehrheit des
Landeskulturrats für angebrackt , die beiden letzten Forderungen
zurückzustellen : es gelaugte deshalb nur der Punkt über die Kürzung
des Lohnes in Krankheitsfällen zur Annahme . Bezüglich dieses
Punktes hat die Regierung auch gesetzliche Regelung zugesagt . Das
Gesinde in Sachsen hat daher damit zu rechnen , daß ihnen ein durch
das Bürgerliche Gesetzbuch gewährter Vorteil durch Landesgesetz wieder
vernichtet werden soll.

Die übrigen Forderungen sind nur zurückgestellt . Wenn sie
etwas geschickter formuliert und vorsichtiger gehalten werden , wird
die Regierung sicher die „ wohlwollende Erwägung " nicht versagen .
Von der Seelengröße der sächsischen Agrarier gibt der obige Wunsch -
zettel ein allerliebstes Bild . Und diese von so engherzigen ! Agra -
rismus beseelten Leute beherrschen den Industriestaat Sachsen . —

Ueber die Verschmelzung der Städte Nürnberg und Fürth ver -
handelte , so wird uns geschrieben , das Gemeindekollegium Fürth am
Dienstag abend . Es handelte sich um einen Antrag , wonach au die
Stadtverwaltung Nürnbergs die Anfrage gerichtet werden soll , ob
sie geneigt sei , über die Frage der Einverleibung Fürths nach Nürn -

berg zu unterhandeln . Von 41 Gemeindcbcvollmächtigten waren
35 anwesend . Der Wortführer der Liberalen , Dr . Mayer , begrün -
dete den Antrag . , der auch von unserem Genossen Scgitz befürwortet
wurde , da er nach keiner Richtung hin verpflichtete .

Der Demokrat Wock wollte eine lange Rede dagegen halten ,
wurde aber durch allseitige Schlutzrufe veranlaßt , abzubrechen . Bei
der Abstimmung erklärten sich von den 35 Gemeindebevollmächtigtcn
28 für die Anfrage in Nürnberg . Wenn die Antwort bejahend lautet ,
wird man sich darüber schlüssig machen , welche Bedingungen für den

Fall der Einverleibung zu stellen sind . —

Stuttgart , 23 . November . ( Privattelegramm . ) Der Landtag
beriet die Gemein de - Ordnungs - Novelle weiter und

Ichntc dabei den sozialdemokratischen Antrag , nicht nur den Mit -

gliedern des Gemeinderates , sondern auch denen des Bürger -
ausschusses Diäten zu zahlen , ab . Bezeichnenderweise war es der

Demokrat Haußmann , der hierbei der Sozialdemokratie vor -

warf , solche Anträge nur aus Prinzipienreiterei und ohne Berück -

sichtiguog der Bedürfnisse zu stellen . Von unserer Seite wurde ihm
durch Genossen Kloß erwidert , daß die Welt nicht nur ans Rechts -
anwälten und sonstigen wohlhabenden Leuten besteht , sondern daß
auch Arbeiter das Bedürstris hätten , durch eigene Klassengenossen
politisch vertreten zu sein . Für unseren Antrag stimmte außer unseren
Abgeordneten nur ein Volkspartciler .

Dann kam man zu der wichtigen Bestimmung , welche die übel -

berüchtigte Leben slänglichkeit der Ortsvorsteher be -

festigen soll . Der KomniissionSbeschlliß setzt für die neu zu wählenden
Ortsvorsteher zehnjährige Amtsperiode fest , will aber die jetzt ini Amt

befindlichen davon nicht getroffen wissen , sodaß sie ihr Amt noch für
ihr ganzes Leben verwalten dürften . Ein volksparteilicher Antrag will

jedoch , daß die gegenwärtig im Amt befindlichen Schultheißen sich
einer Wiederwahl unterziehen müssen , wenn sie nach dreijähriger
Gültigkeit des Gesetzes lv Jahre im Amte sind . Ein sozialdemokratischer
Antrag fordert grundsätzlich sechsjährige Wahlperioden und Nieder -
legung des Amtes seitens der Schultheißen , wenn sie nach drei -

jähriger Gültigkeit des Gesetzes sechs Jahre im Amte sind . Für die

Aufrechterhaltung der Lebenslänglichkeit Iprach in der Debatte nur
noch ein Prälat , ohne aber selbst einen Antrag zn stellen . Alle

bürgerlichen Redner erkannten sonst die Notwendigkeit der Ab -

schaffung an , nur gegen die Rückwirkung auf die aintierenden
Schultheißen wurde lebhaft polemisiert . Unser Genosse Hilden -
b r a n d verteidigte unseren Antrag auf sechsjährige Wahlperioden
damit , daß auch die Wahlperiode der Gemeinderäte den gleichen
Umfang hätte . Die Rückwirkung sei aber nötig als Schutz gegen
gewalttätige Amtsvorsteher , die ihr Privileg sonsh zum Schaden der
Gemeinde ausüben könnten . Wie lange habe die Regierung selbst
mit Hegelmeier in Heilbronn nicht fertig werden können . Die Not -

wcndigkeit , sich der Wiederwahl zn unterwerfen , iverde tüchtige Kräfte ,
die sich bewährt haben , nicht beseitigen , sie habe aber den Vorzug ,
daß der Schultheiß die Intentionen der Bürgerschaft nicht unberück -
sichtigt lassen könnte . Zu einer Abstimmung über die Bestiinmung
sowie über die Anträge kam es heute noch nicht . —

Gelsenkirchencr WasscrwcrkS - Prozcß .

Essen , den 22 . November . ( Eig. Ber . )

( Siebenter Verhandlungstag . )
Für heute sind noch 12 Zeugen geladen ; die Vernehmung der

Zeugen förderte neue Ergebnisse nicht zutage .
Zeuge Architekt Stolze - Gelsenkirchen machte sehr interessante

Angaben über die hygienische » Verhältnisse in dein Kreise Gelsenkirchen .
Besonders in Schalke und Uekendorf sah es zurzeit der Kanalisation
sehr traurig aus , meist flössen alle Abwässer durch offene Rinnen in

Saminelgraben , hier sammelt sich Schlamin und Unrat , der Abfluß
stockt , die angrenzenden Keller werden unter Wasser gesetzt . Haupt -
straßcn werden von den Sammclgräben durchschnitten , sie begrenzen
Kolonien und Schulen . Zeuge demonstriert das an einer Reihe
von ihm anfgenonnnener Photographien . Die Müll - und Fäkalien -
abfuhr ist inangelhaft . In den letzten Jahren haben sich die
Verhältnisse etwas gebessert , aber die Kellerüberschwemmungen infolge
der Rückflutungen in den Sanunelgräben hören noch nicht auf . —

Sehr schlecht sind teilweise die Wohmingsvcrhältniffe ! Die in den
tJOer Jahren ei bauten Kolonien liegen zum Teil unter dem Straßen -
Niveau ; die Ausflüsse der Aborte der höher belegenen Straßen fließen
in die Kolonien . Diese sind völlig vrrjaucht ! Wohn - und Schlaf -
zinnncr sind meist derselbe Raunt , die Wohnungen sind nicht unter -

kellert .
Der Sachverständige Dr . B lüsener demonstriert , daß die Sen -

kungcn infolge des Bergbaues die Schwierigkeiten der Rückflutungen
verschulden , die Wohnuugsverhältuisse seien sehr verschieden , Zustände ,
wie sie der Zeuge Stolze geschildert habe , finde man nicht nur in
Schalke , sondern auch in Bismarck und Wanne . Aber gerade Wanne

sei von der Typhusepidemic verschont geblieben .
Verteidiger Dr . Wallach regt an eine Besichtigung des

Terrains vorzunehmen ; nach der Epidemie sei die Fäkalien - und
Müllabfuhr erschwert worden , die übrigen Verhältnisse iverde
man aber jetzt noch vorfinden , wie sie hier geschildert
worden seien .

Bei V rnehmung des früher auf dem Wasscrlverk beschäftigten
Schlossers Quitzow wurde festgestellt , daß der Angeklagte Schmitt

ihn im vorigen Jahre an seinem jetzigen Wohnort — Homburg
v. d. Höhe — aufgesucht hat , um sich mit ihm über den Prozeß
resp . die Verhältnisse auf dem Wasserwerk zu besprechen . Der

Vorsitzende fragt den Zeugen , wie es kommt , daß Zeuge vor
der Unterredung mit Schmitt über manche Punkte nichts
bekundete . nach der Unterredung aber genau Auskunft
geben konnte . Der Zeuge wußte keine Erklärung dafür .
Der Verteidiger des Angeklagten stellt fest , daß die Mutter des

Zeugen Q. im Hanse Schmitts bedienstet war — als Amme — ,
daraus resultiere ein gewisses näheres Verhältnis , woraus sich er -
kläre , weshalb Schmitt gerade den O. aufsuchte . Schmitt erklärt ,
er habe dem Zeugen gesagt , er müsse unter allen Umständen die

Wahrheit sagen , was Zeuge bestätigt . Q. behauptete auch , er sei
zur Zeit des bekannten Rohrbruches krank gcwcien , aus den Proto¬
kollen wird festgestellt , daß er als bei der Arbeit anlvescnd geführt
worden ist . Das wird als Irrtum erklärt .

Die Verhandlungen werden auf Mittivoch vertagt .

Hueland .

Belgien .
Ei » Sozialdemokrat aus dem Herrenhaus getrieben .

Brüssel , 2l . Nov . ( Eig . Ber . )
Erst seit zehn Tagen ist das Parlament geöffnet und doch hat

bereits die ultramoutane Mehrheit Gelegenheit gefunden , ihrem
Klassenhaß gegen die Arbeiter die Zügel schießen zu lassen .

Während des letzten Wahlkampfes hatte die sozialdemokratische
Partei in Brüssel zum erstemnal zwei Kandaten für den Senat
( Herrenhaus ) aufgestellt . Das war bisher nicht geschehen , weil das

Wahlgesetz für den Senat bestimmt , daß nur solche Personen ge -
wählt werden können , die jährlich 1000 holländische Gulden Grund¬
steuer zahlen und daß allein diejenigen Bürger das aktive Wahlrecht
ausüben dürfen , die das 30. Lebensjahr überschritten haben .
Millionäre sind in unserer Partei selten , und so kam es . daß nur
einer der beiden Kandidaten den Bedingungen des Wahlrechts ent -
sprach , der Genosse H e n d e r i ck. Der zweite Kandidat , Genosse
E l b e r s , Sekretär der Brüsseler Arbeitervereine , zahlt keine tausend
Gulden Grundsteuer . Beide Genossen waren mit 40 000 Stimmen

gewühlt worden , was für unsere Partei einen glänzenden und un -
erwarteten Sieg bedeutet .

Ueber die Entscheidung des Senats über das Mandat des Genossen
Elbers konnte keinerlei Zweifel lvalten . Doch war die Gelegenheit
zu günstig , um nicht als treffliche Demonstration gegen den infamen
Klassenzensus benutzt zu werden . Diese Demonstration hat denn

auch unser Arbeitersenntor in ausgezeichneter Weise ausgeführt .
In würdigem und ruhigem Tone erklärte er , daß er alle die
Qualitäten von Ehrlichkeit , von Kompetenz in der Wahrung
der Arbesterinteressen , von Vertrauen seiner Wähler besitze,
die ein wahrer Vertreter des Volkes besitzen müsse .
Ihm fehle nur der gefüllte Geldbeutel , der dem unwissendsten und

unfähigsten Geldbesitzer das traurige Vorrecht gebe , in dem Senat
zu sitzen . Mit welchem Erstaunen und welcher Gereiztheit diese
Erklärung von den Junkern , Grafen und Herzögen des Herrenhauses
aufgenommen wurde , kann man sich denke ». Doch sahen die Junker
ein , daß es das Geratenste sei, auf diese das schändliche Wahlsystem
geißelnde proletarische Erklärung mit Stillschweigen ju antworten .

Ihre Wut brach erst dann los , als ein liberaler Senator . Herr
Van de Walle , die junkerliche Diplomatie noch dadurch übertraf ,
daß er die platonische Erklärung abgab, daß die liberale Bourgeoisie
die Auffassung des Genossen Elbers durchaus teile . — Alsdann
wurde mit übergroßer Mehrheit die Wahl des Genossen Elbers für
ungültig erklärt .

Nunmehr folgte der zweite Akt des Schauspiels . Von Rechts
wegen hätte zur Besetzung des erledigten Mandats eine neue Wahl
vorgenommen werden müsien . Aber so ehrlich waren unsere Ultra -
montanen nicht . Trotz des lebhaften Widerspruchs der Linken wurde
der Sitz unter fälschender Auslegung des Proportional - WahlsystemS
einem ultramontanen Kandidaten zugesprochen , der nun auf acht
Jahre hinaus 20 000 sozialdemokratische Arbeiter vertreten soll !

Ein treffenderer Beleg für die klerikale Unehrlichkeit und Gelvalt -
tätigkeit kounte nicht erbracht werden . —

Niederlande .

Der furchtbare Frauen - und Kindcrinord

durch die niederländischen Kolonialtruppen in den Gajoeländcrn ist
jetzt auch von dem niederländischen Kolonial m i u i si e r in seiner
Antwort auf den A b t e i l u n g s b e r i ch t der Kammer als
ein Ereignis hingestellt worden , das unabwendbar war . Nach Er -
obernng der Befestigung Gemocjang ( am 18. März d. J . ) hätten ,
sagt der Minister , die Soldaten mit Entsetzen bemerkt , daß auch
Frauen und Kinder dabei waren . Dann erklärt er , die Frauen und
Kinder hätten zum größten Teil auch blanke Waffen oder Lanzen in
den Händen gehabt und ebenso hartnäckig und fanatisch gekämpft
wie ihre Manner und Väter . Außerdem seien bei dem geringen
Unterschied in der Kleidung die Frauen von den Männern schwer

zu unterscheiden gewesen . Van Dalen , der Führer der Kolonne .

hätte die Häuptlinge durch einen Boten auffordern lassen ,
wenn sie kämpfen wollten , doch Frauen und Kinder in

Sicherheit zu bringen , doch sei diesem Wunsche nur ausnahmsweise
nachgekommen worden . Ferner ivird den Führern der Eingeborenen
auch wieder „ Aufreizung zum Fanatismus " vorgeworfen , womit
man bekanntlich in der Sprache der holländischen Kolonialhelden das

bezeichnet , was sonst in Niedcrland , besonders wenn von der Be -

frciung des Vaterlandes vom spanischen Joch die Rede ist , als

heilige patriotische Begeisterung und edle Vaterlandsliebe gepriesen
wird . � „ Het Volk " bemerkt zu der Autwort des KolonialmiuisterS :

„ Was uns betrifft , ntüsien wir erklären , daß diese Mitteilungen
uns wenig sagen . Bkit der Erklärung Vau Daleus , daß die nieder -

ländischen Truppen ein „ äußerst gefährliches Wert " zu

verrichten hatten , steht das entsetzliche Mißverhältnis zwischen der

Anzahl Toter auf seilen der Niederländer und auf feiten der Gajoer
in direktem Widerspruch : hier taufende , dort Zchuerzahlcn . Diese

Ziffern sind zerschmetternd . " —
_

Kolonialdebatte .

In der Zweiten Kammer stellte heute bei der Beratung des

Budgets für I n d i e n v a n K o l ( Soz . ) wieder den Antrag , einen

großen Teil der Kolonien zu veräußern und der Politik der Aus -

breituug durch militärische Expeditionen ei » Ende zu machen . Der

Redner erklärte , er befürchte nicht , daß es durch eine solche Ver -

äußcrung zu internationalen Komplikationen kommen könne , und

suchte dann nachzuweisen , daß die Kolonien unter französischer oder

englischer Herrschaft besser geleitet und zu größerer Blüte gelangen
würden . Eine Verminderung des niederländischen Kolonialbesitzes

sei dringend notwendig , ehe die Großmächte sich dieses Besitzes be -

mächtigten .
van Bhland ( Partei der Antircvolutionären ) trat unter

Hinweis auf den Krieg in Ostasicn für Verstärkung der

F l o t te ein . Der Redner sowie nach ihm de Stuers ( Katholik )

bekämpften scharf die Kolonialpolitik der Regierung als Politik des

Imperialismus und die blutigen Expeditionen gegen unschuldige

Eingeborene in Nord - und Mittelsumatra . Mit einiger Geduld

wäre die Herrschaft Hollands in diesen Gebieten fester sicherzustellen .
Die Holländer seien jetzt gleich Hunnen und Tataren gegen die

Gajus und die Alas vorgegangen und hätten Frauen und stinder

zu dem Kramerzwecke hingemordet . —

Norwegen .
Der Ailarchisteittraktat mutz au die Oeffentlichkcit . Der Ab -

geordnete C a st b e r g hat in der Storthingssitzung am Freitag den

formellen Antrag eingebracht , die Regierung aufzufordern , falls
zwischen Norwegen und einem oder mehreren fremden Staaten ein

Ucbereiiikommen zur Bekänipfung des Anarchismus abgeschlossen ist ,

zu veraitlassen , daß dieses Uebereinkominen samt den dazu gehörenden
Dokumenlen dem Storthing vorgelegt wird . — Die Verhandlung
über den Antrag soll in einer späteren Sitzung stattfinden . —

Ruhland .
Abstiuimiiilg über einen Studentenstreik in Helsiugfors . Nachdem

da ? Verlangen der Helsingforser Studentenschaft auf Freilassung der
verbannten

'
Universitätslehrer nicht erfüllt worden ist , haben die

Studenien nun in einer Versammlnitg am 0. November darüber be -

raten , ob vielleicht ein allgemeiner Unwersitätsstreik eine gute Wirkung
auf die russischen Gewalthaber ausüben würde . Ein Komitee , das

zur Vorberatuug der Frage gewühlt worden war , erklärte , daß ein

Streik , entweder sofort oder vom nächsten Termin ab als ein brauch -
bares Mittel gegen derartige Rechtsbrüche anzusehen sei . Bei der

Abstimiuung wurden 200 « timmen für den Streik und

190 für Vertagung der Angelegenheit abgegeben .
Da in der Versammlung die altfcnnomanisch gesinnten Studenten

nicht vertreten waren , konnte eine so geringe Majorität um so

weniger als ausschlaggebend für eine Maßnahme gelten , die , wie

die Gegner des Beschlusses meinten , die Existenz der ganzen
Uuivcrsilät aufs Spiel setzen würde . —

Zu den Unruhen in Warschau .

Bürgerliche Blätter melden : Unter den Opfern des Tumults in

Warschau befitidcn sich auch der hochbctagte Arzt Dr . Frankenstein ,
der von einer Kugel getroffen wurde , als er sein Haus betreten

wollte , der Chirurg Dr . Frankel , dessen Schädeldecke zertrümmert
wurde , sowie die Baronin Hirsch , die in einem Wagen vorüberfuhr .
Für kommenden Sonntag wird nach der „ Kattowitzer Zeitung " ein
neuer Krawall angekündigt . Die Arbeiter sollen sich im Besitze von
0000 Revolvern befinden . Die Polizei nimmt fortwährend Per -

Haftungen vor , mutz aber , da alle Gefängnisse überfüllt sind , die Fest -
zu dem Krämcrzwecke hingemordet . die Erzlager und Petroleum -
quellen auszubeuten . —

_

Der Homcler Prozeß .

In Hömel spielt jetzt der Schlußakt einer Tragödie . Die

Judenexzesse finden ihr Nachspiel in langwierigen Gerichtsverhand -
lungen , in denen die Taten des August und September uns von
neuen ! vor Augen geführt werden . Man verhandelt ausnahmsweise
bei offenen Türen . Man denke , in Rußland , dem Lande des
Schlosses und der Knute !

Die Zahl der Angeklagten besteht aus 80 Personen , 30 Juden ,
44 Christen . Als Zeugen sind 110 0 Menschen geladen , von denen
120 sich auf dem Kriegsschauplätze befinden oder eines anderen
Grundes wegen nicht erscheinen können . Das Alter der Angeklagten
schwankt zwischen 17 und 25 Jahren . In betreff der Zeugen , die
als Soldaten im Osten weilen , benimmt sich die Regierung höchst
merkwürdig . Sie erklärt , daß diese in die Kategorie derjenigen ge -
hören , deren Aufenthaltsort unbekannt ist . Der
Staatsanwalt erklärt sich hiermit einverstanden , aber die Vorsteher
der Advokatur wollen auf diese Maßnahmen nicht eingehen . Nach
langem Hin und Her einigt man sich endlich in einer dreistündigen
Sitzung , die Verhandlungen ohne die in Frage kommenden Zeugen zu
beginnen . — Die Anklage des russischen Staatsanwalts verdient es ,
in ihrer falschen Darstellung wenigstens kurz wiedergegeben zu
werden :

„ Bald nach den Krawallen in Kischinew organisierten die Juden
hier eine Art bewaffneter Sclbsthülfc . Sic versammelten sich auf
den Ufern der Soja , etwa 100 Mann stark , und übten dort . Die
Juden , die die Homcler Christen haßten , wurden jetzt frech , und
es verlautete sogar , daß dieselben Rache an den Homelern für
Kischinew nehmen wollten . Ter erwartete Krawall blieb auch nicht
lange aus . Als es am 29 . August 1903 zwischen der Händlerin
Elka Malizkaja und dem Förster Paskiewitz über einen Herings -
verkauf zu einem Streite kam , spie die Frau den Beamten an und
auf ein Zeichen nahten sich pon überallher Juden . So mußten sich
also die Christen gegen die Juden wehren , die alles vorbereitet hatten
und mit Knüppeln und Eisenstangen auf die Christen einHieben . —
Tie Juden töteten selbst Kinder . Und nicht nur auf der Straße ,
sondern auch vom Balkon herunter schössen die Juden . Und dazu
kamen ihre über den Erfolg glückstrahlenden Gesichter : „ Unser
Sonnabend ist auf Euren Sonntag gefallen, " sagten sie . Was
Wunder also , wenn am 1. September der russische Pogran gegen die

Juden begann . " —
Soweit der russische Staatsanwalt , der die Schuldigen ver -

teidigt und die Unschuldigen anklagt .
Die Verhandlung hat jetzt am dritten Tage begonnen und wird

in ihrem weiteren Verlaufe , über den wir noch berichten werden ,
die Unwahrheiten der Anklage aufdecken . Es stehen große Ent -
hüllungen aus dem Innenleben Rußlands bevor . —

Australien .

Die Zollfrage

spielt gegenwärtig die größte Rolle in der australischen Politik . Der
Londoner „ Daily Telegraph " läßt sich aus Melbourne berichten , daß
Watson , der Expremierminister und Führer der Arbeiterpartei , sich
für Vorzugszölle im Handel mit Großbritannien erklärt habe , aber
zugleich nachdrücklich betonte , daß die Arbeiterpartei als solche dadurch
i » keiner Weise gebunden sei : ' über die Zollpolitik herrschen verschiedene
Meinungen in der Partei . Als eifriger Gewerkschaftler glaubt Watson
sich berechtigt , der Industrie des Landes jede schädliche Konkurrenz fern
zn halten . In einer großen Volksversammlung in Melbourne trat
er wie auch Deakin , auch ein Ex - Premier , für eine Zollreduktion zu -
gunsten von Großbritannicil uud für eine Zollerhöhung gegen die
Waren anderer Nationen ein . Die Versammlung nahm mit großer
Majorität dementsprechcnde Nesolulivueu au und forderte die Re -

gierung auf , sofort die Sache in die Hand zn nehmen . — Der

Stellungnahme Watson ' s lvird Wert beigemessen , weil sein Einfluß
in der Arbeiterpartei sehr groß ist . —



Von » ostasiatifchen Kriegsschattplatze .
Zur Lage bei Mukden .

Petersburg , 23. November . Generalleutnant S s a ch a r o w
meldet den « Generalstab unter dem gestrigen Datum : Am 20 . No -
vember besetzten unsere Freiwilligen um 4 Uhr früh die Bergkegel
auf beiden Seiten des Schinhailinpasses , vier Werst südlich vom
Dorfe Tungan . neuil Freiwillige hatten später ein Gefecht mit
Japanern , die sich unter Verlusten zurückzogen . — Am 21. November
wurden Teile unserer Abteilungen , die am 20. November das Gefecht
beim Dorfe Uitfuitsi hatten , vom Feinde angegriffen . Der Angriff
wurde zurückgeschlagen , die Japaner hatten bedeutende Verluste , auf
unserer Seite wurde » 1 Offizier und 30 Mann verwundet und
10 Mann getötet . — Heute beschoß der Feind das Dorf Ssahepu
mit Belagerungsgeschütze ».

Von Port Arthur .
Tokio , 23. November . ( Aintliche Meldung . ) Die Armee vor

Port Arthur berichtet , daß gestern um Mittag die Gebäude beim
Arsenal infolge der Beschießnng durch die japanischen Schiffs -
geschütze in Brand gerieten und abends S' /� Uhr noch branntem

Japanische Unterseeboote .
Tokio , 23 . November . tMeldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Fünf Unterseeboote sind heute in Iokohama eingelaufen .

Mobilmachungs Unruhen .
Aus Ismail in Bessarabien wird über Petersburg gemeldet :
Ueber 1000 Frauen und Angehörige von eingezogenen Re -

servisten stürmten das Regierungsgebäude und verlangten Aus -
Zahlung der Unterstützungen , die man ihnen während der Ab -
Wesenheit ihrer Ernährer versprochen , aber noch nicht gegeben hatte .
Der Vizegouverneur Biok war genötigt , 10 000 Rubel aus der Orts -
kassc zu nehmen und sie unter die betroffenen Familien zu verteilen ,
um die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen . Dann tele -
graphierte er an das Ministerium des Innern , daß bis Ende dieses
Jahres weitere 21 000 Rubel zur Unterstützung der Familien der
Reservisten nötig seien . _

Städtische Straßenbahnen .
Der Stadtverordneten - Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage

betreffend den Bau von fünf städtischen Straßenbahnlinien hielt
gestern seine siebente Sitzung ab . Zu Beginn dieser Sitzung wurde
folgender Antrag eingebracht :

„ Der Ausschuß empfiehlt der Versammlung , zu beschließen :
„ Die Versammlung lehnt die als Südlinien aufgeführten

Straßenbahnen ab und ersucht den Magistrat um eine Vorlage
neuer Linien , die den Ausbau der bereits angekauften Straßenbahnen
bezwecken . "

Der Antrag entfesselte eine langandauernde Debatte , in deren
Verlauf die verschiedensten Projekte zum Ausbau der Siemens - Linien
erörtert wurden . Von den Freunden der Vorlage wurde mit allem
Nachdruck hervorgehoben , daß neben allen anderen schon
oft angeführten Gründen , die für die Südlinien sprechen , diese
Linien auch gerade aus deni Grunde so überaus wichtig sind , weil
ein umfassendes und zweckentsprechendes Netz städtischer Straßen -
bahnen erst durch sie ermöglicht wird . Man dürfe nicht über -
sehen , daß die Koalition des Großkapitals mit den großen
Verkehrsgesellschaften noch nicht zum Abschluß gekommen
ist . Jetzt sei der Stadt noch einmal die Möglichkeit
gegeben , dem Ziel , dem sie nachstreben müsse : die Herrschaft über
die städtischen Straßen zu erlangen , näher zu kommen . Lasse sie
diese Gelegenheit ungenutzt verstreichen , so werde ihr daS Ziel für
jetzt und später entgleiten .

Von außerordentlichem Interesse und von großem Eindruck waren
die Ausführungen des Obcrbiirgernieistcrs , der die dringende Bitte aus -
sprach , doch alle kleinen Momente beiseite zu lassen und nur die
großen Gesichtspunkte zu berücksichtigen . Man werde niemals
Linien vorschlagen können , an denen von 144 Stadtverordneten nicht
der eine oder andere einzelne Details anders zu haben wünsche .
Die Große Straßenbahn - Gcsellschaft verfolge ihre Interessen auf das

rücksichtsloseste ; sie stehe in den engsten Beziehungen zur Hochfinanz ;
er beziehe sich hierfür ans die in der vorigen Sitzung zur
Sprache gekommenen Vorfälle . Dia Dresdner Bank habe gegen
ein vor der Stadt vorgelegtes Projekt behufs Untertunnelung
der Linden am Opernhaus entlang den schärfsten Widerspruch er -
hoben ; die Herren Direktoren Guttmann und Müller haben erklärt ,
sie würden selbst ans Wunsch von allerhöchster Stelle niemals ihre
Zustimmung geben ; sie seien in der Lage , derartige Entschädigungs -
anspräche geltend zu machen , daß die Stadt das Projekt aufzugeben
gezwungen sein würde . Dieses selbe Projekt sei dann später von der

großen Straßenbahn - Gesellschaft vorgelegt worden und hat die Zu -
slimmung der Dresdner Bank gefunden !

Herr Stadtbaurat Krause habe darauf ein anderes Projekt aus -

gearbeitet , das die Unterführung der Linden in genialer Weise löse
und dieses Projekt habe , wie in der vorigen Sitzung des ausführ -
licheren dargelegt sei , gegründete Aussicht auf Verwirklichung . Vor
der Wichtigkeit , welche die Durchführung dieses Projekts für die Eni -

Wickelung der städtischen Straßenbahnen biete , sollten alle anderen

kleinlichen Bedenken schweigen . Er bäte nochmals und dringend um

Annahme der Vorlage .
Nachdem sich mehrere Redner zu diesen Ausführungen des Ober -

bürgermeisters geäußert hatten , wurde der oben wicdergegcbene
Antrag zurückgezogen und zur Abstimmung geschritten . Ein Antrag ,
die Südlinien durch die Stadt zwar zu bauen , aber nicht zu be -

treiben , wurde gegen 3 Stimmen abgelehnt . Das gleiche Schicksal
hatte ein Antrag , die Linien erst zu bauen , nachdem die Genehmigung
zur Unterführung der Linden erteilt sei . Eine eingebrachte Reso -
lution : „ Zugleich erklärt sich die Versammlung damit einverstanden ,

daß die Südlinien bis zum Stettiner Bahnhof bezw . Bahnhos
Friedrichstraße verlängert werden, " wurde mit 11 gegen 3 Stimmen

angenommen . Mit der gleichen Stimmenzahl wurden darauf in der

Einzelabstimmung die drei vom Magistrat vorgeschlagenen Südlinien

angenommen .
Dieser Beschluß , der aller Voraussicht nach mit großer Majorität

von der Stadtverordnetenversammlung ratifiziert werden wird , be -

deutet einen wichigen Wendepunkt in der EntWickelung des städtischen

Verkehrswesens . Schreitet die Stadt auf der nunmehr eingeschlagenen

Bahn mit Umsicht und Energie fort , so steht zu hoffen , daß sie in der

Lage sein wird , den monopolistischen Bestrebungen der Großen

Straßenbahngesellschaft mit Erfolg entgegenzuwirken .

Versammlungen .
Der Wahlverei » fiir den 4. Berliner ReichstngS - Wahlkreis <S. - O. )

hielt am Dienstag eine außerordentliche Generalversammlung ab .

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das An -
denken der verstorbenen Mitglieder O h l m a n n und Jen sch durch
Erhebe » von den Plätzen . Darauf hielt Genosfc Ströb el einen tem -

peramentvollen Vortrag über . die pslitsche Lage " , der mit großem Beifall

aufgenommen wurde . Eine Diskussion darüber fand nicht statt .
Der zum zweiten Schriftführer gewählte Genosse Runge hat die

Wahl abgelehnt . Er motivierte dies mit der Behauptung , daß die
Kandidatenliste unkorrekt aufgestellt worden sei . Der Vorsitzende

Hoffmann wies nach , daß dies nicht der Fall gewesen sei . In
der folgenden Wahl mittelst Stimmzettel wurde Genosse
G r a n o w s k i als zweiter Schriftführer gewählt . Die Wahl der

Kommissionsmitglieder ist bisher in öffentlicher Versammlung erfolgt .
Vom Vorstand lag nun ein Antrag vor , welcher eine Ergänzung
des Z 6 deS Statuts fordert , dahingehend , daß nunmehr auch die

Kommissionsmitglieder im Wahlverein gewählt werden . Die Debatte

über diesen Antrag bewegte sich hauptsachlich um die Frage , ob die

Wahl per Stimmzettel oder per Akklamation vor sich gehen soll .
Die Versammlung entschied sich für die Stimmzettelwahl , so daß der

Zusatz zu ß 6 nun lautet :

„ Die Wahl der Preß- ,� Agitation " - und LokalkommissionZ -
mitglieder erfolgt in der im Oktober stattfindenden General -
Versammlung . "

Hierauf erstattete Schulz Bericht von der Tätigkeit der Agi -
tationskommission und insbesondere von der Arbeit in den Kreisen
Friedeberg - Arnswalde , Sternberg und Schwiebus - Crossen - Sommer -
seld , wo es den Gcnoffen gelungen ist , immerhin nennenswerte Er -
folge zu erringen . So ist der letzte Kreis durch Gründung
eines Wahlvereins imstande , seine Agitationskosten selbst auf -
zubringen . — © edler gab den Bericht der Lokalkommission .
Die Lokalfrage in Berlin selbst erfordert keine Anstrengungen ,
während in Ober- Schöneweide , Eichwalde und Tempelhof es zu
Kalamitäten gekommen ist . Es soll darauf hingewirkt werden , daß
besonders bei Dampferfahrten und Ausflügen das Lokal „ Kyffhäuscr "
in� Schöneweide gemieden wird . — Den Preßkoinmissionsbericht
erstattete Genosse Wermut . Die verschiedenen Beschwerden und
Angelegenheilen , wie der Streit zivischen den Gewerkschaften in der
Gewerbegerichtswahl , die Angelegcnheit der Erhöhung der Provisionssätze
der Alinoncenakquisiteure : c. sind bekannt . Der „ Vorwärts " erzielte im
ersten Quartal einen Ueberschuß von 12000 M. , im zweiten 20 000 M.
und im dritten S000 M. In das letztere Quartal fallen der Königs -
berger Prozeß und der Parteitag . Zum Schluß forderte Wermut
lebhaft zur Agitation für den „ Vorwärts " auf . In der Debatte
wurde unter anderem der Wunsch geäußert , daß der „ Vorwärts " in
seiner Unterhaltungsbeilage wöchentlich oder monatlich Gedenk -
tage bedeutender Männer mit kurzen Biographien bringen
könnte . Auf eiue Anftage erklärte Wermut , daß mit der
Schaffung eines Abendblattes die Kommission sich demnächst
befassen werde . Ein Schlußantrag hob die weitere Debatte auf .
Der Vorsitzende gab bekannt , daß der Vorstand einer Versammlung
fiir die „ Vorwärts " - Agitation näher treten werde . Die nunmehr
folgende Wahl der Kommissionsmitglieder wurde per Akklamasion
vorgenommen , da der Borstand aus eine Stimmzettelwahl noch nicht
vorbereitet war . Es wurden gewählt in die Agitationskommission
Genosse Schulz , in die Preßkommission Genosse Wermut
und in die Lokalkommission die Genossen S e d l e r und Görke .

Eine von der Zentralkominission der Krankenkasse » einberufene
Versammlung der Krankenkassen - Vorstände und Verwaltungsbeamten
fand am Freitag , den 13. d. M. statt . Herr Dr . A. P i n k u ß ,
Mitglied des Komitees zur Erforschung der Krebserkrankungen , sprach
über das Thema : „ Welche Maßregeln können die Krankenkassen zur
Bekämpfung der Krebskrankheil im Interesse ihrer Mitglieder er -
greifen ? " Redner führte aus , daß die Erkrankungen aii Krebs in
den letzten Jahren eine starke Zunahme erfahren haben . Während man
bei anderen Krankheiten , Syphilis , Tuberkulose usw . den Erreger der
Krankheit erkannt hat , wodurch eine Bekämpfung dieser Seuchen er -
leichtert sei , habe nian bis heute noch nicht den Erreger des Krebses
genau feststellen können . Deshalb sei es auch so schwierig , bei weit
vorgeschrittenen Fällen einer Krebserkrankung eine Heilung zu er -
zielen . Feststehende Tatsache sei , daß einzelneHandwerker , wie Schlosser ,
Schneider , auch Beamte usw . öfter von dieser Krankheit befallen
werden als andere . Auch die Lage und Beschaffenheit der Wohnung spiele
bei der Häufigkeit der Krcbsleiden eine große Rolle . Zur Bekämpfung der
Krebslciden schlägt Redner vor , von feiten der Zentraltommission
ein Merkblatt herauszugeben , worin auf die Gefährlichkeit der Krebs -
erkrankung hingewiesen wird . Ferner mögen die Krankenkassen durch
eine Wohmmgs - Enguete die ungesunden Wohnungen feststellen und
durch geeignete Kranken - Kontrolleure die Kranken auf die hygienisckien
Mahnahmen aufmerksam machen lassen . Die Kommission zur Er -
forschung der Krebsleiden habe auch seit 4 Wochen in der Charit « eine

Fürsorgestelle für Krebserkrankte eingerichtet , an welche die Patienten
verwiesen werden »lögen . Die Fürsorgestelle werde in Gemeinschaft
des behandelnden Arztes die Behandlung übernehmen , nach Ablauf
der Nnterstützungsftist den Kranken unterstützen und die Er - richtung
von Krebssiechenhäusern in die Wege leiten . Reicher Beifall lohnte
den Redner fiir seine interessanten Ausführungen . Die Versammlung
nahm sodann einstimmig eine Resolution an , in welcher der Referent
ersucht lvird , bei dem Komitee für Krebsforschung die Heraus -
gäbe eines Merkblattes im Sinne der gemachten Aus¬
führungen bewirken zu wollen . Die Versammlung empfahl
außerdem den Kassenverwaltungen die unentgeltliche Ver -
breitung des Merkblattes an die Kassenmitglieder und begrüßt
die Einrichtung einer Fürsorgestclle für Krebskranke , wie dieselbe
seitens des Komitees fiir Krebsforschung geschehen ist , sympathisch .
Die Versammlung beaustragt den geschäftssiihrenden Ausschuß der
Zentralkommission , über die wünschenswerten gemeinsamen Be -
strebungen in geeignete Verhandlungen mit der Fürsorgestelle zu
treten . Hierauf erstattete Albert K o h n den Bericht über den Kongreß
der Internationalen abolitionistischen Föderation in Dresden . Der
Vorsitzende gab dann noch bekannt , daß die Versammlung von
28 OrlS - , 8 Vororts - , 4 Jnnungs - , 6 Betriebs - und 37 fteien Hülfs -
lassen , zusammen 83 Krankenkassen besucht sei .

Der Berband deutscher Gastwirtsgchülfcn sOrtSverwaltnng Berlin )
hielt am Freitag im „ Dresdener Kasino " eine gut besuchte Ver -
sammlung ab , in der der Vorsitzende Thomas im Anschluß an
die vor vierzehn Tagen stattgefundcne Generalversammlung den
Geschäftsbericht des Vorstandes gab . Nach diesem haben im dritten
Quartal eine Generalversammlung , 4 Mitglicderversammlunge » ,
12 Vorstandssitzungcn und 5 kombinierte Sitzungen mit der Geschäfts -
komntission und Hauptverwaltung stattgefunden . Man hat in diesen
Zusantmenkünften in der Hauptsache , wie Referent sagte , sich mit
dem weitereu Ausbau der Organisation , des Arbeitsnachweises und
mit der nötigen Anstellung eines weiteren Beamten beschäftigt .
Ans dem Bericht über den kostenlosen Arbeitsnachweis , den Thomas
verliest , geht hervor , daß im dritten Quartal 97 feste Arbeitsstellen
und 4910 solcher zur Aushülfe vergeben wurden . Wären diese
Stellen alle von Stellenvermittlern besitzt worden , so hätten diese
eine Mindesteinnuhnie von 3820,35 M. zu verzeichnen ; jedenfalls ein
Vorteil für diejenigen , die vom Verband ihre Arbeit erhielten . Im
Vergleich zum Vorjahre tveist somit der Arbeitsnachweis nach dem
vom Vorsitzenden zusammengestellten statistischen Material an be «
setzten Stellungen ein Mehr von beinahe 2000 auf . Als Vor -
sitzender der Geschästskommission berichtet Söhn , daß ausschließlich
der kombinierten Sitzungen 13 Sitzungen stattfanden und fügt hin¬
zu. daß über das Geschäft „ Neue Welt " , Inhaber Scholz , gleich -
zeitig Inhaber der „ Germania - Säle " , eine Anzahl Beschwerden
seitens der dort Beschäftigten vorliegen und werde die Kommisfion
nicht verfehlen , soweit dieselben berechtigt sind , Abhilfe zu schaffen . —
Aus dem Kassenbericht , den Z e i s k e giebt , geht hervor , daß im
3. Quartal inkl . deS alten Bestandes von 829,40 M. eine Einnahme von
5435,40 M. zu verzeichnen ist und die OrtSverwaltung einen Kassenbestand
von 1053,15 M. hat . Aus Antrag Bormann wird beschlossen , den
Mitgliedern eine Woche vor der Generalversammlung den Kassen -
bericht im Auszüge zukommen zu lassen . Nunmehr spricht
Braun über K r a n k e n k a s s e n - A n g e l e g e n h e i t e n , wo -
bei er auf die bevorstehende Wahl für die Dele -
gierten der Orts - Krankenlasse der Gastwirte venveist .
Roth , Bormann und Herr Höring , Rendant der Kasse , weisen
daraus hin , daß auch der Krankenkasse der Gastwirte - Innung im
Interesse der dort Versicherten mehr Aufmerksamkeit als bisher ent -
gegengcbracht werden müsse . Die weiteren Verhandlungen betrafen
interne Angelegenheiten der Organisation .

Zum Ablauf deS Vertrages der Fliescnseger - Hülföarbeiter nahm
am 21 . November eine außerordentliäsi Versammlung der fraglichen
Sektion des „ Verbandes der Bau - , Erd - und gewerblichen Hülfs -
arbeiter " Stellung . KarlHeidemann referierte . Ter Vertrag
läuft am 1. Februar ab , gilt aber auf 1 Jahr verlängert , wenn er

nicht am 1. Dezenrber gekündigt wird . Dem Vertrag haben sich aber

seinerzeit die drei größten Firmen ( Billeroy u. Boch , Rosenthal , Ende )
nicht angeschlossen . Dort wird auch nicht der im Vertrage mit den
anderen Geschäften festgelegte Stundenlohn von 50 Pf . gezahlt , son -
dern jetzt wohl im Durchschnitt ein solcher von 47� Vf . Mit Rück¬

sicht hierauf und auf die Vertragsverhältnisse der Fliesenleger , die

bekanntlich keine einheitlichen find , auf deren Einheitlichkeit aber die

Fliesenleger hinwirken wollen , befürwortet Redner im Einverstän . dnis

mit der Gruphenleitung imd den Geschäftsdeputierten eine RcsoluM « .
in der es heißt :

„ Bei der Aufkündigung des Vertrages ist den Arbeitgebern zu
empfehlen , den jetzt bestehenden Vertrag weiter bis zum 1. September
1905 bestehen zu lassen . Den Kollegen der drei größeren Firmen
aber ist aufgegeben , mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
an die Erringnng des 50 Ps . - Stimdenlohnes zu gehen und so zu -
nächst einen Einheitslohn zu erzielen , sollten dann eventuell die

Fliesenleger im Sommer 1905 eine Revidierung ihres Vertrages
vornehmen , so stehe auch den Hülfsarbeitern zu diesem Schritte nichts
im Wege . Zur Erhebung etwaiger neuer Forderungen ist aber zu -
nächst ein Einheitslohn erforderlich . — Sollten jedoch die Arbeilgeber
das Ersuchen der Verlängerung des Vertrages bis zum September
1905 ablehnen , so ist die Ortsverwaltung verpflichtet , den Vertrag
aufzukündigen und zur Spezifizierung unserer dann zu erhebenden
Forderungen Extraversammlungen einzuberufen . " — Nach kurzer
Debatte wurde die Resolution� einstimmig angenommen . — Heide¬
mann erklärte es dann für zweckmäßig , daß die Kollegen der drei

großen Firmen Rosenthal , Ende und Villeroh u. Boch mit dem Vor -

gehen zur Durchführung des Stundenlohnes von 50 Pf . erst nach

Weihnachten , anfangs Januar , beginnen . Die Zwischenzeit möge der

Aufmunterung der Lauen dienen . — Tann besprach man noch einige
Branchenangelegenheiten . _ _

Nachwahl in Schwerin - Wismar .
Das Resultat der am 23 . November vollzogenen Wahl melden

folgende Depeschen :

Schwerin sMecklenbnrg ) , 23 . November , 10' /z Uhr abends . ( W. T. B. )
Bei der heutigen Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreise Schwerin -
Wismar wurden nach bisheriger Feststellung abgegeben für General -

sekretär Dr . Dade - Berlin (k. ) 3403 Stimmen , Geh . Finanz -
rat B ü s i n g - Schwerin ( natl . ) 5947 , Zigarrenhändler Anttick -

Berlin <Soz . ) 8015 Stimmen . Von etwa 100 Gütern und Dörfern

steht das Ergebnis noch aus .

Schwerin , 23 . November , 10 Uhr 55 Minuten . �Telegramm des

Verl . Korresp . - B. ) In der heute stattgefundenen Reichstags - Nachwahl
im 2. Wahlkreis ( Mecklenburg - Schwerin ) Schwerin - Wismar wurden für
Sekretär D a d e Möns . ) 5870 . für den Geh . Finanzrat B ü s i n g
jVer . Lib . ) 0016 und für den Zigarrenhändler Antrick sSoz . ) 9957

Stimmen abgegeben . Es stehen noch eine größere Anzahl ländlicher

Bezirke aus . Es findet höchst wahrscheinlich Stichwahl zwischen
Dade sKons . ) und Anttick ( Soz . ) statt .

Schwerin , 23. November , 11 Uhr 40 Min . ( Privatdepesche des

„ Vorwärts " . ) Antrick 9578 , Büsing 6320 , Dade 4910 Stimmen .

Sttchwahl wahrscheinlich .

Bei der Wahl 1903 erhielten bei der Haupt wähl Groth ( Soz . )
10 380 , Dr . Tröscher (k. ) 6732 , Büsing ( lib . ) 6704 , bei der Stich -

wähl Dr . Dröscher 11 730 , Groth 11 607 Stimmen . Die Ungültigkeit
der Wahl wegen einer Reihe gesetzwidriger Unrcgelmäßigleiten hatte
die Wahlprüfungskommission einstimmig beschlossen ; der Reichstag

hatte sich im Plenum jedoch mit diesem Antrage noch nicht befassen
können . Dröscher legte das Mandat vor kurzer Zeit nieder , nahm

auch die Kandidatur wieder an , lehnte aber einige Tage nach der

Ausschreibung der Wahl die Weiterführung der Kandidatur „ aus

Gesundheitsrücksichten " ab . An seine Stelle wurdevon konservativer Seite

Dr . Dade aufgestellt . Der Wahlkampf wurde von allen Seiten mit

großer Lebhaftigkeit geführt . Unseren Schweriner Genossen wurde

von den anderen Mecklenburger Kreisen , insbesondere von Rostock ,

ferner von Lübeck und Hamburg aus Hülfe geleistet . Eine große

Anzahl Versammlungen , weit über hundert , wurden veranstaltet , um

die einzige Zeit , in der die Mecklenburger Versammlungen abhalten
können , zur Verbreitung unserer Ideen zu benutzen . Von den Ab -

geordneten sprachen im Wahlkreise u. a. Bebel , Förster , Herzfeld ,
Pens , Schwarz , Stadthagen . Wie man aus dem Wahlresultat sieht ,

hat die Agitation gute Früchte getragen . Sollte in der Tat bereits

die Hauptwahl den Sieg an die sozialdemokratische Fahne geheftet

haben ( einen sicheren Schluß lassen die bisherigen Meldungen noch

nicht zu) , so wäre ein Resultat erzielt , das die kühnsten Erwarttmgen

übertrifft . Aber auch wenn der Sieg uns noch nicht zugefallen sein

sollte , so zeigen die bisherigen Meldungen ein für das versassungSlose
Lbotritcnland doppelt erfreuliches Vorwärts der Kämpfer für

Wahrheit und Recht und berechtigen zu den besten Erwartungen für
die Sttchwahl . _ _

Letzte jVaebriebten und Depefeben .
Lentweins Heimkehr .

Berlin , 23 . November . Telegraphischer Meldung ans Windhuk

zufolge wird Gouverneur Leutwcin am 26 . d. M. die Leitung der

Gouvernementsgeschäfte an General von Trotha übergeben , um dann

am 30 . November von Swakopmund aus die Heimreise anzutreten .
Er wird voraussichtlich Ende Dezember in Hamburg eintreffen .

Stadtverordnetem » » ! » ! in Darmstadt .

Tarmstadt , 22. November . Nach vorläufigen Feststellungen siegte
heute bei den Stadtverordnetenwahlen die Liste der vereinigten
bürgerlichen Parteien mit 3467 Stimmen . Die Sozialdemokraten er -

hielten 2110 , die Bodcnreformer 384 , die unabhängige bürgerliche
Gruppe 353 Stimmen , das endgültige Resultat wird morgen vor -

mittag bekanntgegeben . Die Wahlbeteiligung betrug etwa 55 Proz .

Ausstand der Schwcbcbahn - Angestclltcn in Elberfeld .

Köln . 23 . November . ( W. T. B. ) In Elberfeld sind heute früh
die Angestellten der Schwebebahn in den Ausstand getreten , weil ein

Angestellter , der wegen Gehorsamsverweigerung entlassen worden
war , nicht wieder eingestellt wurde . Im Laufe des Tages hat aber
ein Teil der Angestellten den Dienst wieder aufgenommen , so daß der
Betrieb wenigstens teilweise aufrecht erhalten werden konnte . AuS

Anlaß des Ausstandes kam es , wie der „ Kölnischen Volkszeitung " ge »
meldet wird , zu einem Zusammenstoß mit der Polizei . Einer der

Ausständigen sollte auf dem Wall wegen Verteilung von Flugblättern
verhaftet werden , zahlreiches Publikum nahm für ihn Partei gegen
die Beamten , und es kam zu einem Handgemenge , bei dem mehrere
Personen verletzt wurden .

_

Kohlenarbeiter - AuSstand in Wien .

Wien , 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Bisher befinden sich mehr
als 1000 Koblcnarbeiter im Ausstand . Die Ruhe ist nicht gestört ;
nur im Nordbahnhof rief die Verfügung , daß die Ausständigen sofort
ihre Wohnstätten zu verlassen haben , große Erregung hervor , doch
wurde diese Verfügung später wieder zurückgezogen . Etwa 250 vor
dem Kohlenhofe stehende Wagen mußten leer zurückkehren .

Ausnahmegesetz gegen Anarchisten .

Madrid , 23. November . < W. T. B. ) Der heute von dem König
unterzeichnete Gesetzentwurf betreffend die Unterdrückung anarchi »
stischer Umtriebe entspricht dem im Jahre 1896 von Canovacs ein »

gebrachten , Gesetzentwurf , enthält jedoch die Bestimmung , daß nur
die ordenllichen Gerichte die Anarchisten aburteilen können .

Schiedsvertrag zwischen Amerika und Portugal .

Wishington , 23. November . ( W. T. B. ) Staatssekretär Hay
und der portugiesische Gesandte Vicomte de Alte haben heute einen
zwischen den Vereinigten Staaten und Portugal abgeschlossenen
Schiedsvertrag unterzeichnet . _ _
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Partei - IMacbricbtcn .
poUzeüicbcs , Gerichtliches ufw .

Wegen Gotteslästerung wurde der Redakteur des Hannoverschen
Parteiorgans . Genosse Westmeher , zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Er war in dieser Sache von derselben Strafkammer
schon einmal freigesprochen worden . Auf die Revision des Staats -
anwalts hatte das Reichsgericht die Sache zurückverwiesen und nun
erkannte die Kammer auf Verurteilung .

— Tas ungesetzliche Urteil gegen Genossen Mehrlein in
Breslau , der wegen einfacher Beleidigung zu 1000 M. Geldstrafe
verurteilt worden war , ist nun von der Strafkammer in Breslau in
eine Verurteilung zu 300 M. Geldstrafe umgewandelt worden .
Danach ist anzrurehmen , daß jetzt das Gericht auch die That minder
schwer gefunden hat , als das erste Mal . Aus dem irrigen Er -
kenntnis auf 1000 M. ist doch zu schließen , daß das Gericht die
höchste zulässige Strafe anwenden wollle . Indem es nunmehr auf
nur 300 M. erkannte , also nur aus die Hälfte der zulässigen Höchst -
strafe , gibt es zu. daß ihm die Tat keineswegs so schwer erschienen
ist , wie in dem ersten Urteil . Ein Beweis dafür , von welchen Zu -
fälligkeiten ei » Urteil abhängig ist .

Hub Industrie und Handel .
Ueber die Gestaltung des Arbeitsmarktes im Okfober schreibt das

vom kaiserl . Statistischen Amt herausgegebene . Reichs - Arbeitsblatt " ,
daß , wie alljährlich beim Herannahen der winterlichen Jahreszeit ,
in einer Anzahl von Gewerben eine Abnahme der Beschäfligung ein -
getreten ist . Insbesondere ist im Oktober die Hauptsaison im Bau -
gewerbe beendet , und es fängt daher die Nachfrage nach Bauarbeitern
an nachzulassen . Der allgemeine Stand des Arbeitsmarktes war
indessen unter Berücksichligung der Jahreszeit im ganzen nicht un -
befriedigend und jedenfalls nicht schlechter als im gleichen Monat des
Vorjahres . Im Kohlenbergbau und in der Roheisengcwinnung trat ein
leichtes Anziehen der Beschäftigung ein , wogegen sich bei den Stahl - und
Walzwerken ein leichter Rückgang geltend machte . Die Gestaltung der Ver -
hältnisse in der Maschinenindusirie war im allgemeinen nicht un -
günstig . In der elektrischen Industrie ivar die Arbeitslage in allen
Branchen zufriedenstellend . Die Textilindustrie war in ihren meisten
Zweigen trotz heftiger Schwankungen der Rohstoffpreisc voll be -
schäftlgt . Die chemische Industrie wurde von dem Krieg in Ostasien
in einzelnen Zweigen günstig , in anderen ungünstig beeinflußt . In
der Konfektionsindustrie wirkte das milde Wetter auf den Absatz und
die Nachbestellungen verzögernd ein . „ Wenn auch " , meint der Be -
richt , . in einzelnen Berufen ungünstige Verhältttissc vorlagen , so kann
doch ebenso wie im Vorjahre das Gesamtbild deö Arbeitsmarktes
in Anbetracht der Jahreszeit als verhälwisinäßig befriedigend be -
zeichnet werden . "

GaSglühlicht - Jndustrie . Die Toriumpreise , von denen die Selbst -
kosten der Glllhstrumpffabriken hauptsächlich abhängen , sind in diesem
Jahre bis auf 63 M. pro Kilogramm gestiegen . Die Firmen Gordon
und de Frcitas , die auf Grund eines gegenseitigen Vertrages die
Ausbeute des brasilianischen toriumhaltigen Monazitsandes betreiben
und den Preis diktteren , stehen jetzt vor Erneuerung ihres Verttages ,
der am 1. Januar 1906 abläuft . Wie der . Bresl . Gen . - Anz . " mit -
teilt , hatte es den Anschein , als werde der Vertrag nicht erneuert .
Dann wäre ein Preiskampf zwischen den beiden Interessenten aus -
gebrochen und Torium wäre billig geworden . Nach dem henttgen Stand
der Verhandlungen soll aber zu erwarten sein , daß die Interessenten
den Verttag verlängern werden , und als Konsequenz hiervon rechnen
die Toriumfabriken heute schon bestiinmt mit einer per 1. Januar
eintretenden Erhöhung der Preise auf 60 M. pro Kilo . Obwohl
auch die Preise für Aether , Baumwolle . Kollodium , Kampher zc. ge -
stiegen sind , sind die Glühkörper - Preise noch weiter gefallen . Das
Syndikat hat nur fürs Inland Mindestpreise festgelegt . Umsomehr
wird im Export geschleudert . Von der deutschen Glübstrumpf -
Erzeugung gehen alleinzirka 70 Millionen Stück nach England , und
dieses nimmt jede Ausschutzware , allerdings bei sehr geringen Preisen .

Die Versuche , sich in Torium vom brasilianischen Monazitsand
unabhängig zu machen , sollen endlich nach mehrjähriger Mühe zu
einem Erfolge geführt haben . In Transvaal und auf Ceylon sind
ebenfalls Toriumfunde gemacht worden .

Das Kartellverhältnis zwischen dem Morganschen Dampfertrust
und der Hamburg - Amerika - Linie . Als vor drei Jahren der
Morgansche transatlantische Danipserttust begründet wurde und die
beiden großen deutschen Schiffsgcsellschaflen — wie seitdem ' die Er -

fahrung gezeigt hat , ohne zwingende Gründe — zu ihm in ein
Kartellverhältnis traten , wurden zugleich bestimmte Abmachungen
über die Beteiligung der drei Kontrahenten an den gegenseitigen
Dividenden getroffen . Der Vertrag bestimmt nämlich : „ Um den
vertragsschlietzenden Parteien ein direktes Interesse an den Ergeb -
nisten ihrer Betriebe einzuräumen , haben sich die beiden deutschen
Gesellschaften verpflichtet , dem Syndikat einen Anteil an ihrer Di -
vidende auf ein Aktienkapital von 26 Millionen Mark einzuräumen .
Die Gegenleistung des Syndikats besteht darin , daß es sich verpflichtet
hat , den beiden deutschen Gesellschaften auf den gleichen Betrag
eine Verzinsmrg von sechs Prozent aus den Mitteln des Syndikats
zu vergüten . "

Bisher hat diese Bestimmung keinen Einfluß auf die Dividenden -
Verteilung der drei Gesellschaften gehabt ; denn der Trust ist ober -
faul , so daß er voraussichtlich nie dazu kommen wird , jemals über
6 Proz . Dividende ausschütten zu können , und die Hamburg - Amerika -
Linie verteilte für 1902 — s' /g, für 1903 = 6 Proz . Dividende ,
der Norddeutsche Lloyd 0 bczw . 6 Proz . In diesem Jahre stand
endlich zur Frage , ob nicht der Trust von dem Gewinn der Hain -
burg - Amerika - Linie einen Teil einstecken werde , denn wenn auch der
Kampf mit der Cuimrd - Linie die Hamburger Linie nicht unbettächtlich
geschädigt hat , so muß diese doch andererseits bei ihren Schiffs -
Verkäufen und Vercharterungen an Rutzland ansehnliche Profite
eingesteckt haben . Nun wird aber dem „ Berliner Tageblatt " aus
Hamburg mitgeteilt , daß die obige Vertragsbestimmung für das

laufende Jahr aufgehoben worden ist , und daß zwischen der Ham -
burg - Amerika - Linie und den » Morgan - Trust bei Ausbruch deS Tarif -

krieges mit der Cunard - Gesellschaft ein Abkommen getroffen wurde .
wonach die auf die gegenseitige Gewinnbeteiligung der Gesellschaften
bezüglichen Bestimmungen für dieses Jahr außer Kraft treten .

Zunächst wird man allerdings abwarten müssen , ob die Meldung
sich bestätigt . Es wird in letzter Zeit von Hamburg aus versucht ,
den jturs der Pakeffabrt - Aktien zu treiben , und auch der Kor -
respondent des . Berliner Tageblattes " könnte auf solche Mache herein -
gefallen sein .

Zur Lage deS Zuckermarktes . In ihrem Uebersichtsartikel über
die Preisbeivegung am Zuckermarkt während der letzten Woche
kommt auch die „Zeitung für die Zuckerindustrie " zu der von unS
im letzten Wirtschaftlichen Wochenbericht vertretenen Auffassung , daß
die Zahlen der deutschen ZuckerproduktionS - Statistik für den Monat
Oktober absolut keinen Grund zu dem Einsetzen einer erneuten
Hausse in letzter Woche boten , da wegen der Verschiedenheit des

Produktionsbeginnes die diesmaligen September - und Oktoberziffern
sich mit denen des Vorjahres nicht vergleichen lassen .

„Diese Zahlen ( der Oktoberproduktion ) " , schreibt das Fachorgan ,
„konnteit , genau betrachtet , eigentlich überhaupt keinen neuen Hausse -
grund bilden , ttotzdem wurden sie , obwohl Ausfuhr und Verbrauch
einen Rückgang altfweisen und die Ausbeutezahl , die sich nebenbei
bemerkt um 0,35 Proz . höher stellt , als von der Statistischen Ver -

einigung angenommen , mit der vorjährigen Ziffer infolge des
späteren BetnebsanfangeS gar nicht ohne weiteres verglichen werden
kan » , als ein Haussemoment von der SpeMation an¬

gesehen , ein Beweis dafür , mit welcher Blindheit manche
Kreise bereits geschlagen sind und in welcher hochgradigen
Nervosität der Markt sich augenblicklich befindet . . . . Am
15. d. M. sind die amtlichen Zahlen über Erzeugung . Ausfuhr und
Verbrauch erschienen . Die Ausbeute stellte sich danach im Oktober
auf 13,19 gegen 13,01 und 12,69 , und in den Monaten September —
Oktober auf 13,12 gegen 12,82 und 12,61 Proz . zu gleicher Zeit
in den beiden Vorjahren . Das Ausbeutemehr betrug daher im
Oktober nur 0,18 , im September —Oktober 0,30 Proz . Irr -
tümlicherweise wurde vielfach aus diesem geringen Mehr der Aus -
beute geschlossen , daß die Qualität der Rüben doch schlechter sei , als
man bisher glaubte annehmen zu dürfen . Irrtümlich ist
diese Ausfassung deswegen , weil ein Vergleich
der diesjährigen Ziffer nrit der vorjährigen aus
mehrfachen Gün den überhaupt nicht angängig i st.
Die vorjährige hohe Ansbeuteziffer wurde nur durch frühzeittgen und
schnellen Betrieb erreicht und besserte sich infolgedessen ini November
nur noch um 0,49 Proz . Die diesjährige Ausbeute ist deshalb
unvollkommen , weil infolge des verspäteten Betriebanfanges die
Nachprvdukte meist noch nicht ausgeschleudert sind und die
angegebenen Nübenmengen vielfach noch den Zucker für zwei volle
Betriebtage , die sogenannten „ schwimmenden Produkte " enthalten .
Im vorigen Jahre kam der volle Monat Oktober zur An -
schreibung , in diesem häufig nur ein Bruchteil davon , so daß die
ersten beiden Betriebtage , an welchen noch kein Zucker erzeugt tvird ,
meist in den Oktober , im Vorjahre dagegen in den September fielen .
Das tatsächlich vorhandene Mehr der Ausbeute wird daher erst im
November in die Erscheinung tteten .

Die Ausführungen wessen den Nagel auf den Kopf . Nur glauben
wir nicht , daß die großen Spekulante » diese Sachlage nicht kannten .
Ihre „ irrtümliche Auffassung " entsprang nicht der Unkenntnis .
sondern diente lediglich zur Stütze ihrer Spekulationsmanöver .

Turbinendampfer . Ter Versuch der Cunard - Linie mit Tur -
binendampfer hat , wie dem „ Börsen - Courier " aus Liverpool gemeldet
wird , auch eine andere bedeutende Schiffsgcsellschaft dazu bestimmt ,
Turbinen - Schnelldampfer in ihren Dienst einzustellen , nämlich den
Imperial Direet West - Jndia Service . Dieses Unternehmen , dessen
Anteile sich zum größten Teil im Besitz der Firma Eldar Dempster
u. Ko. befinden , hat sich entschlossen , zwei Turbinendampfer für den
Post - , Personen - und Früchtc - Verkehr zwischen England und den
englischen Kolonien auf den Antillen erbauen zu lassen . Beide
Dampfer sollen eine Schnelligkeit von etwa 18 Knoten in der Stunde
haben . _

Sozialem
Der Zehnstundenwg .

Das „ ReichS - Arbeitsblatt " veröffentlicht eine Darstellung der
durch Tarifverträge in der Industrie festgesetzten Arbeitszeiten . Die

Untersuchung erstreckte sich nur aus solche Berufe , in denen eine

größere Zahl von Tarifverträgen vorhanden sind . Danach wurden
734 Tarife ausgewählt und von diesen enthalten rund 600 Ver -
einbarunaen über die Arbeitszeit . Da ist es nun bemerkenswert , daß
unter dielen 600 Tarifen nur 63 sind , in denen eilte Arbeitszeit von
mehr als 10 Stunden vereinbart ist . In 381 Tarifen ist die Arbeitszeit
auf zehn Stunden festgesetzt , in den übrigen auf weniger als zehn
Stunden . Es geht aus dieser Feststellung hervor , daß die gesetzliche
Festlegung des Zehnstundentagcs als Maximum für alle erwachsenen
Arbeiter möglich ist . Es wäre gar keine sozialpolitische Großtat ,
sondern nur die gesetzliche Anerlennung eines Zustandes , der für
einen sehr erhebliche » Teil der Arbeiter schon besteht .

Das „ Reichs - Arbeitsblatt " macht zwar darauf aufmerksam , daß
die eigentlichen Großindustrien noch wenig von den Tarif -
Vereinbarungen berührt sind , daß es vielmehr in der Hauptsache
mehr handwerkliche Betriebe sind , in denen die Arbeitszeit tariflich

geregelt ist ; aber abgesehen davon , daß tatsächlich auch in vielen
Betrieben der Großmdustrie schon eine zehnstündige Arbeitszeit
besteht , beweist das erst recht die Möglichkeit , sofort einen gesetzlichen
Marimalarbeitstag von zehn Stunden einzuführen . Was in Hand -
werksmäßigen Betrieben möglich ist , das ist in der Großindustrie .
die technisch und finanziell weit überlegen ist , erst recht möglich .
Und es ist noch viel mehr in der Großindustrie notwendiger als in
den mehr handwerksmäßigen Berufen , weil der Arbeiter in der Groß -
industrie in viel höherem Maße zum bloßen Handlanger der Maschine
geworden ist , so daß auf diesen Arbeiter die Arbeit geistig
weit ungünstiger einwirkt als auf den Handlverkcr .

Wir sind allerdings der Ueberzeugung , daß auch der gesetzliche
Achtstundentag der Industrie nicht nur keinen Schaden , sonder » im

Gegenteil Vorteil bringen würde ; auch dafür liegen Beweise genug
vor . Aber die Feststellungen des Kaiserlich Statistischen Amtes
können selbst von denen nicht mehr ignoriert werden , die schon vom

Zehnstundentage den Ruin der Industrie zu prophezeien belieben .

Gegen die Nnsauberkeit in Bäckereien geht der Magisttat in

Nienburg <Weser ) in nachahmenswerter Weise vor . Er macht im
Amtsblatte bekannt :

„ Hierdurch machen wir bekannt , daß bei den Revisionen der
Bäckereien die Bäckerei von Balte und die Bäckerei von Fleischhauer
trotz entsprechender Warnung in recht unsauberem Zustande befunden
worden sind . Sollte bei künftigen Revisionen ein ordnungsmäßiger
Zustand festgestellt werden , so werden wir dies zur öffentlichen
Kenntnis bringen . Nienburg , 10. November 1904 . Der Magistrat .

Der Konsumverein Leipzig - Connewitz , nicht zu verwechseln mit
dem großen Verein Leipzig - Plagwitz , hat seine Liquidatton be -
schlössen . Auf Grund einer von der Geschäftsleitung vorgelegten
Bilanz , die einen Gewinn von etwa 116 000 M. auswies , halte eine

Generalversammlung am 1. Oktober beschlossen , 9 Proz . Einkaufs -
dividende zu zahlen . Zur Ausführung dieses Beschlusses kam es
aber nicht , denn der Gewinn war gar nicht vorhanden . Die Ver -

lvaltitng hatte eine falsche Bilanz aufgestellt . Der Versuch , die zur
Dividendenzahlung erforderliche Summe zu leihen , scheiterte . Der
Aufsichtsrat hatte sich vom Geschäftsführer Bock täuschen lassen ,
der die Bestände der Fleischerei zu hoch angesetzt hatte .
weil er sich offenbar scheute einzugestehen , daß kein verteilungs -
fähiger Gelvinn vorhanden war . Der AufsichtSrat hat nun eine
neue Bilanz aufgestellt , die nur einen Gewinn von 3314 M. ergibt .
Unterbilanz ist also nicht vorhanden .

In der neuen Generalversammlung , der unter anderem auch ein
Vertreter der Großeinkaufs - Gesellschaft , ein Vertreter des Konsum -
Vereins Leipzig - Plagwitz und ein Bücherrevisor beiwohnten , wurde
sehr eingehend über die Lage deS Vereins verhandelt . Es wurde
gewünscht , daß der Plagwitzer Verein den Connewitzer mit Aktiven
und Passiven übernehmen solle . Der Vertreter des Plagwitzer Ver -
eins erklärte jedoch , daß sein Verein nur das Material - und Schnitt -
Warenlager übernehmen wolle , die Fleischerei und die Grundstücke
jedoch nicht . Dann wurde beschlossen , den Geschäftsführer zu
entlassen , ihn sowie die Gesamtverlvaltung für etwaige Verluste
haftbar zu machen und von den Aufsichtsratsmitglledern die
Remunerationen zurückzufordern . Darauf wurde die Liquidatton be -
schlössen und zu Liquidatoren die Herren Mottcler , Cramer und
Hagen , sowie zu Stellvertretern Lehmann und Kleeman » gewählt .

Die Mitglieder wurden zu ruhiger Haltung gemahnt und zum
Festhalten an der Genossenschaftsidee , damit der Konkurs vermieden
werde . Nach der Haltung der Versammlung zu schließen , ist auch
zu erwarten , daß die Mitglieder dieser Mahnung folgen . Denn
haben sie nur die diesjährige Divideirde eingebüßt .

Gesetzentwurf zu einer Arbeiter - Krankenversicherung in Holland .
Der niederländische Minister des Innern hat einen „ Gesetz -

entwurf , enthaltend gesetzliche Verpflichtung

fester Arbeiter , sich und zu ihrer Familie ge «
hörende Personen gegen die pekuniären Folgen
von Krankheit . Wochenbett und Tod zu versichern " ,
eingebracht . Wie der hier wiedergegebene lange Titel des Entwurfs
besagt , sind eS nur die bei einem Arbeitgeber „fest " angestellten
Arbeiter , für die die Versicherungspflicht eingeführt werden soll , den
anderen Arbeitern ist eS freigestellt , sich zu versichern oder nicht .
Für sie soll der Zwang nicht eingeführt werden , weil es schwierig
oder unmöglich erscheine , die Beiträge vom Arbeitgeber einzu -
fordern . Die Versicherungspflicht der Familienmitglieder erstreckt
sich auf die Gattin oder den Gatten der in einem versicherungs -
Pflichtigen Arbeitsverhältnis stehenden Person , auf die einwohnenden
Minderjährigen bis zu 16 Jahren und auch auf BlutS - und An -
verwandte von 65 Jahren und darüber sowie auf solche , die infolge
ihrer körperlichen oder geistigen Verfassung dauernd außerstande
sind für ihren Unterhalt zu sorgen . Weibliche Dienstboten , die nur
häusliche Arbeit verrichten , sind nicht versicherungspflichtig . Den
Versicherungspflichtigen soll in der Wahl der Krankenkasse so viel wie
möglich Freiheit gelassen werden , doch sind die Arbeiter , die in einem
Betriebe arbeiten , mit dem eine Krankenkasse verbunden ist , ver -
pflichtet sich dieser Kasse anzuschließen . Von Reichs wegen werden

Distriktskrankenkassen eingerichtet , mit einem Direktor an
der Spitze , der dem Minister des Innern gegenüber
verantwortlich ist. und einem Aufsichtsrat , bestehend aus

Versicherungspflichttgen , Arbeitgebern . Aerzten und Apothekern .
Der Versicherungspflichtige und seine Familienangehörigen haben
Anspruch auf ärztliche Hülfe , Medizin , Heilmittel und einfache Hülfs «
mittel ; wenn die versicherte Person eine verheiratete Frau ist , auch
auf Geburtshülfe . Ferner wird Kranken - und Sterbegeld gelvährt .
Das Krankengeld soll auf 70 Prozent des Durchschnittslohnes im

Berufe des Versicherungspflichtigen bemessen werden . Zur Be -

rechnung des Krankengeldes sowie der Kassenbeiträge werden zehn
Lohnklassen festgesetzt , die wiederum in vier Gefahrenklassen eingeteilt
werden . Bei der niedrigsten Gefahrenklasse soll der Teil der Brutto «

kosten der Versicherung , den der Arbeitgeber zu ttagen hat , ein
Drittel ausmachen , bei den höheren Gefahrenklassen sollen die

Arbeitgeber einen größeren Anteil ttagen . Die Kosten der Ver «

sicherung sind in den verschiedenen Lohitklassen und Gefahrenklassen
auf 1. 2 Cent bis zu 11,7 Cent pro Tag berechnet . Die Kosten , die
dem Staate aus der Aufsicht der Kassen und den Beiträgen zur
Verwaltung der Distriktskassen erwachsen , werden auf jährlich 860000
Gulden geichätzt .

Dies sind im allgemeinen die Grundzüge des sehr komplizierten
und umfangreichen Entwurfs .

©cwcrfcfchaftUcbcs .

Ernste Zeiten im Ruhrrevier !
Die „ Bergarbeiter - Zeitung " schreibt :
Ans den verschiedensten Bezirken des Ruhrgebiets gehen

uns Mitteilungen über Arbeitcrcntlassungcn zu . So wurden

auf „ Helene Amalie " am 15 . d. M. 20 Bergleute o h n e A n -
gäbe des Grundes gekündigt . Am selben Tage erhielten
zirka 60 Bergleute auf Schacht „ Konstantia " ( Gutehoffnungs -
Hütte ) ihre Kündigung . Gleichfalls sind am 15 . zirka 200

Bergleute auf „ Konkordia " gekündigt worden . Es sollen allein

auf dieser Zeche bis Neujahr 600 Arbeiter entlassen werden !

Zum 1. Dezember kommt „ Louise Tiefbau " zum Still -

liegen , desgleichen werden die Zechen „ Sprockhövel " und

„ Julius Philipp " bald stillgelegt . Die Zechen „ Freiberg " ,
„ Altendorf " , „ Bommerbänker Tiefbau " und wer weiß welche
sonst noch , stehen vor dem Verkauf bezw . vor der
S t i l l l e g u n g. „Bickefeld " , „ Marianne Steinbank " .
„ Glückwinkelsburg " sind schon stillgelegt . Tansende
Bergleute müssen sich andere Arbeit suchen ! ! ! Daß dies sogar
für erfahrene einheimische Knappen sehr schwer , wenn nicht gar
unmöglich ist , beweisen die Kündigungen in den nördlicheren
Bezirken .

In Betracht zu ziehen ist auch , daß noch immer über ein
Viertel der Synditatsbeteiligungszisfer nicht gefördert wird .

dadurch erleiden auch die weiterarbeitenden Kameraden erheb -
liche Lohneinbußen . Es herrscht also großer Ueberfluß an

Bergleuten im Ruhrgebiet , diese Tatsache ist unbestreitbar .

Trotzdem kommen immer noch scharenweise ,
zum Teil durch Agenten herangelockt , Zu -
züglervon nah und fernin dasRuhrbe ck en ! ! !

Wohin soll das führen für die armen Leute ?

Dazu herrscht auf manchen Zechen eine so miserabele
Behandlung der Arbeiter , das „ St u l l e n " und

Strafen , die Gedinge - Abreißerei , sind so ins
Kraut geschossen , daß eine erbitterte Stimmung der Bergleute
nur zu begreiflich ist . Auf Beschwerden wird mit Hohn und

Spott , mit Maßregelungen und Kündigungen
geantwortet ! ! ! Weiß die Bergbehörde noch nicht , welche ge »
fährlicheGärung unter den Arbeitern um sich greift ?

Wir bitten die Arbeiter und Kameraden im Jnlande und

Auslande , den Zuzug zum Ruhrgebiet fernzuhalten ! Berg¬
leute sind hier im Ueberfluß vorhanden , die noch zuziehen ,
werden zum Lohndrücken mißbraucht .

Die arbeiterfreundliche Presse im In - und Auslande bitten
wir um Verbreitung des Vorstehenden . Den Bergleuten aber
rufen wir zu : Werdet einig ! organisiert Euch ! Es kommen

hochernste Zeiten . _

Berlin und Umgegend .
Die Aussperrung der Tischler .

Die gestern von uns veröffentlichte Berichtigung des Herrn
Kiehn , Hasenheide 49 , veranlaßt die Vertrauensmänner
der Kiehnschen Werkstatt folgendes zu erklären :

Die Behauptungen , welche Herr Kiehn in seiner Berichttgung
ausstellt , stehen mit der objektiven Wahrheit in ebenso starkem
Widerspruch , wie die Angaben , welche Herr K. hinsichtlich der von
ihm angeblich Ausgesperrten der „ Fachzeitimg " gemacht hat .
Die letzte Nummer der . Fachzeitung " führt nämlich die
Namen von drei Arbeitern an , die von Herrn Kiehn aus »
gesperrt sein sollen . In Wahrheit ist keiner dieser drei Arbeiter

ausgesperrt . Der erste der Aufgeführten wurde vor mehreren
Wochen entlassen , weil er keine eigene Hobelbank hat . Die beiden
anderen ließen vor etwa zwei Wochen die angefangene Arbeit aus
sreien Stücken liegen . Die übrigen Arbeiter der Kiehnschen Werkstatt

mißbilligten diese Handlung ihrer beiden Kollegen . Zu einem Kon -

flikt kam es jedoch nicht . Später wurde dann der Tischler Heine -
mann , den Herr Kiehn in seiner Berichttgung an den „ Vorwärts "
nennt , entlassen . Die Werkstattkommission ftagte darauf bei Herrn
Kiehn an , ob dies eine Aussperrung sei . Herr Kiehn erklärte
der Kommission , eS handle sich nicht um eine Aussperrung , er habe
den Betreffenden entlassen , weil er mit dessen Arbeit nicht zufrieden
Ivar . Nach dieser Erklärung wurde im Kiehnschen Betriebe ruhig
weiter gearbeitet , andernfalls wäre die Arbeitsniederlegung erfolgt .
Nun traten aber die Arbeiter deS Herrn Hegelman » , weil dieser aus -

gesperrt hatte , in den Streik und da in der Kiehnschen Werkstatt Hegel -
mansche Arbeit angefertigt werden sollte , legten sämtliche Arbeiter bei

Herrn Kiehn die Arbeit nieder , weitste diese Streikarbeit — ob sie Herr
Kiehn sürStreikarbeit hält , ist unerheblich — nicht machen wollten . Daß
die Arbeit bei Herrn Kiehn wieder aufgenommen



Wurde , weil er erklärt habe , keine Streikarbeit zu liefern , i st
unrichtig . Sämtliche Arbeiter der Kiehnschen Werkstatt befinden
sich noch im Streik . Nur ein einziger fremder Streikbrecher betätigt
sich als nützliches Element in der Werkstatt des Herrn Ktehn .

Wenn also Herr Srietzn den Tischler H. wirklich ausgesperrt hat ,
bann hat er der Kommission die Unwahrheit gesagt . Hat er aber
der Kommission die Wahrheit gesagt , dann sjt seine Berichtigung
unwahr .

Wir sagten schon gestern , dast fast die Hälfte der Bau -
tischlereicn , von denen die „ Fachzciiung " behauptet , dast sie ans -
gesperrt haben , bis jetzt noch nicht einen einzigen Arbeiter aus -
sperrten . Hcnt können wir unsere Angaben mit einigen drastischen
Beispielen belegen .

Herr Georg Kuhnert , verlängerte Huttenstratze , soll nach
der „ Fachzeitung " ausgesperrt haben . Die Arbeiter des Herrn
Kuhnert wissen nicht , das ; einer von ihnen ausgesperrt worden ist .
Sie hielten Herrn Kuhnert die „ Fachzcitung " vor , und der biedere
Meister erklärte , er wisse nicht , wie sein Name in
die „ Fachzeitung " gekommen sei , er habe das nicht
veranlaßt , denn er habe ja noch niemanden ausgesperrt .
Der Werkstattansschusz forderte eine schriftliche Erklärung von
Kuhnert , daß die Angabe der „ Fachzeitung " unwahr sei .
Eine solche Erklärung will Herr Kuhnert aber nicht geben .
Es geht ihm jedenfalls so wie vielen seiner Kollegen , sie
mögen es weder mit den Arbeitern noch mit den Arbeitgebern der -
derben und sind in jeder Siwation zur Abgabe von Erklärungen
bereit , wie sie ihrem jeweiligen Geschäftsinteresse entsprechen . Bon
KamPfeSmut zeugt eins solche Handlung nicht .

Herr Emmeluth gibt in der „Fachzeitung " sieben Arbeiter
als ausgesperrt an . Nur drei von diesen sieben sind wirklich aus -
gesperrt . Drei andere haben wegen persönlicher Reibereien aufgehört
und einer hat sich andere Arbeit gesucht , die ihm besser gefällt , und
deshalb freiwillig aufgehört . — Da gerade von Herrn Emmeluth
die Rede ist , so sei noch ergänzend mitgeteilt , daß nicbt nur die
Tischler , sondern auch die Einsetzer dieses Betriebes die Arbeit nieder -
gelegt haben .

Herr Lassen führt unter den AnSgesperrten zlvei Arbeiter an ,
Von denen der eine schon vor sechs Wochen wegen Krankheit auf -
gehört hat , während ein anderer fchon eine Woche vor der Bekannt
machung wegen „ Blaumachcns " entlassen wurde .

So täuschen die in den Kampf gehetzten Tischlernieister ihre
Führer , um die Prozcntzahl der Aussperrungen voll zu machen .

Im übrigen ist hinsichtlich der Aussperrung noch folgendes mit -

zuteilen : In der Werkstatt von Mckas , wo die Ausständigen vor -
gestern wieder eingestellt wurden , haben dieselben die Arbeit gestern
wiederum niedergelegt , weil , entgegen der Vereinbarung , Büfetts für
Schulz , also Streikarbeit , fertiggestellt werden sollten .

In der Möbeltischlerei von S ch e f f l e r , Petersburgerstraße ,
find sämtliche Ausgesperrte und Streikende —
20 an der Zahl — gestern wieder eingestellt
worden . Herr Schcffler hat also Frieden init den Arbeitern geniacht .
Jedenfalls hat er eingesehen , daß der Kampf ihn schädigt , und daß
es keinen Zweck hat , sich für die Interessen der Führer schwere ge -
schäftliche Schädigungen aufzuerlegen .

Als neue Ausgesperrte sind dem Holzarbeiter - Verband gestern
neun Mitglieder gemeldet worden . Auf der anderen Seite haben
20 Arbeiter der Bautischlerci von Metz in der Urbanstraße die
Arbeit niedergelegt .

Ausgesperrte und Streikende finden täglich in erheblicher Zahl
anderweitig Arbeit . Die ledigen Arbeiter reisen in großer Zahl von
Berlin ab , und zwar nicht nur Streikende und Ausgesperrte , sondern
auch solche , die in Arbeit stehen , beweisen ihre Solidarität dadurch ,
daß sie ihre Stellung aufgeben und Berlin verlassen , um ihre Plätze
ausgesperrten Familienvätern zu überlassen . Die Arbeiter suchen
ihren Kollegen den Kamps auf jede Art zu erleichtern , die Unter -
nehmer aber täuschen sich gegenseitig über ihre Beteiligung am
Kampfe . Unter solchen Umständen kann es nicht zweifelhaft sein ,
wer es am längsten auShält .

An die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn hat der
Verband der Straßenbahner , wie wir der Mosseschen „Volkszeitung "
entnehmen , die neuen Wünsche der Angestellten gelangen lassen . Es
wird insbesondere die Verringerung der Dienststunden , Erhöhung
der Löhne und Regelung der Anstellung des Ersatz - und Reserve -
Personals verlangt . Die Wünsche lauten im einzelnen : Der tägliche
Dienst für Schaffner soll 10 Stunden betragen ; auch wird die Auf -
stellung von Weichenstellern und Signalwärtcrn an verkehrsreichen
Punkten gewünscht , ebenso die beschleunigte Einführung der Luft -
druckbremse und der verbesserten Sandstreuer . Für das Ersatz - und

Rescrvepersonal sowie die Streckenwärter sollte ein Anfangsgehalt
von mindestens 3 M. pro Tag gewährt werden . Das Kilometergeld
für Fahrer soll 75 Pf . pro Tag betragen . Für Ersatz - und Reserve -
personal verlangt man zwei freie Tage im Monat mit Gehalt ; für
jeden Angestellten 10 Tage Urlaub innerhalb ines jeden Kalender -
jahrcs mit Gehalt . Der Sonntag im Urlaub darf nicht als freier
Tag gerechnet werden . Schließlich wird die Wahl einer Kommission
ans den Reihen der Vertrauensmänner gewünscht , der die Gründe
der eventuell notwendigen Entlassungen zur Beratung unterbreitet
werden sollen . Ucber die Wünsche wird in einer Konferenz der Ver -
trauensmänner mit der Direktion am Freitag verhandelt werden .

Vom Zentralverband der Töpfer erhalten war folgende Zuschrift :
Zu der in der vergangenen Woche bekanntgegebenen Arbeits -

niederlegung in dem Osengeschäft von Grapp in der Lützowstratze

haben�wir folgendes mitzuteilen : Am Freitag , den 18. d. M. , fand
eine Sitzung unseres Vorstandes mit dem Vorstand der hiesigen
Töpferinnung statt . ( Herr Grapp selbst ist Mitglied des Jnuungs -
Vorstandes . ) In dieser Sitzung wurde derselbe verurteilt , nicht nur
in Zukunft den von uns verlangten Preis zu zahlen , sondern auch
zur Nachzahlung auf den noch in Arbeit befindlichen Bauten . Hier -
bei kam noch zur Sprache , daß Herr Grapp bereits versucht hatte ,
von dem lokalen Verein Arbeitswillige zu erhalten , was von

jener Seite aber abgelehnt wurde . Der Herr versprach nun , sich in

Zukunft bei Bedarf an Arbeitskräften nur an unseren Nrbeitsnach -
weis , Engcl - Ufer 15, zu wenden , was aber seinen ebenfalls in jener
Sitzung anwesenden Vcrrreter , doch jedenfalls im Einverständnis mit

Herrn Grapp , nicht abhielt , schon am Tage darauf bei den Lokalisten
wieder vorzusprechen , worauf unsere arbeitslosen Kollegen vorläufig
noch dieser Firma gegenüber eine abwartende Stellung einnahmen .
Am Dienstag schon hielten mehrere Herren vom lokalen Verein auf
einem Bau ihren Einzug . Daß dies nicht gleich auf allen Bauten

geschah , liegt wohl daran , daß augenblicklich wenig Arbeitslose vor -

handen sind . Unser Verband verliert au dieser Firma nicht das

geringste , im Gegenteil , uns bleibt in Zukunft viel Aerger erspart ,
denn in einem Jahre sich mehreremal mit einer Firma herumzu -
schlagen , macht Wohl keinen Spaß . Die paar unserer Kollegen , die

nach dem Freitag die Arbeit wieder aufgenommen haben , werden die

migefangenen Arbeiten fertigstellen , und alsdann andere Arbeit

nehmen . Die Kollegen , welche noch Rcstforderungen bei der Firma
haben , können diese , soweit dieselben bei uns eingegangen , im

Bureau , Engel - Ufer 21 , in Empfang nehmen .
Die Ortsverwaltung .

Herr Karl Scheller teilt uns in Beziehung auf eine Notiz über
die Aussperrung der Müllkutscher in unserer Dienstagnummer mit ,
daß er keineswegs gesonnen sei , sein Geschäft mit dem 1. Januar
aufzugeben . Die Vorbereitungen , welche notwendig seien , den neuen

behördlichen Bestimmungen zu entsprechen , würden von ihm mit

einer Anzahl anderer Firmen gemein s a m getroffen , so daß er

nach wie vor genügend leistungsfähig sei , die Ansprüche seiner Kund -

schaft zu befriedigen .
Deutsches Reich ,

Was eine gute Gewerkschaft vrtwag .

Der Leitung des Zimmererverbandes waren in diesem Jahre

zahlreiche Lohnbewegungen gemeldet und es ist in 81 Zahlstellen zu
teilweise recht hartnäcktgen �Kämpfen gekommen . Wie wir der

GewerkschaftSpresse entnehmen , sind von Lohnkämpfen bereits 72

entschieden und zwar 54 niit vollem und 5 mit teilweisem Erfolg ;
11 Ausstände waren erfolglos geführt worden und bei 4 ist der

Verlauf unbekannt . S Zahlstellen stehen noch im Kampfe .

Die Erfolge des Verbandes sind :
a) Lohnerhöhung in 148 Zahlstellen und zwar wurde der Lohn

erhöht
in 6 Zahlstellen um 1 Pfennig pro Stunde
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b) Die Arbeitszeit wurde verkürzt

in 27 Zahlstellen um ' /a Stunde

„ 10 „ „ 1 .
In 107 Zahlstellen wurden die Lohn - und Arbeitsbedingungen

durch Verträge festgelegt . Einschließlich der aus früheren Jahren
noch geltenden bestehen znrzeit 162 Lohutarife im Zimmerergeiverbe .

Der Zimniererverband zähl ! in 566 Zahlstellen 41313 Mitglieder ;
er erfreut sich einer steten Weiterentwickelung und kann auf seine
Erfolge stolz sein . _

Aus dem Ruhrrevier . Unter den Ziegeleiarbeitern scheint mit
der Zeit auch eine bessere Erkenntnis aufzudämmern . Jüngst fand in
Essen eine Versammlung statt , in der sich 70 Zicgeleiarbeiter ehren -
wörtlich verpflichteten , im nächsten Jahre bei keinem Ziegelmeister
Arbeit anzunehmen , der länger als 13 Stunden — ausschließlich der
Pausen — arbeiten lasse . Die Notwendigkeit eines solchen Bc -
schlusses illustriert recht deutlich die schauderhaften Zustände , die noch
in der Ziegeleiindustrie bestehen . — Die Bauperiode , die im
Industriegebiet im laufenden Jahre als fast gut bezeichnet werden
kann , hielt bis in die letzten Wochen , wenn auch ziemlich eingeschränkt ,
an . Für das nächste Frühjahr ist wieder mit dem Einsetzen einer
flotten Periode zu rechnen , eine große Zahl Bauten sind geplant .
Die Unternehmer planen anscheinend, , die Arbeiter von einer Anteil -
nähme an der guten Konjunktur auszuschließen ; zu diesem Zweck
haben sich die Unternehmer eine besondere Organisation zugelegt —

allerdings von christlicher Organisation hört man da nichts , die gibt
es nur für die Arbeiter — . Klempner und Former bereiten für
nächstes Jahr eine Lohnbewegung vor , um eine Besserung der stellen -
weise miserablen Lohnvcrhältnisse herbeizuführen , der Erfolg hängt
sehr von den OrganisationSverhältnisscn ' ab, die in einzelnen Orten
noch durchaus unbefriedigend sind und noch energischer Arbeit be -
dürfen . Im allgemeinen haben die Organisationen im rheinisch -
westfälischen Industriegebiet in den letzten Jahren gute Fortschritte
gemacht und darf man für das nächste Jahr eine rege Betätigung
derselben erwarten .

blusUnck .

1800 Kohlenarbeiter Wiens haben einen Ausstand beschlossen .

Der Allgemeine Niederländische Dinmantarbeitcr - Verband wurde
am 13. November 1894 gegründet , ist also am Freitag voriger Woche
in sein elftes Lebensjahr eingetreten . Er ist bekanntlich die stärkste
und am besten organisierte Gewerkschaft Hollands . Als er gegründet
wurde , glaubte man nicht , daß die Arbeiter der verschiedenen
Branchen der Diamanfindustrie , die nur zu oft mit einander in
Streit lagen , sich jemals friedlich in einer Organisation zusammen -
finden würden , wie es jetzt der Fall ist . Wie jämmerlich es vor

zehn Jahren mit der Organisation der Diainantarbeiler bestellt war .
zeigt die Tatsache , daß damals bei dem großen Streik der
„ Diamantarbeitcr - Verein " seinen ganzen Kassenbestand in
der Höhe von 16 Gulden zur Unterstützung
der ungefähr zehntausend Streikenden opferte .
Die Arbeitgeber waren damals noch schlechter organisiert als
die Arbeiter , sie waren zum Teil genötigt , sofort zu beivilligen , und
die Streikleitung brachte es sogar fertig , diejenigen Arbeitgeber , die

bewilligt hatten , zur Unterstützung der Streikenden zu veranlassen .
Seitdem haben die Arbeitgeber auch den Wert der Organisation be -

griffen , und bei dem letzten großen Kampfe standen sie gemeinsam
mit den Fabrikbesitzern fester organisiert als je zuvor den Arbeitern

gegenüber . Aber auch die Arbeiter kämpften mit viel größeren
Machtmitteln als dazumal , und es gelang ihnen schließlich , den
Willen der Unternehmer zu brechen . — Die allzeit aktuelle illustrierte
Sonntagsbeilage von „ Het Volk " widmet dem zehnjährigen Bestehen
des Diämantarbeitcr - Verbandes einen mit mehreren Bildern ge -
chmückten Leitartikel von Henri Polak und ein großes symbo -
tsches Bild von Hahn , « Der gefundene Schatz " benannt . Es
tellt einen Arbeiter dar , der einen Diamanten — das Sinnbild der

Organisation — geftniden hat und entzückt betrachtet .

Verlmer J3artei - ) ZngeIegenkeiten .
Sechster Kreis . Moabit ! Sonntag abend 6 Uhr findet im

Moabiter Gesellschaftshause , Wiclefstr . 24 und Emdenerstr . 34/35 ,
eine Volksversammlung statt . Genosse S t r ö b e l spricht
über „Weltpolitik " . Nach der Versammlung gemütliches Beisammen -
sein . Die Versammlung recht zahlreich zu besuchen wird gebeten .

Der Vertrauensmann .

Mühlcnbcck . Wahlverein Bezirk Pankow . Die Mitglieder -
Versammlung findet loegen der Kalenderverbreitung erst am
4. Dezember er' , statt . Genosse Kubig - Pankow wird über „ Gemeinde -
Politik " und die Gemeind - vertreter in Mühlenbeck werden über ihre
Tätigkeit referieren .

Wilmersdorf . Sonntag nachmittags 3 Uhr findet in Solomons

Volksgarten , Berlinerstr . 40 , eine öffentliche Versammlung
statt , ' m der Genosse Mücke über die Bedeutung der Konsum -

g e n o s s e n s ch a f t e n für die Arbeiterklasse spreche » wird . Eventuell
oll die Gründung eines Konsumvereins für Wilmersdorf in die

Wege geleitet werden . Zur Flugblattverbreitung werbe «
die Genossen gebeten , sich Freitag abend vollzählig in den bekannte »
Lokalen einzufinden . Die Bertrauensperson .

Spandau . Im Wege einer Uebereinlunft zwischen Vertreter »
der politischeil Partei und der Gewerkschaften ist — in Abänderung
eines früheren Beschlusses — der Dienstag jeder Woche für die
politische Agitationstätigkeit , und der Mittwoch für den „ Arbeiter -
Gesangverein " reserviert worden . Die beteiligten Gewerkschaften
ilnd Vereine wollen nunmehr unverzüglich ihre Monats - Vcrsamm -
lnngen entsprechend verlegen . Der Arbeiter - Tnrnverein hat den
Wunsch ausgesprochen , daß ihm der Montag jeder Woche reserviert
bleiben möchte ! Die Zahlabende unserer politischen Organisation
werden demnächst festgesetzt und hier bekannt gegeben werden .

lokales .
Der Bodelschwingh geht um ! In der letzten Sitzung

des Obdachkuratoriums lvurdc über Reform der Auf -
nähme im nächtlichen Obdach verhandelt . Stadtrat

Fischbcck zeigte , wie sehr in neuerer Zeit die Zahl der nächt -
lich Obdachlosen gestiegen ist , gab aber zu , daß im Obdach
auch viele alte , kränke, arbeitsunfähige Leute Zuflucht suchen .

iir die in Hospitälern kein Platz ist . Die Absicht , in den

Provinzen Arbeitsstätten fiir wandernde Obdachlose zu schaffen .

läßt Herrn Fischbeck fürchten , daß noch mehr die Arbeitsscheuen
aus dem ganzen Lande nach Verlin strömen werden , wenn

man nicht auch hier Arbeitspflicht eü , führe . Irgendwie
müsse dem vorgebeugt werden . Fischbcck will schärfere
Verwarnung , Wiedereinführung der Verwarnung am

Sonntag , Aufhebung der Anonymität der Asyllsten .
Stadtrat Münsterberg ist theoretisch gegen Anonymität ,
meint aber , ihre Aufhebung werde die Verbrecher aus dem

Asyl in allerlei Schlupfwinkel treiben . Er empfiehlt Trennung

' der jungen Asylisten von den alten , Aussonderung der kranken

Asylisten , für die die Hospitäler zu vennehren seien . Wieder -

einführung der Sonntagsverwarnung . Stadtverordneter

Genosse Hoffmann forderte völligen Verzicht auf Verwarnung .
Besser sei die Fürsorge durch Pflege , z. B. die Vcrmittelung
von Arbeit , für Jugendliche die Zurückführung ins Elternhaus .
Verzicht auf die Anonymität sei bedenklich aus den von

Münsterberg angeführten Gründen . Aehnliches sei zu er -
warten von der Sonntagsverwarnung und von der Arbeits -

Pflicht . Die Asylistenarbeit werde überdies , da sie billiger sei
und lohndrückend wirke , noch mehr Arbeits - und Obdachlose schaffen .

Hoffmann empfahl , die Vororte zur Regelung der Obdachfrage
heranzuziehen . Für gesunde Obdachlose solle die Stadt eine

anständige , billige Herberge bauen . Die Kranken seien in

Hospitäler zu bringen , deren Zahl schleunigst zu verniehren

sei ; einstweilen solle man sie in das Familienobdach nehmen .

Entlastung des Obdachs durch Hospitäler sei seit Jahren von

sozialdemokratischer Seite verlangt worden , ebenso wie die

Absonderung der Jugendlichen . — Das Kuratorium beschloß
einstimmig die Absonderung der Jugendlichen ,
ferner die Vorarbeiten zur Aussonderung derkranken

Asylisten , außerdem gegen die Stimmen der sozial -
demokratischen Mitglieder die Sonntagsverwarnung .
Eine Subkommission aus den Stadträten Fischbeck und Münster -
berg und den Stadtverordneten Hoffmann , Nelke und Daber

soll die Vororte zur Mitarbeit auffordern und

dann weiter beraten .

Vor Schwindelkrankenkassen , Sericnlos - Gesellschasten und ge «
wissen Lotterievereiiiigungen ist wiederholt in der Presse gewarnt
worden . Trotzdem finden sich, wie aus zahlreichen Anfragen und

Zuschriften hervorgeht , immer noch Opfer , die namentlich den ver -
lockenden Anpreisungen ausländischer Serienlos - Gesell -
s ch a f t e n auf den Leim gehen . Besonders sind es Amsterdamer
Gesellschaften , die Deutschland mit Schwindelprospekten über -
schwemmen und den Spielern goldene Berge versprechen . Diese aus -
ländischen SerienloS - Gescllschasten sind aber durchweg auf
Schwindel aufgebaut . Wenn schon für die Polizei es schwierig
ist , bei inländischen LoSgesellschaften feststellen zu können , ob
die ausgeschriebenen Lose auch wirklich in ihrem Besitz sind ,
so ist in dieser Hinsicht eine Kontrolle über auswärtige
LoSgesellschaften vollständig ausgeschlossen . In den meisten
Fällen sind die ausgeschriebenen Losnummern nur fingier : und
wenn diese ivirklich gezogen werden , befinden sie sich in den Händen
anderer Leute . Meistens werden aber in den Prospekten bezw . Ge¬
winnlisten solche Nummern aufgeführt , die überhaupt nicht mehr ge -
zogen werden können . Ans diese Weise sichern sich die Schwindel -
gescllschaften vor Ueberraschnngen , und die Einzahler sind um ihre
Beiträge geprellt . Ein polizeilicher oder gerichtlicher Schutz kann

ihnen nicht geboten werden , da ja das Spielen in aus -

wältigen Lotterien verboten ist . — Was die Beteiligung
an sogenannten Lotterievereinigungen anlangt , so ist nicht
zu verkennen , daß man im allgemeinen als Mitglied solcher
Vereine größere Gewinnchancen hat , doch werden bei einer

größeren Mitglicderzahl die Chancen für große Gewinne

stark herabgedrückt , weil ein solcher Gewinn dann in zu viel kleine
Teile zerfällt . Die Lotterievereine sind durchweg Privat -
Unternehmungen , die einer polizeilichen Kontrolle nicht unter -

stehen . Erst dann , wenn die Veranstaltungen gewerbsmäßig
ausgeübt werden , kann gegen ihre Leiter gesetzlich eingeschritten
werden und zwar auf Grund des 8 286 des Strafgesetzbuchs und
mit Hülfe der Bestimmungen über den preußischen Losehandel .
Im allgemeinen muß also auch vor der Beteiligung an solchen
Lotterievereinen gelvarnt werden . Manche Vereinigungen geben in

ihren Prospekten bekannt , daß sie zur Sicherung ihrer Mitspieler
große Depots bei der Reichsbank oder bei anderen �Bankinstituten
himerlegt hätten . Diese Zusicherung ist jedoch vollständig wertlos ,
denn wenn solche Hinterlegungen wirklich erfolgten , so geschah es
immer auf den Namen eines Vorstand - Smitgliedes . Dieses konnte
dann auch selbständig die hinterlegte Summe wieder abheben und

für sich verwenden . Erst kürzlich war ja dieser Trick von den beiden

Vorstandsmitgliedern des Lottericvereins „ Germania " angewandt
und zu ihrer Flucht nach dem Auslände benutzt worden . Glücklicher -
weise wurden , wie wir berichtet haben , die beiden Schwindler noch
rechtzeitig in Paris verhaftet .

Für die Berliner Blinden ist dem Berliner Magistrat eine Erb -

schaft in Höhe von rund 70 000 M. zugefallen .

Die Jiatswage am Alexanderplatz wird in der Zeit vom DienS -

tag , den 29 . November , bis einschließlich Sonnabend , den 10. Dezember
dieses Jahres , wegen Umpflasterungsarbeiten außer Betrieb gesetzt .
Die Dezimal - und Schenkelwagen können daselbst weiter benutzt
werden . «

Die Höherlcgung deS Görlitzer Bahnhofes . In der gestrigen
Sitzung der Tiefbau - Deputation kam unter dem Vorsitz deS Bürger -
Meisters Dr . R e i ck e die Petition des Bundes der Berliner Grund -

bcsitzervereine , der 16 Verbände mit 14 000 Mitgliedern umfaßt ,

wegen der Höherlcgung des Görlitzer Bahnhofs zur Beratung . Der

Eisenbahnfiskus hat die Höherlegung schon mehrere Male abgelehnt ,

obgleich diese wegen der Trennung des Görlitzer Stadtviertels und

ans Verkehrsrücksichten dringend notwendig erscheint , und auch einmal

beim Fiskus Geneigtheit zur Höherlegung bezw . Verlegung bestanden

haben soll . Die Deputation ist bereit , dem Plane der Unterführung
der verschiedenen Straßen eventuell der Höherlegung näher zu treten ,
wenn der Bund sich bereit erklärt , einen Teil der Kosten für seine

interessierten Mitglieder zu übernehmen .

Eine Stadtverordnete » - Ersatzwahl hat infolge deS Ausscheidens
des Stadtverordnete « Maaß gestern auch in der ersten Abteilung des
7. Bezirks ( Ticrgartenvicrtel ) stattgefunden . Es standen sich Justizrat
Dr . Meschelsohn und Banrat Herzberg gegenüber . Gewählt wurde
Baurat Herzberg mit 39 Stimmen , während Dr . Meschelsohn
27 Stimmen erhielt . _

Wie Herr Professor Behrend „berichtigt " .

Unter dieser Spitzmarke geht uns vom Genossen Ad. Hoff «
mann folgende Zuschrift mit dem Ersuchen um Veröffent -
lichung zu :

Wie schon in der gestrigen Notiz des „ Vorwärts " festgestellt ,
behauptet der Herr Professor Dinge , die gar nicht gesagt sind , um
dann diese falschen Behauptungen zu „ berichtigen " . Genosse

Hoffinann hatte , wir zitieren wortlich laut stenographischem Bericht ,

gesagt :
„ Und wenn von dem Beamten so, wie eZ die Frauen hier

darstellen , gehandelt worden , hat die Stadt alle Veranlassung ,
alles zu tun , den geringsten Schein zil verwischen , daß nichts ge «
tan wird , um in Zukunft derartigen Fällen vorzubeugen . ( Zuruf :
Wird auch !) — Ja , davon sind wir überzeugt . ( Zuruf : Na also I)
— Ja , immer dann , wenn es hier angeschnitten ist ; nachher ge -
schieht es immer . ( Widerspruch . ) An dieser Stelle war es , wo

" Sie in der gleichen Weise abstritten und protestierten , als ich die
Dinge , die in der Geschlechtskrankenstation des Obdachs vorgingen ,
zur Sprache brachte . Alles wurde abgestritten , und wer hat denn

recht behalten ? ( Zuruf : Wer denn ?) Soll ich Ihnen denn hier
Mitteilung machen , warum der Professor Behrend heute nicht mehr
Anstaltsarzt ist ? ( Zuruf : Warum denn nicht ? ) Sie wissen es

am besten , Herr Eckard : es ist aus einstimmigen Beschluß des

Kuratoriums dahin gekomme » wegen Dinge , die dort passiert sind .
Sie streiten es immer ob . und nachher geschieht doch. Abhülfe .

Ihnen ist nur um eins zu tun : nichts in der Oeffentlichkeit be -
kannt werden zu lassen , ivaS für skandalöse Dinge vorgehen . Und

eher wird keine Abhülfe geschaffen , ehe wir nicht öffentlich gegen
diese Dinge protestieren . ( Sehr gut ! ) "

Soweit der stenographische Bericht , als er den Fall Behrend
betrifft . Wir zitierten wörtlich , um jeder Lcgendenbildung vorzu -
beugen und Herrn Prof . Behrend » „ Berichtigung in da » richtige



Ächt zu rücken . War eZ schon ein starkes Stück , daß Herr Stadtv .
Eckard , der die Vorgänge im Kuratorium nicht nur genau kannte ,
sondern die einstimmigen Beschlüsse desselben mit g e »
faßt hatte , die Ausführung HoffmannS durch seine Zwischen -
rufe bezweifelte , ja ihn zu einer Aeußernng über Prof . Bchrend
provozierte — und bei ihm mag sich der Herr Professor bedanken — so
spottet Herrn Behrends „ Berichtigung " jeder parlamentarischen
Bezeichnung . Diese „ Berichtigung " ist nur zu begreifen , wenn
man sie vom pathologischen Standpunkt betrachtet . Herr Professor
Behrend zwingt uns nun selbst , etwas mehr Licht in das Dunkel
seines Abschieds zu bringen , denn man kann es doch wahrlich nicht
dulden , daß er von „ Beleidigungen " und „ Böswillig -
keit " spricht , wo er alle Ursache hätte zu schweigen . — Also
für heute nur so viel , als dringend notwendig ist , um der Wahrheit
zum Rechte zu verhelfen .

Aus Anlaß von Beschwerden Hofsinanns über die Geschlechts
kranken - Stalion übertrug Herr Stadtrat Fischbcck Hoffmaim
die amtliche Untersuchung der Beschwerden in der Anstalt

selbst . Bei dieser Untersuchung kam es mit dem Herrn Professor
Behrend zu Szenen und wurden von diesem Aeußernngen so be -
denklicher Art getan , daß , als Hoffmann diese im Bericht �Protokoll )
der Untersuchung ( die abgebrochen werden mußte , weil es einfach
unmöglich war , mit dem Herrn Professor zu verhandeln )
wiedergab , jene entscheidende Kuratoriumssitzung stattfand .
Zu dieser war Herr Behrend geladen , und derselbe hatte die
Stirn , die Dinge teilweise überhaupt zu bestreiten , andcrntcils den -
selben ein recht unschuldiges Gewand zugeben . In welcher Form
er aber selbst dieses tat , geht am besten daraus hervor , daß , als
Herrn Professor Behrend vom Vorsitzenden Fischbeck bedeutet war ,
daß nun das Kuratorium über die Angelegenheit allein weiter ver -
handeln würde und der Herr Professor die Sitzung verlassen hatte ,
Herr Fischbeck sofort erklärte : „ Ich denke , darüber ist im
Kuratorium nicht der gering st eZweifel , daß Herrn
Kollegen Hoff mann unbedingt Glanben zu
schenken ist , und seine und nicht des Professors
Darstellung der Wahrheit entspricht , das be -
weisen auch die vielen Akten , die über Professor
Behrend sich seit Jahren angesammelt habe n. "

Hiergegen erhob sich nicht der geringste Widerspruch . Allseitig
wurde betont , daß Hoffmann recht habe , und man die Verant -
Wartung , Professor Behrend länger in der An st alt
zu lassen , nicht übernehmen könne . Hierauf wurde
e i n st i m m i g die K ü n d i g� n g des Professors zum 1. Oktober
1904 b es ch l o s s e n , und nur mit Rücksicht auf seine lange Tätig -
keit für die Stadt ein Antrag angenommen , ihm freizustellen , ober
selber seinen Abschied nehmen will . Nach dieser Eröffnung
stellte Herr Professor Behrend die Bedingung
des erhöhten Ruhegehalts , und wenn unsere Genossen im
Kuratorium auch der Meinung sich nicht verschlossen , daß
wir Herrn Behtend nni jeden Preis los werden müßten ,
so hatten sie aber wahrlich keine Veranlassung , dem Herrn noch eine
Belohnung zu geben . Es wurde ihm bedeutet , daß er zeitig genug
kündigen müsse , um am 1. Oktober auszutreten , sonst würde ihm ge -
kündigt . � Nachdem dann Herr Behrend das erstere vorgezogen hatte ,
wurde im Kuratorium und später in der Stadtverordneten - Ver -
sammlung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
das erhöhte Gehalt mit Rücksicht auf Alter , Gesundheit und
finanzielle Lage bewilligt . So viel gezwungen in der Notwehr
gegen Entstellungen und „ Böswilligkeit " . Wünscht es der
Herr Professor , so können wir noch deutlicher werden über
die Dinge , die im Kuratorium bei dieser Angelegenheit zur Sprache
kamen . Wir werden es rücksichtslos tun , wenn es die Abwehr er -
fordert . _

Zur Errichtung eines SchiffcrheimS will der Verein für kirchliche
Fürsorge von der städtischen Parldeputation unentgeltlich einen
grünen Streifen am Humboldthafen zugewiesen haben . Das Heim
soll enthalten einen Raum zu kirchlichen und anderen Vorträgen ,
einen Ramn für einen Kinderhort , ein Lese - und Schreibzimmer ,
einen Wirtschaftsraum mit Speisesaal für die Schiffer usw . Be -
gründet wurde die Forderung u. a. mit dem Hinweis darauf , daß
im vorigen Jahre allein 14 Schifferkinder in Berlin ertrunken sind
und von 2S4 Kindern 244 ohne Schulunterricht bleiben . Die Au -
gclegenheit wurde in der letzten Sitzung der Deputation vertagt , da
nähere Erkundigungen eingezogen werden sollen .

Die Stottererkurse , die an den Gemeindeschulen abgehalten
werden , wurden im Schuljahre 1903/04 von 208 stotternden Kindern
besucht . 21S von ihnen nahmen mit vollem Erfolge an den Kursen teil ,
und bei den übrigen Kindern wurde eine wesentliche Besserung erzielt .
Das Durchschnittsalter der Kinder war fast 12 Jahre , aber der
Durchschnitt ihrer Schulbildung entsprach nur derjenigen der Klasse IV ,
blieb also um zwei Klassen hinter der Erwartung zurück . Er -
Mittelungen über die Intelligenz der Kinder ergaben , daß fast die
Hälfte normal begabt , die andere Hälfte zwischen normal und schwach
begabt war . Die Schuldepution bezeichnet in ihrem Bericht über
die Stottererkurse diesen Anteil der schwachbefähigten Kinder als
ziemlich hoch , aber nicht so hoch , daß hieraus allein die auffallenden
Mängel der Schulbildung dieser Kinder zu erklären wären . Sie
sieht in den Mängeln einen traurigen Beweis der Bedeutung des
StotternS für den Mißerfolg des Schulunterrichts .

Die Lateiner . Eine Kundgebung fiir das humanistische Gym¬
nasium soll , wie schon kurz erwähnt , am Dienstag , 29. November ,
in Berlin stattfinden . Etwa 90 hervorragende Männer , unter ihnen
bekannte Universitätslehrer wie Diels , Harnack , Kübler , Eduard
Meyer , Psleiderer , Dietrich Schäfer und Waldcyer , haben einen Aufruf
zu einen , Zusammenschluß der Freunde des humanistischen Bildungs -
Ideals erlassen , in dem es heißt : „ Je lauter und unwidersprochener seine
Gegner in der Presse und in Versammlungen das Wort führen , je mehr
zu fürchten ist , daß sie die öffentliche Meinung irreleiten und schließ -
lich auch auf maßgebende Kreise Einfluß gewinnen , desto mehr er -
hebt sich die Notwendigkeit , daß auch die sich zusammentun und

rühren , deren Fortbestand und Weitere ! , tivickelung des Gymnasiums
gerade in seiner charaktervollen , durch das Griechische bestimmten
Eigenart ein allgemeines vaterländisches Interesse bedeutet . " Prof .
Dr . Harnack wird in der Versammlung , welche in der Aula des

Wilhelms - Gymnasiums stattfinden soll , über die Notwendigkeit
der Erhaltung des alten Gymnasiums in der modernen Zeit
sprechen .

Für die Berliner Wildhändler haben die Besprechungen im

Landwirtschaftsministerium über die Regelung des Wildverkaufs aus

Kühlhallen einen bemerkenswerten Erfolg gehabt . Wie dem Wild -

händlerverein jetzt vom Landtvirtschaftsmimsterium mitgeteilt wird ,
soll den Wünschen der Wildhändler entsprochen und in Zukunft auch
der Verkauf von geteiltem Wild aus Kühlhäusern gestattet werden .
Die so geänderten Ausführungsbestimmungcn zun , Wildschongcsetz
sollen in Kürze veröffentlicht werden .

Ter Rezicrungspräsident zu Potsdam hat ein « neue Polizei -
Verordnung zur Verhütung von Unglücksfällen auf den Eis -
flächen der Havel , Spree und Dahme in der Umgebung von
Berlin , Potsdam und Spandau erlassen , welche gestern den Ge -
meindebehörden zuging . Das bisherige Verbot des Betretens voiz
Eisflächen , außerhalb der ftir den Schlittschuhsport abgesteckter ,
Grenzen , vor der polizeilichen Frcigebung bleibt bestehen . Hingegen
sind für die Pächrcr von Eisbahnen neue , strenge Bestinmiungen ge -
troffen . So z. B. sind beim Eintritt von Tauwetter , auf polizeiliche
Anordnung , die Eisbahnen nicht nur zu schließen , sondern ihre Zu -
gange durch feste Barrieren zu sperren . An jedem Zugang zur Eis -
bahn ist deren polizeiliche Freigabe durch Tafeln mit großer Schrift
anzukündigen . Auch hei Abgrenzung der Eisbahnen wird den

Pächtern größte Vorsicht zur Pflicht gemacht . Die sich auf der

Bahn bildenden Risse sind sofort einzufriedigen . Zur Verminderung
der Zahl von Unfällen dürfte auch wesentlich die Bestimmung bei -

tragen , daß Schiffer , Fischer usw . bevor sie außerhalb der Eisbahn
Löcher schlagen , gehalten sind , diese mindestens einen Meter vom
Rande der aufgeeisten Flächen einzuzäunen . Außerdem ermächtigt
die neue Verordmu . g die Ortsbehördcn , je nach den lokalen Vcr - >

häktnissen , noch weitergehende Vorsichtsmaßregeln für die Ausübung
des Eissportes anzuordnen .

Zuweitfahrende Eiscnvahnreisendc . Der viekumsirittene § 21 der
Eiseubahn - Verkchrs - Ordnung , nach welcher der ohne gültige
Fahrkarte im Zuge Betroffene den doppelten Fahr -
preis , mindestens aber sechs Mark zu entrichten hat , soll „ in
absehbarer Zeit " eine ivesentliche Milderung erfahren . In den
meisten Fällen ist es ja nicht böser Wille des Reisenden , namentlich
dam , nicht , wenn er gegen seinen Willen über das Ziel
hinausgefahren ist oder eine nicht gültige Karte ( Personenzug - statt
Schnellzugkarte zc. ) benutzt hat . In diesen Fällen wird die Nachzahlung
bezw . Strafe durchweg verweigert und dann die Verkehrs -
inspcktion mit den , „ Falle " befaßt . Diese muß dann die
Sacke genauestens untersuchen und das Ende der vielen
Schreibereien ist dann gewöhnlich , daß von hundert Fällen kaum
fünf übrig bleiben , in denen ein Betrugsversuch vorliegen könnte .

In der letzten Sitzung der T a r i f k o n, n, i s s i o „ ist nun be -
schlössen worden , zu dem § 21 Zusatzbestiinmnngen zu empfehlen ,
nach welchem der Reisende zur einfachen Nachzahlung angehalten
werden soll , sofern er gegen seinen Willen eine Strecke mit
einer für diese nicht gültigen Fahrkarte befahren oder aus U n -
kennt, , ts einen Schnellzug mit einer Personenzugkarte benutzt
hat ec.

Diese Meldung , die wir von einem Berichterstatter erhalten
haben , muß einen Irrtum euthalteu , soweit Reisende in Betracht
kommen , die gegen ihren Willen zu weit fahren . Diese Reisenden
könnten unter Umständen von der Eiscnbahnverwaltung eine Eni -
schädigling beanspruchen , aber doch nimmermehr zu einer Nachzahlung
gezwungen werden .

Die Gemeinde Rummelsburg hat bei der Stadtgemeinde Berlin
den Antrag eingebracht , da die Eingemeindung von Rummelsburg
nach Berlin beim Oberpräsidenten auf Widerstand gestoßen ist , Teile
von Berlin , nämlich das zwischen der Kopernikus - , Simon Dachstraße
und der Eisenbahn belegene Gelände aus Berlin und nach Rummels -

bürg einzugemeinden . Die Gemeinde begründet den Antrag damit ,
daß Berlin an diesem Gelände , kein Jntere ' se habe , da Steuer -
einkiinfte aus der Bebauung nicht zu e, warten seien . Die städtische
Baudeputation , die sich gestern mit diesem Antrage beschäftigte , lehnte
den Antrag einstimmig ab .

Zwei Einbrecher , namens Koch und Zöllner , wurden in der

vorvergangenen Nacht in der Schützenstraße auf frischer Tat ertappt
und von der Polizei des 39. Reviers gestern der Kriminalpolizei zu -
geführt . Vorher hatten sie bereits einen Friscurladen in der Gegend
des Spittelmarktes ausgeplündert . Den Verhafieten werden auch
Einbrüche in Schankwirtschaften und in einem Grammophonladen
zur Last gelegt .

Die alte Wunde . Wegen einer in der Schlacht bei Gravelotte
erhaltenen schweren Verwundung mußte der frühere Kanfmann ,
jetzige Pensionär Karl Lefövre in das Garnisonlazarett zu Tempel -
Hof gebracht werden und sich dort einer Operation unterziehen . L.
hatte in der Schlacht einen Schuß durch beide Backen erhalten , der
den Gaumen zerschmetterte . Die Wunde heilte damals überraschend
schnell . Unlängst aber , nach 34 Jahren , bildete sich in , Munde eine
Entzündung , die den , L. große Schmerzen bereitete . Er bat um Aus «
» ahme in das Garnisonlazarett . Der Arzt entfernte ihm dann aus
dem Gauinen mehrere Knochensplitter und einen Geschoßteil . Jetzt
befindet sich L. auf dem Wege der Besserung .

Ein tödlicher Unglücksfall hat sich gestern abend in der PotS -
damcrftraße , an der Ecke der Linkfiraße , ereignet . Eine Frau , deren
Name noch nicht ermittelt werden konnte , ward von einen , Omnibus
überfahren und so schwer verletzt , daß sie bald darauf i », Elisabeth -
Krankenhause starb . Die Tote ist etwa 60 Jahre alt , hat grau -
gemischtes Haar , graue Augen und eine große Nase . Sie trug eine
blaue Sammetbluse , einen blauen Rock , ein graues Tuchjackett , eine
weiße Boa , einen kleinen grauschwarzen Hut mit schivarzen Federn ,
Knöpfschuhe und graue Handschuhe .

Die gepfändete „ Bcrolina " . Infolge der dielen Klagen , die die
verkrachte Krankenkasse „ Berolina " gegen ihre früheren Mitglieder
wegen rückständiger Beiträge noch immer anstrengt , laufen täglich
Geldsummen ein . Gestern rückte den Vorstandsmitgliedern dieser
Kasse aber der Gerichtsvollzieher auf den Leib . Als der Kassierer
gerade mit einer Summe von etwa 800 M. , die er eben von der
Post geholt hatte , im „ Bureau " der Kasse , das sich in eine », leeren
Pferdestall befindet , anlangte , empfing ihn dort der Mann des
Gesetzes , um ihm den Schatz abzunehmen . Der Angabe , daß die
Kasse nicht einen Pfennig mehr besitze , schenkte der Gerichtsvollzieher
keinen Glauben , und so mußte man ihn , das Geld überlassen .

Bei der Arbeit tödlich verunglückt ist der 33 Jahre alte Tischler
Adolf Frey aus der Gabelsbcrgerstraße 14, der in der Möbeltiscklerei
von Lorenz in der Weberstraße 13 beschäftigt war . Dort befindet
sich ans dem Hofe außen am Hause ein Aufzug , auf den , die fertigen
Möbel ans der Fahrik lveggesckafft werden . Als Frey mit einem
Ladentisch , den er aus de », dritten Stock herunterbrachte , fast unten
angekommen war , glitt er von dem durch den Regen schlüpfrig ge -
wordenen Fahrstuhl ab und stürzte rücklings in den zwei Meter
tiefen Schacht hinab . Hierbei zog er sich einen Schädelbruch zu, der
im Krankenhause am Friedrichshain zum Tode führte . Die beschlag -
nahmt gewesene Leiche wurde jetzt zur Beerdigung fteigegebcn . Der
Verunglückte hinterläßt seine Frau mit zwei Kindern von 8 und
10 Jahren .

Ans dem Bau schwer verunglückt ist gestern der Steinträger Karl
Kannengicßer aus der Gormannstr . 22 , ein Mann von 30 Jahren .
Nachdem er eine Last hinaufgetragen hatte , stürzte er beim Abstieg
einen Stock hoch von der Leiter auf das Pflaster , brach sich beide
Unterarme und zog sich außerdem schwere innere Verletzungen zu .
Der Verunglückte wurde mit einer Droschke nach der Rettnngs -
wache in der Kastanien - Allee und von dort nach der königlichen Klinik

gebracht .

Feiierbcricht . Mittwoch vornnttag kurz nach 10 Uhr wurde die
Wehr nach der Wassertorstr . 22 gerufen , weil dort auf dem zweiten
Hofe in einem isoliert stehenden Speicher der Prodnktcithandlnng
er , gros von E. Dietze durch die Erplosion einer Petroleumlampe
Feuer ausgekommen war . Dc� 17. Löschzug war schnell zur Stelle
und konnte die Gefahr leicht beseitigen . — Lange Zeit gab es aber
vorher in der Lnisenstr . 39 zu tun . Dort war in emem Keller
Bohncrmasse übergekocht und hatte die nächste Umgebung in Brand
gesetzt . Bei Ankunft dcS 13. Löschzngcs hatten die Flammen schon
sehr an Ausdehnung gewonnen , weshalb unverzüglich eine Scklanch -
leiwng in Tätigkeit gesetzt wurde . Trotzdem nun energisch Wasser
gegeben wurde , dauerte es doch fast eine Stunde , bevor jede Ge -
fahr beseitigt lvar . — In der Wiclefstr . 59 hatten Möbel , Decken
und Kleidungsstücke in einer Wohnung Feuer gefangen . — Die
übrigen Alarmiernnge » , die noch in den letzten 24 Stunden ein -
liefen , waren durchweg auf ganz geringfügige Anlässe zurückzuführen .

Im Deutsch - Amcrikanischcn Theater .
Berlin hat wohl kaum ein zweites Theater von so vornehmer

Schönheit , wie das von Wolzogen vor wenigen Jahren als „ Buntes
Brettl " errichtete Haus in der Köpenickerstrnße . Kein greller Protzen -
prunk lenkt das Auge von der Bühne ab , sondern langsam regt das
saite Grangriii , zun . Betrachten an und verbreitet Behagen in der

zun , intimen Genießen versammelten Gemeinde . So lvar es ehedem
und so ist es heute „ och bevor der Vorhang aufgeht , mag das Auge
hier und da auch Zeichen des Verfalls darin entdecken , daß der Stuck
sich von den Wänden loslösen will . Aber alle bösen Geister sind
losgelassen , sobald der Vorhang aufgegangen ist . Grausam hat
das Schicksal dem „ Bunten Brettl "� »nitgesp' ,clt , seitdem Wolzogen
dadongegangen ist und Adolf Philipp das Haus zur Pflanz¬
stätte der Unkultur gemacht hat . Ein Deulsch - Amerikanisches
Theater ist daraus geworden , in welchem ein platter Schmarren
vierhnndertmal hintereinander abgeleiert werden konnte . Und die

Fortsetzung dieses Tuns erlebten wir gestern , als Nr . 2 an die Reihe
kam . „ N e w - I o r k", fünf Bilder mit Gesang aus dem Nachtleben

einer Weltstadt , wurde gegeben . Herr Adolf Philipp hat den Text
verfaßt , auch die Musik ist von ihm , außerdem führt er die Regie
und spielt die Hauptrolle in dem Stück . Dies Jonglenrkunststück
mit gleicher Präzision nachzumachen bringt so leicht kein zweiter
Artist der Welt fertig . Allein die Regie ist eine Leistnng . Im ersten
Bilde fährt die elektrische Hochbahn an der Bowery , dem Scheunen -
viertel New - Dorks , vorbei , im zweiten Bilde führt eine Treppe von
noch nie dagewesener Höhe zu einer Opiumhöhle herab . Dann
werden Meisterstücke der Massengruppierung in der Darstellung einer

New - Iorker Aldcrmanlvahl geleistet . Wunderbare Lichtwirkungen
bieten ferner eine Kirche und die Darstellung des Broad -

toay , der Prnnkstraße New - Dorks , in Abendbeleuchtung . Das
sind zwar Sachen für ein Panorama , aber sie ergötzen
harmlos , ohne die Sinne zu beleidigen . Jedoch ge -
sprochen und gesungen wird leider auch in dem Sttick . Das Rezept ,
Roheit und falsche Sentimentalität im Wettstreit mit einander wirken

zu lassen , ist ja vielfach an anderen Berliner Bühnen erprobt worden
und darf Herrn Philipp nicht zur Last gelegt werden . Seine Eigenart
besteht aber darin , daß er mit Skorpionen züchtigt , wo seine Vorgänger
mit Ruten gezüchtigt haben . Grell und dick sind die Farben aufgetragen
wie auf einen Neu - Ruppiner Bilderbogen . Brutal kommt alles
heraus als ob die Darsteller mit der Hundepeitsche auf die Bühne
getrieben worden wären ; jeder schreit wie ein Auktionator ins
Publikum hinein , und der bunte Wirbel der Massenaufzüge , der

Lichteffckte und der ans Leierkastenwirknng hin zusammengestellten
Musik erweckt ein Gefühl als ob ein Jahrmarktskarusscl sich ständig
vor den Augen herumdrehte . Wenn derartige Bühnenkünste wirklich
dem amerikanischen Geschmack entsprechen , dann graut uns vor der
neuen Welt . Ein Jammer , wie gesagt , daß das schöne Bunte

Theater in jungen Jahren schon solche Entartung erleben muß .

Der Berliner VolkSchor wurde im Februar d. I . gegründet ,
mit der ausgesprochenen Absicht , der Arbeiterschaft große künstlerische
Konzerte zu verhältnismäßig billigen Eintrittspreisen darzubieten .
Sein erstes großes Chorkonzert veranstaltet der Chor am 28 . d. M.
und in Wiederholung am 5. Dezember d. I . in der „ Neuen Welt " ,
Hasenheide . Zur Aufführung gelangt „ Das Paradies und die Peri " ,
komponiert von Rod . Schumann . Zur Mitwirkung sind gewonnen :
Das Tonkünstler - Orchester ( 66 Künstler ) und als Solisten Frau
Grumbacher - de Jong , Frl . Erler , Frau Weinbaum , Herr Jnngblut ,
Herr Biden . Die aufgebotenen Kräfte lassen einen guten künstlerischen
Genuß erwarten und liegt es an der Arbeiterschaft , den Verein
in seinem anerkennenswerten Streben durch zahlreichen Besuch zu
unterstützen .

Auf Veranlassung des „ Deuffchen Vereins für Volkshygiene ,
Ortsgruppe Berlin " ( E. V. ) und des „ ZweigvereinS Berlin des Vater¬

ländischen Frauenvereins " spricht Freitag , den 26 . November , abends
8 Uhr . im B tt r g c r s a a l des Rathauses zu Berlin Herr Professor
Dr . Gralvitz über „ Einfluß der Jahreszeiten auf die Entstehimg
von Krankheiten und Vorbeugungsmaßregeln gegen die letzteren . " Der

Zutritt steht jedermann unentgettlich frei .

Die Freireligiöse Gemeinde veranstaltet am Donnerstag , abends

8' / » Uhr , im großen Saale des Eiskeller , Chausseestr . 88 , eine

Volksversammlung zugunsten der Gemeinde . Frl . Ida
Altmann spricht über die Frage : „ Widersprechen die Bestre -

bungen der Freireligiösen Gemeinde den Zielen der Volksschule
und dem allgemeinen Staatsinteresse ?" Ferner folgt der Bericht
über den internationalen Freidenkerkongreß in Rom . Nach dem

Vortrage findet Diskussion statt . Zahlreicher Besuch von Damen
und Herren ist dringend erwünscht .

fluo den Nachbarorten .
Der Bau der Untergrundbahn in Charlottcnbnrg vom Knie bis

zum Wilhelmsplatz hat in der Bismarckstraße schon große Fort -
schritte gemacht . Der Laugrund ist zum größten Teil ausgehoben
und mit der Fundamentterung und dem Bau der Futtermauern be -

gönnen tvorden . Die Fertigstellung des Tunnels dürfte schon inner »

halb Jahresfrist erfolgen , so daß die Vollendung der Bahn zum
Beginn des Jahres 1900 zu erwarten ist . Der Magistrat beab¬

sichtigt , die für die Verbreiterung der Bismarckstratze angekauften
Grundstücke , soweit sie nicht zur Verbreiterung der Sttaße gebraucht
worden sind , wieder zu veräußern , und hat zu diesem Zwecke schon
Verhandlungen angeknüpft .

Verunglückte MittelstandSretterri . Aus Spandau schreibt man
unS : Die hiesige Schlächterinnung hatte bei einer Konventional -

strafe von 600 M. ihre Mitglieder verpflichtet , unter keinen Um -

ständen mit dem hiesigen Konsumverein „ Mcrcur " einen

Lieferantenvcrtrag abzuschließen .
In der Tat kündlgte denn auch der einzige Schlächter - llieferant )

dein Verein seinen Vertrag , und ein zweiter Schlächter , der bereits
einen Lieferverttag unterzeichnet hatte , weigerte sich später , den Bcr -
trag zu erfüllen , weil er sich inzwischen von den Jnnungs -
schlächtern hatte breitschlagen lassen . Plötzlich schlug — ein
hiesiges Warenhaus eine gehörige Bresche iir die Schlächter -
innungsveste , indem es auch den Fleischhandel aufnahm
und , da die gebotene Ware besser und wohlfeiler , einen

derartigen Zulauf an Publikum fand , daß die Schlächter nun
ziemlich allgemein ihre Felle davon schwimmen sahen . Seitdem hat
auch der Konsumverein wieder einen Schlächter als Lieferanten und
mit anderen sind bereits Unterhandlungen angeknüpft . Sicherlich
finden diese nun plötzlich doch einen Vorteil in einer Verbindung
mit dem verpönten Konsumverein . —

Pankow . In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung stand
eine Verfügung der Regierung , betreffend die Anstellung eines
höheren Baubeamten und die Errichtung eines Bmmmtrs zur
Debatte , Von Mitgliedern der Baukommission , welche die Frage in
mehreren Sitzungen dnrchbcraten hatte , wurde hervorgehoben , daß
nach den Auskünften , welche die Kommission ans acht Vororten um
Berlin eingezogen hat , es nicht ratsam erscheine , eine derartige Ein -
richttmg , welche die Gemeinde pekuniär schwer belaste , zu schaffen .
Die Bauämter sind wahre Schmerzenskinder der kleineren Ge -
meinden . Dagegen empfiehlt die Kommission die Anstellung eines
technischen Beamten für Tiefbau . Sollte Pankow sich mit de »
Jahren so vergrößern , daß es notwendig ist , noch mehrere
geschulte Kräfte einzustellen , so wäre es immer noch
Zeit dazu . Die Vertretung erklärte sich mit den Vorschlägen der
Kommission einverstanden und bewilligte das Gehalt fiir einen
Techniker , der in die Gehaltsskala der Sekretäre gestellt werden soll .

Die Lehrer der hiesigen Gemeinde richteten ein Gesuch an die
Gemeindevertrctting um Erhöhung der Alterszulagen , welche 200 M.
betragen und , mit dein siebenten Dienstjahr beginnend , von drei zu
drei Jahren steigen . Das Grundgehalt beträgt 1400 M. und der
Wohiiungsgeldziischuß 660 M. , so daß die Lehrer in den ersten siebeir
Jahren ein Einkommen von 1060 M. haben . Es soll nunmehr die
AlterSzulage von 200 auf 250 M. erhöht werden . Die Rechnnugs -
und die Schulkommissio n beantragen , über den Antrag zur
Tagesordnung überzugehen .

Genosse Freiwatdt beantragte , über die Sache in die Debatte cinzu -
treten ; der Uebergang zur Tagesordnung wäre eine Beleidigung der ge -
samten Lehrerschaft Pankows . Es wird in die Debatte eingetreten . Die
bürgerlichen Redner stellten sich durchweg auf einen ablehnenden
Standpunkt . Gemeindevertreter Holtköttcr führte als Hauswirt aus ,
daß er billigere Wohnungen hätte , cS brauchten keine 500 M. für
drei Zimmer ausgegeben zu werden . Genosse Kubig erklärte namens
seiner Freunde , für die Erhöhung zu stimmen ; die Lehrer sollen so
gestellt werden , daß sie ihre Krqst nur in den Dienst der Schule zu
stellen haben und nickt noch Nebenarbeiten annehmen müßten ,
wie es heute geschieht . Der Antrag wurde gegen die Stimmen
unserer fünf Genossen und eines bürgerlichen Vcrttetcrs abgelehnt .

Charlottenblirz . Eine schwere Gasexplosion , bei
der ein Arbeiter gefährliche Verletzungen im Gesicht und am Hals
davontrug , erfolgte D- iensiag abend in der Wilmcrsdorferstraße 60
und rief in der ganzen Umgebung große Aufregung hervor . Im
Keller dieses Hauses sind seit einigen Tagen Arbeiter damit be -



schaftigt . eine neue ©üsleitung Zu legen . Während nun der ' 40
zahrige Schlosser Otto Barfuß an dem Leitungsrohr hantierte
und dabei eine Lampe benutzte , brachte diese ausströmendes Gas
Zur Explosion . B. wurde durch den gewaltigen Druck zur Seite ge.
schleudert und später bewußtlos mit schweren Verletzungen aufge�
sundew . Er wurde zunächst nach seiner Wohnung am Stuttgarter
Platz IG geschafft , mußte aber dann aus Anordnung eines herbeige -
rufcnen Arztes nach dem Wcstender Krankenhaus gebracht werden .
da die erlittenen Verletzungen äußerst gefährliche waren . Der ent -
standene Kellcrbrand konnte leicht unterdrückt werden .

Die Eharlottenvurger Stadtverorduetcu - Versammlung beschäftigte
sich am Mittwoch zunächst mit einer Reihe von Initiativanträgen .
Ein Antrag Marcus slib . ) , der den Magistrat ersucht , mit
geeigneten Unternehmern in Verbindung zu treten , um die Errichtung
von Omniöuslinien auf Charlottenburger Gebiet herbeizuführen ,
gab den Rednern aller Fraktionen Veranlassung zu lebhaften Klagen
über die Erhöhung des Wonnementspreises der Straßenbahn und
über die mangelhafte Art , wie diese Bahn ihre Aufgaben erfüllt .
Stadtv . Dörre ( Soz . ) wies im Namen unserer Fraktion ans die
Notwendigkeit der Uebernahme der Verkehrsmittel in eigene Regie
hin . Die fast einstimmig erfolgte Annahme des Antrages ist ein
Beweis dafür , daß die Versammlung endlich zu der Einsicht ge
kommen ist , einen wie schweren Fehler sie in früheren Jahren durch
die Auslieferung ihrer Straßen an Privatgesellschaften gemacht hat .

Zu einer lebhasten Auseinandersetzung gab der Antrag Stein
sunpolitisch ) Anlaß , der den Magistrat ersucht , in den nächsten Etat
eine Summe von SM Marl einzustellen für die probeweise ' Ein -
richtung einer R e ch t s b e r a tu u g s st e l l e für die Bürger von
Charlottenburg . Seitens unserer Fraktion war der Gegenantrag
eingebracht , unter Ablehnung des Antrages Stein 30M Mark zur
Unterstützung der Auskunftsstelle der Charlottenburger Gewerkschafts -
kommission zu bewilligen . Genosse Hirsch , der unseren Antrag
begründete , wies an der Hand der Tätigkeit der Arbeitersekretariate

ans die Notwendigkeit eines weiteren Ausbaues dieser Institute im
Interesse aller derer hin . die der sozialen Gesetzgebung unterstellt
sind . Trotz des ablehnenden Standpunktes des Magistrats wurden
beide Anträge einem Ausschuß überwiesen .

Ein weiterer Antrag Holz ( lib . ) und Genossen ersucht den
Magistrat um Einsetzung eines Betrages von 20 000 M. für Kunst -
zwecke in den Etat und um Errichtung einer städtischen Deputation
für Kunstzwecke . Genosse B a a k e erklärte , daß seine Freunde dem
Antrage zustimmen würden , obwohl die Stadt wichtigere Aufgaben
auf sozialem Gebiete zu erledigen habe . Er hoffe aber , daß die
Stadt dann auch die Verpflichtung auf sich nehme , das Tempo in
sozialen Dingen zu beschleunigen . Charlottenburg habe allerdings
der . Rinnsteinkunst " , der Sezession ein Asyl gewährt sHeiterkeitl ,
aber an Kunstzwecken fehle es in der Stadt . Vielleicht könne man
die 20 0M M. in den ersten Jahren aufsammeln , um den neuen
Rathausturm wieder abzutragen . ( Große Heiterkeit . ) Der Künstler
müsse befte . it werden von der Abhängigkeit vom Geschmack des Hofes
und der Millionäre . Der Sftich der „ Kunst - Begasieen " berühre jetzt
schon beinahe Charlottenburg ; nach der Marmorlonfektion der Sieges -
Allee haben wir die Gelbkuchenbäckereien am Großen Stern , der
bald in „ Gelbstem " umgetauft werden könnte . ( Große Heiterkeit . )
Nach weiteren Bemerkungen des Stadtv . Gleim und des Ober -
bürgermeisters Schustehrus wurde der Antrag angenommen .

Im übrigen erledigte die Versamnilung neben einer Reihe
kleinerer Vorlagen u. a die Vorlage befteffend Aenderung der Be -
stimmungen für die Anstellung städtischer Schwestern . In die ge -
mischte Deputation zur Beratung über Maßregeln zur Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit wurden von unserer Seite
Vogel und Dr . Z e p l e r gewählt , mit der Vertretung der Ver -
sammlung ans dem preußischen Städtetage wurden die beiden Vor -
steher betraut .

Die Charlottenburger Armcnverwaltung veröffentlicht soeben de »
Bericht für das Jahr 1803 , der auch über die Grenzen Charlotten -
burgs hinaus von hohem sozialpolitischen Interesse ist . Obwohl
die Einwohnerzahl um etwa 10 OM zugenommen hat , schließt die
Ausgabe für das Berichtjahr nicht nur mit einer Ersparnis gegen
den Voranschlag , sondern sogar mit einer Minder ausgäbe
von etwa 22 000 M. gegen das vorige Jahr ab . Diese Minder -
ausgäbe ist nicht auf eine Kürzung der Einzelleistungen , sondern in
erster Reihe , wie auch die Verminderung der Zahl der eingegangenen
Gebühr um mehr als 1SM zeigt , aus eine Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse zurückzuführen . Die auf
den Kopf der Einwohnerzahl entfallende Ausgabe ist von
4,73 M. wieder auf die Zahl des Jahres 1901 , auf 4,40 M. zurück¬
gegangen . Die Zahl der Unterstützten ist zwar etwas gewachsen im
Verhältnis zur Einwohnerzahl aber gleichfalls von 3,14 auf
3,04 Proz . zurückgegangen ; die Zahl der laufend Unterstützten
weist sogar einen absoluten Rückgang von 2S34 auf 2S00 auf .
Unter den Ursachen , die zum Eingreisen der Armenpflege Anlaß
gegeben haben , stehen auch in diesem Jahre in erster Reihe
Krankheiten , Gebrechen und Verletzungen aller
Art , allein und in Verbindung mit anderen Ursachen . Außer -
ordentlich niedrig stellen sich die Unterstützunge », bei denen
die statistischen Zählkarten Arbeitslosigkeit als Grund der
Unterstützung verzeichnen ; nur 62 solcher Fälle gegen 161 im
Jahre 1902 sind gezählt worden . Allerdings ist eine Feststellung der
wirklichen Ursachen der Hülfsbedürstigkeit außerordentlich schwierig ,
so daß die Zahlen ans völlige Zuverlässigkeit keinen Anspruch »lachen
können . Eine Verniindernng ist u. a. in der Zahl der als o b d a ch-
los untergebrachten Familien und ihrer Angehörigen eingetreten .
Während die Kopfzahl im Jahre 1801 noch 1106 und im Jahre 1902 noch
878 betrug , ist sie 1803 auf SS2 herabgegangen . Trotzdem darf nach
Anficht der Arinendirektion die Wohnungsnot in Char -
lottenburg noch keineswegs als völlig über -
wund e n erachtet werden . Hat doch die Zahl der als leerstehend
ermittelten Wohnungen von Stube und Küche noch im Januar 1904
nur 31 beftagen , während 1993 221 solcher Wohnungen leer standen .
Bei einer Zahl von ingesamt nahezu 13 000 Wohnungen von Stube
und Küche bei der Volkszählung 19M entspricht die Zahl der im

Januar 1804 leerstehenden , auch wenn man die inzwischen neu

hinzugezogenen Wohnungen unberücksichtigt läßt , einein Prozentsätze
von etwa 0,23 , während der normal « Prozentsatz leer stehender
Wohnungen , wenn keine Wohnungsnot bestehen soll , allgemein auf
3 Proz . angenommen wird . Die Zahl der Wohnmrgen mit zwei
Stuben und Küche ist allerdings etwas gewachsen . Im Januar
1904 hat sie etwa 2 Proz . aller 1900 vorhanden geivesener
derartiger Wohnungen betragen . Für die untersten Schichten
der Bevölkerung , die lediglich auf ihrer Hände Arbeit oder auf

Unterstützungen angewiesen sind , kommen aber diese Wohnungen , die

an sich für eine Familie mit größeren Kindern eigentlich das Mindest -
maß für eine geordnete Häuslichkeit darstellen , bei der Höhe der

Mietpreise nur ausnahmsweise in Betracht . Die geringe Zahl
der leerstehenden Wohnungen hat noch immer , wie wiederholte Er¬

fahrung gezeigt hat . zur Folge , daß kinderreiche Familien nur sehr
schlver Ausnahme finden . Dazu tritt die außerordentliche Höhe der
Miete gerade für Wohnungen von Stube und Küche ; ja , bei den in
der Geschäftsstelle gezählten Wohnungen der unterstützten Personen
find die Meten gegen das Vorjahr sogar noch weiter gestiegen .
Die Folge davon ist , daß die Armenverivaltnng unverändert ge -
zwungen wird , höhere Unterstützungen zu gewähren , ohne daß die

Armen selbst dadurch irgend etwas mehr erhalten . Im Jahre
1903 betrug der Durchschnittspreis von 176 Armenwohnungen von

Stube und Küche 20,92 M. monatlich , im ersten halben Jahre 1904

der von 65 Armenwohnungen sogar 21 . 85 M. monatlich . Unter den

176 Wohnungen befanden sich nur 66 , die weniger als 20 M.

monatlich kosteten , dagegen 24 im Preise von über 25 M. . eine sogar
im Preise von über 30 M. monatlich ; unter den 65 im ersten halben

Jahre 1904 gezählten Wohnungen nur 20 unter 20 M. monatlich ,

dagegen sechs im Preise von über 25 M. und zwei im Preise von über

30 M. Dabei handelt es sich keineswegs etwa immer um Wohnungen
in bevorzugter Lage : es befinden sich darunter Wohnungen im

vierten Stock eines ' OuergebaudeS in der Rosinenstraße für 28 M. .
im Hinterhaus parterre in der Wallsftaße für 32 M. ( mit Kammer ) .

im Ouergebäude dritten Stock ebenda für 27 M. , im Ouerqebäude
parterre in der Wilmersdorferstraße für 27 M. , im Ouergebäude
vierten Stach in der Kanfftratze sogar ( mit Kammer ) für 31,60 M. ) .
Schon gegenüber der durch die Höhe dieser Aufwendungen bedingten
Mehrausgabe muß die auf den Kopf der Einwohnerzahl ent -
fallende Summe von 4,40 M. als außerordentlich niedrig erachtet
werden .

Reinickendorf . Einen von der alten Garde haben wir gestern in
der Person unseres Genosien Gustav Busse zu Grabe getragen .
Schon in den siebziger Jahren kam er zu uns und seitdem wirkte er
unermüdlich für die Partei . Sowohl das Sozialistengesetz als den
Untcrnehmcrdruck hat Busse zu fühlen bekommen ; bei der Maifeier vor
13 Jahren wurde er auf 9 Monate ausgesperrt . Nun ist er im All
von 63 Jahren zur Ruhe gegangen . Hunderte Parteigenossen wohnten
seinem Begräbnis bei .

Weisiens « . Gegen den Gemeindevorsteher Klingcnberg , der
seine amtliche Stellung in der Weise zu seinem Vorteile ausgenutzt
hatte , daß er Provisionsgeschäfte auf Grund seiner amtlichen Kennt -
nisse und seines amtlichen Einflusses betrieb , war von Gemeinde -
Mitgliedern beim Landrat Strafantrag gestellt worden . Obwohl die
angeführten Beschuldigungen sich als wahr herausstellten und der
Vertreter der Staatsanwaltschaft eine hohe Strafe beantragte , ver
urteilte der Kreisausschuß den Gemeindevorsteher nur zu 200 M
Geldstrafe . — Die Eingemeindung von Weißensce in Neu - Weitzen
see harrt immer noch seiner Erledigung und man erwartet täglich das
Erscheinen der Kabinettsorder ; es wird bestimmt damit gerechnet
daß am 1. April 1905 im Znsammenhang mit der 25 - Jahresfeier
auch die Uebernahme des alten Dorfes sich vollzieht .

Das plötzliche Erscheinen eines Ziegenbockes beim Bußtags -
gottesdienst rief in der Dorfkirche zu Trebitz ( Kreis Zauch - Belzig )
eine gewaltige Störung hervor . Der Ziegenbock gehörte einem Torf -
bewohner , welcher sich in der Kirche befand und auf den er laut
meckernd zulief , als er ihn erblickte . Der Küster beeilte sich sofort .
das Tier ans der Kirche zu entfernen , was aber mit besonderen
Schwierigkeiten verknüpft war , da es possierliche Sprünge über die
Bänke machte . Mit der Andächtigkeit der Kirchenbesuchcr war es
natürlich vorbei , da fast alle damit zu kämpfen hatten , das Lachne
zu unterdrücken . Der Bock hatte durch die zufällig offen stehende
Tür Eingang in die Kirche gefunden .

Eine Aenderung ist in der Stellung der Regierung zur Um
satzsteuer eingetreten . Während sie noch vor Jahresfrist die Er
Höhung der Umsatzsteuer für unbebaute Grundstücke über Proz .
hinaus prinzipiell ablehnte und selbst die Einführung der Grundwert -
steuer keineswegs in allen Fällen guthieß , vertritt sie jetzt einen ent -
gegengesetzten Standpunkt . Ten Berliner Vororten wird die Ein -
führung der Grundwertsteuer ausdrücklich empfohlen und die Er -
höhung der Umsatzsteuer bis zu 2 Proz . genehmigt . Der Vorort Reinicken
dorf hat als erste Gemeinde die Erhöhung der Umsatzsteuer für un -
bebaute Grundstücke auf 2 Proz . beschlossen .

Verwendung von Frauen beim Straßenbau . Wie uns aus

Schöneberg mitgeteilt wird , hatten in der letzten Stadt -
verordneten - Sitzung bei einer Vorlage über den Bau der Schöneberg
Tempelhofer Verbindungsstraße die Sozialdemokraten das berechtigte
Verlangen gestellt , dem Unternehmer aufzugeben , die Beschäftigung
von Frauen und Mädchen bei den schweren Ausschachtungsarbciten
zu unterlassen . Daß für dieses nicht genug zu verurteilende System
leider der Staat als Arbeitgeber vorbildlich ist , scheint auch unfern
Stadtväteru vorgeschwebt zu haben . Mit den schwächlichsten
Gründen sprach der Stadtverordnete v. Frankenberg hier
von einem Unternehmerintcreffe , das die Koiiiinune nicht
antasten dürfe , und das auch ihr zugute komme , weil — „die
weiblichen Arbeitskräfte eben billiger sind ! " Und daß dieser Herr
den übrigen anS der Seele gesprochen , zeigte sich darin , daß von
den bürgerlichen Stadtverordneten keiner das Wort weiter begehrte —
der sozialdemokratische Antrag wurde glatt gegen unsere Stimmen
abgelehnt . Wie nicht anders zu erwarten war , da der Zuschlag für
die Ausführung der betreffenden Arbeiten in der Regel dem Mindest -
ordernden erteilt wird , ohne Rücksicht darauf , wie eS um die moralische

Beschaffenheit des Unternehmers bestellt ist .

Spandau . Die städtische . Polizeikommission " , welche sich am

Montag mit der Vermehrung der Nachtwächterstellcn und der An -

stellimg eines neuen Polizeikömmiffars zu beschäftigen hatte , lehnte
nach einer längeren Aussprache , welcher auf Einladung des Ober -
bürgermeisters auch der Polizei - Inspektor beiwohnte , sowohl die
Vermehrung der Nachtwächterbezirke als die Neuanstellung eines
Kommissars ab . Der Polizei - Jnspektor führte den Kommissions -
Mitgliedern ausführlich und an der Hand von Material die große
Ueverbürdung der jetzigen fünf Kommissare , vornehmlich mit den
Aufgaben der Sozialgesetzgebung und der — — Ver -
samnilnugsüberwachung , Recherchen für die Direktionen der
Staatsbetriebe bei U n t e r st ü tz u n g s g e s n ch e n (!) staatlicher
Arbeiter usw . vor Augen , ohne jedoch damit einen Eindruck
bei der Majorität zu erzielen . Sowohl die sozialdemokratischen
als die liberalen KommissionSmitglieder ersuchten den Oberbürger -
meister , solche Arbeiten für die Direktionen , die doch nicht etwa als
öffentlich - rechtliche Behörden sondern , als Gewerbetreibende
anzusehen seien , in Zukunft rundweg abzulehnen . Unsere Ge -
Nossen wiesen noch zu wiederholten Malen auf das Ueberflüsfige ,
Sinn - und Zweck lose der Versaminluiigsiiberwachung hin : „ Was
wir unternehmen wollen , ohne daß die Polizei etwas erfährt , das
tun wir doch , und da haben wir auch natürlich stets andere
Mittel und Wege als durch Versammlungen " , führten unsere Genossen
aus . Der Polizei - Jnspektor stimmte dem zwar bei , schützte aber im
übrigen die Pflicht der Polizei vor , alle Versammlungen zu über -
wachen .

Gerichts - Leitung .
Tie gute Tante .

Recht krumme Schicksalswege sind dem Thcakeragenten Engel .
bcrt Springer . einem geborenen Böhmen , beschieden , der gestern
der fiebenten Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt wurde , um
sich wegen Unterschlagung einer Sumnie von 10 000 Kronen in
österreichischen Staatspapiercn zu » erantworten . Ter schon vor -
bestrafte Angeklagte betrieb im Jahre 1901 hier in Berlin eine
Theateragentur , zu deren Betrieb ihm seine Tante , die Schwester
seiner Mutter , die Mittel vorgestreckt hatte . Im April 1901 trat er
mit dem Vertreter der Haase - Braucrei wegen Pachtung des
„ Türkischen Zeltes " in Eharlottcnburg in Verbindung . Er
beabsichtigte , darin ein Varietetheatcr zu eröffnen , die Vorbedingung
für den Abschluß eines Vertrages lvar aber die
Stellung einer Kaution von 20 000 Mark . Er
wandte sich wieder an die Tante , schilderte ihr das Unternehmen
in den glänzendsten Farben und suchte von ihr die zur Kaution nötige
Summe zu erhalten . Da die Tante selbst keine Gelder mehr zur
Verfügung hatte , so schrieb die v2jährige Dame an ihren Schwager ,
den Oberpostmeister Pochmann zu Neustadt in Böhmen : er möge
sofort nach Berlin kommen , da sich ihm Gelegenheit biete , einem
glänzenden Unternehmen beizutreten . Der Oberpostmeister kam auch
wirklich hierher , reiste aber bald wieder nach Neustadt zurück , da
er mit einem Unternehmen des Angeklagten nichts zu tun haben
wollte . Die Tante ließ aber nicht locker , sie interessierte ihren
Schwager fortgesetzt für das Geschäft und fuhr eines Tages kurz
entschlossen in Begleitung des Angellagtcn zum Oberpostmeister nach
Neustadt , Dieser gab schließlich 10 000 Kronen in österreichischen
Staatspapicren an die Tante , will sich aber in Gegenwart des An »
geklagten ausbcdungen haben , daß die Papiere sein Eigentum ver -
blieben , nur zur Kautionsstellung benutzt und nach 14 Tagen , nach
Auffindung eines anderen Geldmannes , ihm zurückgegeben werden
sollten . Die Tante soll sich verpflichtet haben , die Papiere auf keinen

Fall an den Angeklagten auszuhändigen . Die gute Frau ließ sich
aber schon auf der Heimreise mit geringer Mühe durch den An -

geklagten überreden , ihm die 10 000 Kronen zu überantworten . Er
machte der alten Frau klar , daß auS dem Geschäft betr . das
„ Türkische Zelt " doch nichts werden könne , da die 10 000 Kronen zu

der verlangten Kaution doch nicht ausreichten und machte ihr AuS «
ficht auf die Uebernahme des Geschäfts von Stein u. Co. in Char «
lottenburg , an dem sie dann beteiligt werden könnte . Die Tante gab
ihm darauf die Wertpapiere , weder sie , noch der Onkel Oberpost -
meister haben sie wiedergesehen . Der Angeklagte , der in seiner
Theateragentur 6 Personen beschäftigte , brauchte Geld zur Bezahlung
seiner Angestellten und verkaufte zu diesem Zweck die Papiere . Einen
Teil des Erlöses benutzte er ferner zur Bezahlung von Möbeln und
3 — 4000 M. verspielte er auf hiesigen und Wiener Rennbahnen .
Seine Theatcragentur mußte er bald wegen schlechten Geschäfts -
ganges schließen . Er kehrte Berlin den Rücken und begab sich nach
Zentral - A m e r i k a und von dort nach Afrika und Trans -
v a a l. Er trat in englische Dienste und hat den Feldzug gegen die
Boeren mitgemacht . Nach Beendigung des Krieges ging er nach Eng -
land , wo er in verschiedenen Städten ohne Beschäftigung lebte ; er

hatte sich im Feldzug über 1000 M. gespart . Bon England ging er
nach Baltimore . Hier erfuhr er im Sommer 1902 durch einen

Brief seines Bruders , daß die Tante schon 1901 eine Strafanzeige
gegen ihn erstattet habe . Er fuhr schleunigst über Liverpool nach
Hull , setzte sich mit seiner Tante in Verbindung und bewog sie zur
Zurücknahme des Strafantrages . Im Dezember 1902 kam er dann
wieder nach Berlin , eröffnete mit neuem Gelde der Tante aber -
mals eine Theateragentur und diese wurde stille Teil -

haberin . Da machte ein neues Ereignis dem neuen Ge -

schüft wieder vorzeitig ein Ende . Im Februar 1904 er -
klärte ihm die Tante , daß sie fliehen müsse , da sie ein

Verbrechen gegen keimendes Leben begangen habe und verfolgt werde .

Darauf schloß der Augeklagte sein Geschäft und fuhr mit der Tante

nach A m st e r d a m , wo er bei ihr auch wohnte . Er knüpfte� aber
mit deren Wirtin ein Liebesverhältnis an und um sich dafür zu
rächen , zeigte die Tante den Neffen bei der Polizei an und behauptete ,
er habe ihr in der Nacht das Sümmchen von 25 000 M. gestohlen .
Dies ergab sich zwar sofort als Erfindung , die Polizei brachte aber
beide als lästige Ausländer über die Grenze nach der deutschen
Stadt Elten . In Elten wurden beide ins Gefängnis gesteckt und
dort erhängte sich die Tante , die wohl ei » recht schlechtes
Gewissen haben mochte . Der Angeklagte wurde nach ' Emmerich
transportiert und dort 12 Tage in Haft behalten , da dorthin gemeldet
wurde , daß er 150 Kronen unterschlagen habe . Per Schub ging es
dann nach Berlin und das hiesige Schöffengericht verurteilte ihn wegen
dieser Unterschlagung zu 14 Tagen Gefängnis . Nach seiner Ent -

lassung fuhr er nach Rotterdam und als er dort mehrere Tage ver -

geblich auf Geld von seinem Bruder gewartet hatte , ging er zur
Polizei und ließ sich wieder nach - Elten über die Grenze schaffen .
Von dort richtete die Polizei eine telegraphische Anfrage nach Berlin
und erhielt Hastbefehl . Der Onkel Oberpostmeister hatte nämlich
inzwischen den Tod der Tante erfahren und Sftasantrag wegen der

Unterschlagung der 10 000 Kronen gestellt . So ist denn Herr
Springer über Emmerich , wo er 10 Tage in Haft zubrachte , nach
Moabit geschafft worden . — Im gestrigen Termin bestritt der An »

geklagte seine Schuld und behauptete , daß ihm die Abmachungen ,
die der Onkel Oberpostmeister mit der Tante getroffen , völlig unbe -

kannt gewesen seien und die letztere ihm die 10 000 Kronen zur
völlig freien Verfügung überlassen habe . Dies war der Kernpunkt
der gestrigen Beweisaufnahme . Der Staatsanwalt entnahm aus der

kommissarischen Vernehmung des Oberpostmeisters und der Straf -
anzeige der verstorbenen Tarne den Beweis für die Schuld des An -

geklagten und beantragte 9 Monate Gefängnis . — Rechts¬
anwalt Dr . S ch w i n d t »lachte auf verschiedene Widersprüche in der

Aussage des Onkels aufmerksam , hielt die etwas sonderbare Tante

nicht für glaubwürdig und beantragte Freisprechung des Angc -

klagten , da ja lediglich zwischen dem Oberpostmeister und der Tante

ein Rechtsverhältnis obgewaltet habe , mit dem der Angeklagte absolut

nichts zu tun hatte . Die 10 000 Kronen waren nicht ihm , sondern

der Tante übergeben und diese hatte sich zur pünktlichen Zurückgabe
persönlich verpflichtet . — Der Gerichtshof erkannte auf Frei -

sprechung . Der Vorsitzende ersuchte aber den Angeklagten ' , nun

nicht etlva zu denken , daß der Gerichtshof ihn für völlig unschuldig
gehalten : seine Schuld sei nur nicht genügend erwiesen und seine
Untersuchungshaft habe er durchaus verdient gehabt .

Wann wird der Skandal eiidlich aufhören ? Wieder mußten in

voriger Woche eine Anzahl Streikposten freigesprochen werden .
die nach üblicher Manier von den Schutzleuten angefahren und

istiert worden waren und hernach das obligat « Strafmandat in

der Höhe von 30 M. erhalten hatten . Es waren dies der Schloff «

F. , die Dreher D. . B. und L. und die Glasschleifer F. und E. In
allen Fällen mußten die als Zeugen geladenen Schutzleute bekunda » .

daß die Streilposte » sich keinerlei OrdnnngSwidrigkeitr » hätte « » u
thulSen kommen lasten , auch krm ordnuugspolizeiliches Jntereffe ihre

Fortweisung und Sistierung notwendig machte . Das Gericht nahm

daher an . daß die Angeklagten lediglich wegen ihrer Tätigkeit als

Streikposten und nicht wegen irgendwelcher gesetzwidriger Handlungen
istiert und mit Strafmandaten bedacht worden waren und kam

daher ,ur Freisprechung .
Ebenso entschied das Charlottenburger Gericht gegen die

Arbeiterin B. W. , die beschuldigt war , anläßlich des Streiks bei

Siemens u. Halske eine Arbeitswillige durch Anwendung

körperlichen Zwanges zur Teilnahme am Streik bewogen zu

haben . Die Beweisaufnahme ergab die völlige Haltlosigkeit der An -

klage Nicht nur eine als Zeugin austretende Buchhalterin der Firma .
öndcrn auch die Arbeitswillige selbst sagte aus . daß die Angeklagte
ie nur in höflicher Weise aus den Streik aufmerksam gemacht , sie

dabei allerdings an den Arm gefaßt hatte . Die Berührung fei

aber eine vertrauliche gewesen und haste nur Sekunden gedauert ;
von Anwendung irgendwelcher Gewalt könne keine Rede sein . Trotz «
dem war die Anklage wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -
Ordnung erhoben worden . Auf Antrag des Verteidigers Dr . Heine -
mann erfolgte denn auch die Freisprechung .

Vermiscktes .

Verantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin .

Der Winter . Infolge eines starken Schneesturmes im

Westen sind die telegraphischen Verbindungen zwischen Deutschland
und England gestört . Die Telegramme , die unter Umständen zu
Schiff befördert werden müssen , erleide » starke Verzögerungen .

Aus London wird weiter gemeldet , daß m ganz England
und Schottland seit gestern abend heftige Schneestürme wüten . Der

Schnee liegt stellenweise meterhoch , wodurch der Verkehr erheblich

gestört wird .

lieber eine Dampfer- Katastrophe wird aus Rorrköping vom Mittwoch

gemeldet : Der Dampfer „ Bur " , mit Kohlen von Grimöby nach

hier bestimmt , ist heute morgen 5»/ . Uhr bei der Einfahrt von Arkoee

mit seiner ganzen 17 Personen starken Besatzung , darunter zwei
Küchenfrauen , untergegangen . Wahrscheinlich hat bei der Grund -

berührnng eme Kesselexplosion stattgefunden . F « nf Leichen sind in ,

Laufe des Tages geborgen worden . Ferner Yt das Barkschiff
. . . arl - Johann " uinoeit AalandS untergegangen . Die zehn
Mann starke Besatzung ist ertrunken .

Marktpreise von Berlin am 22. November . Nach Srmittelungen de »
kal. Polizei - Prästdiuins . Für 1 Doppel - Zenwcr - Weizen « ) , gute Sorte
17,65 - 17,63 M. . mittel 17,61 - 17,59 M- . germge 17 . 57 - 17 . 35 M.
Roanen « ) , gute Sorte 13,85 - 00,00 M. , ' wtJft,50 ' ( ?3~005? M. . geringe
00,00 - 00,00 M. Futtergersle ») , gute Sorte 13,70 - 14,30 M. . mittel 14,40
bis 13/ "

" "

- - - - - - - -- - - - -

mittel '

40,00 - 30,00 M. . . . .

. . . . . .. . .

P
Kartofscln 9,00 - 7,00 M. Richtitroh 5,00 —4,16 M, Heu 8,80 —7,00 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2 . 00 M. Eier per
») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 23, November . Elbe bei Nuffig 4- 0,03 Meter , bei
Dresden — 1,36 Meter , bei Atogdebnrg 4- 1,35 Meter . — N n st r u t bei
Straußfurt + 1,25 Meter . — Oder bei Natibor 4- 2. 30 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel + 5,22 Meter , bei Breslau Unter . Pegel + 0,17 Meter , bei
granksurt + 1,90 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 3,28 Meter . —
W a r t b e bei Posen + 0,58 Meter . _

30 M. . geringe 18,20 —12,10 M. Haserch . gute Sötte 16 . 40 - 15 . 60 M. .
lL - M- H. ßO M,. germge l4 . 70 - 14 . 00 M lttibstm gelbe , zum Kochen

peilebohiicn , wcige 50 . 00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
oa ern «r . rfiHH- nh fi . 00— 4. 16 M "�CU8 80 _ 7,00 M.

ock 4,50 —3�20 M.

Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsaiutalt Paul Ringer & Co. , Berlin SW .
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Hue der frauenbewegung .
Die Frauen und die Schule .

In einer von den sozialdemokratischen Frauen einberufenen
Volksversammlung , welche am 22 . November im „Eiskeller " in der
Chausseestrahe tagte , referierte Reichstags - Abgeordneter Robert
Schmidt über : „ Volksschule und Volksbildung " . Er verwies auf
den innigen Zusammenhang zwischen der Volksbildung und der Volks -
schule und betonte die hervorragenden Aufgaben , welche einer Volks -

schule zufielen . Diejenigen , die heute leider noch den größten
Einfluß auf die Volksschule hätten , meinten , es genüge , den
jungen Menschen den nötigen Respekt vor dem heutigen
Staat und allem Bestehende » einzuflößen , sie zu gehorsamen
und genügsamen Menschen zu erziehen . Man halte es in der Schule
mit dem « pruch des Apostels : „ Selig sind , die geistig arm sind ,
denn ihnen steht das Himmelreich offen " . (Heiterkeit. ) Dem allzu
großen Wissen sei man abhold . Erinnern möchte er an das Klage -
lied , welches seinerzeit der Landwirtschaftsminister im Parlament üücr
die schwindende Einfältigkeit des ländlichen Nachiouchses , woran er die
Schuld den Lehrern beimaß , gesungen habe . Die Kinder verlören
nach jener ministeriellen Weisheit den Begriff dafür , weshalb der
liebe Gott sie aufs Land gesetzt habe . Wahrhaftig , dem Herrn
hätte man wünschen können , er wäre lieber auf dem Lande ge -
blieben und Gott hätte ihn nicht in seinem Zorn zum Minister ge -
macht . ( Große Heiterkeit . ) Sogar ein Gehermrat aus dem Kultus -
Ministerium , Ministerialdirektor Kügler , sei damals dem Herrn
entgegengetteten , habe die Lehrer verteidigt und für die Wahrhaftig -
keit eine Lanze gebrochen . Für seine sicher anerkennenswerte Tat
habe man den mutigen Herrn aus der Stellung , wo er am meisten
hingehörte , hinauSgenommcn und ihn in ein GerichtSpräfidinm
gesteckt, wo er preußischen Ministern nicht so gefährlich
werden konnte . — Zurzeit solle wieder ein Versuch gemacht
werden , das in der ehrwürdigen preußischen Verfassung
schon versprochene Schulgesetz zu schaffen . nachdem man
so lange mit alten verstaubten Reskripten und Verordnungen unter
der Vorherrschaft der Pfaffen gewirtschastet habe . Beinahe könnten
lvir sagen , leider hätten wir jetzt Aussicht , ein Schulgesetz zu be -
kommen . Denn es kompromisselten Zentrum , Konservative und
Nationalliberale , und es könne sich jeder wohl ausmalen , daß was
Schönes herauskommen werde , wo intolerante Pfaffen sich mit
nationalliberalen Heuchlern vereinigten . Wir hätten jetzt eine größere
Aufmerksamkeit den Dingen zuzuwenden . — An der Hand der
Statistik und von Veröffentlichungen der „ Schul - Zeihmg " wies
Redner dann im einzelnen nach , wieviel Mängel unser
Volksschulwescn noch aufweise und was für grauenhafte
Zustände insbesondere noch auf dem Lande beständen , Ivo
es dem Patton , dem Gutsbesitzer nur um billiges Arbeitsvieh mit

geringsten Ansprachen zu tun sei . Manches auf dem Lande könnte
vielleicht besser sein , wenn nicht die Gemeindevorsteher selber vielfach
an zu geringer Bildung krankten . Zuzugeben sei , daß in manchen
Städten im Rahmen des gegebenen LchrplanS die Volksschule gut
sei . Doch sei ein großer Mangel , daß vieles vom Lehrplan der
Volksschule ganz ausgeschlossen sei, was weite Gebiete des praktischen
Lebens berühre . Gerade heute , wo der Arbeiter allen möglichen
Gesundheitsschädigungen in den verschiedensten Berufen aus -

gesetzt sei , müßten wenigstens dem jungen Menschen die elemen -

tarstcn Gründe der Wissenschaft vom Bau und Leben des mensch -
lichen Körpers beigebracht werden . Dringend nötig wäre die Auf -
klärung über allerlei schädliche Einflüsse aus den Körper . Oftmals
fehle , namentlich in rückständigen Gegenden , weiten Kreisen der Be -

völkerung das geringste Wissen von der Bedeutung der Reinlichkeit
des Körpers und des HauShaltS . Auch ein Begriff von der modernen

Heilbehandlung müßte gegeben werden , um zu verhindern , daß
irgend ein albernes dummes Weib Tausende mit „ Sympathieinitteln "
und dergleichen am Narrenseil herumführe , bis es zu spät sei zu ver -
uünstiger Heilbehandlung . Vonnöten sei serner , daß Einblicke in das Wesen
des modernen Arbeitsvertrages gegeben würden . Nachdem Redner
die sozialdemokratische Forderung der Einheitsschule erörtert hatte ,
hob er hervor , daß die Volksschule natürlich alle ihr eigentlich zu -
kommenden Aufgaben nicht erfüllen könne , wenn sie mit dem
14. Lebensjahr abschließe . Die Grundlagen des elementaren

Wissens könnte sie so nicht erschöpfen . Darum müsse sie eine Fort -
setzung in der Fortbildungsschule haben , die obligatorisch sein müsse .
Das Angeführte treffe für die Mädchen ebenso zu wie für die

Jungen . Leider wäre in unseren Arbeiterkreisen noch die verschrobene
Anschauung vorhanden , daß das Mädchen manches nicht brauche , was

für den Jungen nötig sei . Dem müsse energisch entgegengetreten
werden . Alle Dinge des politischen und geiellschastlichen Lebens

sollten die Frauen auch mit ihrem Verstände umfassen . Wo solle
ein « harmonische Ehe herkonunen , wenn für die Frau der Kochtops
und die Kleidung der vielleicht einzige Unterhaltungsstoff
wäre . Verschwiegen werden dürfe nicht , daß gerade viele Frauen
sagten : „ Wir sind so fettig geworden , was brauchen unsere Töchter
dies und daS zu lernen " . Auch heute könne der junge Mensch , wenn
er wolle , schon manche « hinzulernen in Berlin . Unsere bestehenden
Fottbildungsschulen seien nicht schlecht und die Humbold - Akademie
und die Hochschulkurse böten vieles auch für Arbeiter Wichtige und

Interessante . Er bedauere , daß unsere Arbeiterschaft so wenig davon
Gebrauch mache . Redner schloß unter großem Beifall mit
einem begeisternden Aufruf an die Arbeiterschaft männlichen und
weiblichen Geschlechts , sich frei zu machen von dem Gängelbande ,
woran sie geführt lverden , und zur Wahrheit werden zu laffen den

Liebknechtschen Satz : „ Wissen ist Macht ! "
Eine Diskussion erfolgte nicht . Die Vorfitzende Genossin

Bauschte fordette zum Abonnement auf den „ Vorwärts " und die

Frauenzeitschrist „Gleichheit " auf . Dann schloß die Versammlung
mit Hochrufen auf die Sozialdemokratie und Robert Schmidt .

« erein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den

A. November , abends 8Vz Uhr , in den Arminhallen , Kommandanten -

straße 20 : Vottrag des Herrn Dr . Maurenbrcchcr über das Thema :

. Was ist Religion ? ' Gaste willkommen .

Die Generalversammlung des Bundes schweizerischer Frauen -
vereine » welche am Sonntag in Bern tagte , nahm einstimmig eine

Resolution an , in der sie Zunächst ihr tiefstes Bedauern ausspricht
über da ? Urteil eines St . Galler Gerichtshofes , durch welches eine

Kindcsmördettn zum Tode vcrutteilt worden ist . Sodann wird ge -

sordett , daß im neuen schweizervchen Gesetzbuch zum Schutze minder -

jähriger Mädchen sowie außerehelicher Mütter und Kinder erweiterte

Bestimmungen aufgestellt werden , die geeignet sind , „ der laxen

Durchschnittsnivral weitester Kreise unseres Volkes entgegenzlltreten
und dadurch solchen Verbrechen vorzubeugen " .

Versammlungen .
Eine gut besuchte Versammlung der organisierten Schlächter -

gesellen , zu welcher auch die Vettäufcrinnen zahlreich erschienen
waren , tagte am Bußtag in den Arminhallen . Der Vorsitzende der
Hamburger Ortsvcrwaltung , Jonnh Gärtner , referierte über den
Streik der Schlächtrrgesellcn Hamburgs . Nachdem alle Vechand -
lungen seitens der Innungen abgelehnt waren , stieg die Erbitterung
der Gesellen bis aus den Höhepunkt . Das Hamburger Gewerbe -
gcricht als Einigungsamt von den Gesellen anzurufen , wurde von
der Innung abgelehnt , « m 15. Oktober wurde der Streik mit 668
Stimmen gegen 61 Stimmen beschlossen , und schon in wenigen Tagen
lvar die Zahl der Streikenden auf 1000 gestiegen . Redner schildert
dann in welcher väterlichen Weise die arbeitswilligen Auchkollegcn
beschützt wurden . Der Streit wurde nach drei Wochen aufgehoben .
Zurzeit arbeiten 100 Gesellen zu den neuen Bedingungen . Reicher
Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen . Hierauf gelangte

einstimmig eine Resolution zur Annahme , die den Hamburger -
Kollegen die Sympathie der Erschienenen bekundete und sich scharf
gegen die Maßnahmen der Jnnungsmeister aussprach . Die Dis -
kussion gestaltete sich sehr lebhaft . Der Vorsitzende des Zentral -
Verbandes H e n s e l ergänzte die Ausführungen des Referenten in
vielen Punkten sehr humoristisch , da er selbst in der Zeit des Streiks
in Hamburg anwesend war . K e s l i n k e erstattete Bericht über die
Berliner Lohnbewegung und teilt mit , daß auch die Berliner
Jnnungsmeister danach trachten , gerade so wie in Hamburg durch
allerlei Schikane diejenigen Meister , welche bewilligt haben , zu
zwingen , die Bewilligung zurückzuziehen . Es wurde aus diesem '
Grunde wieder an die Berliner Arbeiterschaft sowie anfalle Haus -
frouen der Appell gerichtet , die organisierten Fleischergesellen zu
unterstützen , indem sie ihren Bedarf an Fleisch - und Wurstwaren nur
dort decken , wo die Forderungen der Schlächtergesellen bewilligt sind .
Wie es mit der gesetzlichen Ruhezeit an Sonn - und Festtagen im
Fleischergewerbe aussieht , beweist der Umstand , daß von den in der
Versammlung anwesenden Schlächtergesellen 65 über die gesetzliche
Zeit hinaus gearbeitet haben . Es wurde daher der Vorstand aber -
mals beauftragt , an das Berliner Polizeipräsidium eine Petition zu
richten , in der verlangt wird , daß im Fleischereibetriebe an Sonn -
und Festtagen eine schärfere Kontrolle ausgeübt wird . Auch wurde
darauf hingewiesen� daß der Verband dahin wirken solle , daß die
Jnnungsverbandsbücher , welche den Gesellen in seiner Bcwegungs -
freiheit hindern , sobald wie möglich aus der Welt geschafft werden .
Es wurde noch bekanntgegeben , daß am 24 . d. M. in Feuersteins Fest¬
sälen , Alte Jakobstr . 75 , die Generalversammlung der Orts - Kranken -
kaffe für das Schlächtergewerbc stattfindet . Da weiter nichts vorlag ,
wurde die imposante Versammlung mit einem Hoch auf den Zentral -
verband geschlossen . _

Eine Generalstteikdcvatte

fand am Dienstag in einer Versammlung des Sozialdemo -
kratischen Wahlvercins von Schöneberg statt , die
sehr zahlreich besucht war . Als Referent und Korreferent waren die
Reichstagsabgeordneten Eduard Bern st ein und Fritz Zu -
b e i l erschienen . B e r n st e i n wandte sich in seinem Vortrage
über „ Politische Massenstreiks " zunächst gegen die Auf -
faffung , wonach der sogenannte Generalstreik im Gegensatz zum
Parlamentarismus ein ganz vorzügliches Mittel sein soll , um die
Arbeiterschaft schnell zu ihrem Ziele zu führen , wonach der Parka -
nientarismus einschläfernd und auf die selbständige Tätigkeit der
Arbeiterklasse lähmend wirken soll . Der Redner bemerkte , gerade
in den Ländern , wo die Arbeiterklasse Vertreter im Parlament habe ,
sei auch das politische Interesse am stärksten , die Arbeiterklasse auch
am meisten selbständig tätig . Freilich sei der Parlamentarismus
nicht das einzige Mittel der Aroeiterklasse . Daneben seien die ge -
»verkschaftlichen und wirtschaftlichen Organisationen notwendig , die
dem Parlamentarismus erst Rückhalt gäben , wie umgekehtt der
Parlamentarismus den Organisationen der Arbeiterklasse . Es sei
also nicht richtig zu sagen , man habe zwischen den Alternativen
Parlamentarismus oder wirtschaftlicher Kampf zu wählen ; beide
Arten der Bewegung seien auf einander angewiesen . Dafür , daß der
Generalstreik schneller zum Ziele führe , sei in keinem Lande der
Beweis erbracht . Jene Ansicht sei eine aus dem Kopf gezogene
Spekulation , die allerdings deswegen noch nicht falsch sein brauche .
Wer aber sich die bestehende wirtschaftliche Organisation der Herr -
schcnden Klasse einmal genau ansehe , müsse erkennen , daß es unmöglich
ist , diese Gesellschaft binnen kurzer Zeit in eine sozialistische umzu -
wandeln durch einen Generalstreik . Ein politischer Streik brauche
sich aber nicht gegen die ganze bürgerliche Gesellschaft zu richten ,
er könne unter Umständen eine machtvolle Demonstration sein und in
diesem Sinne sei es wichtig , die Frage des politischen Massenstreiks
zu erörtern . Es sei ja keine Gewähr gegeben , daß sich die Per -
Hältnisse wie bisher weiter entwickelten . Darum müsse man sich
klar werden , welche Mittel brauchbar seien , um die Wegnahme
politischer Rechte zu verhüten . Eine Form des Kampfes , die früher
dem Volk zur Verfügung stand , die Barrikadenkämpfe , habe sich ganz -
sich überlebt . Die geraden breiten Straßen in den modernen
Städten und die Leistungsfähigkeit der modernen Schutzwaffen machten
einer Volismasse den Widerstand gegen wohlorganisierte Truppen
unmöglich . Es sei Torheit , mit diesem Mittel noch zu rechnen und
für einen Politiker sei es geradezu ein Verbrechen , darauf zu speku
lieren . — Der Redner wies darauf hin , wie 1387 auf dem Trafal
gar Square in London , 1802 in Belgien eine kleine Anzahl Truppen
genügte , um gewaltige Menschenmasjen auseinander zu treiben . —
Damit sei aber nicht bewiesen , daß das Proletariat nun immer alles
erdulden müsse , lvas ihm von den herrschenden Klassen zugemutet
werde . Die stärkste Waffe der arbeitenden Klasse sei eben ihre
Arbeit . Diese Waffe im rechten Augenblick erfolgreich anzuwende » ,
das sei im gelrettschaftlichen Kampf , besonders aber auch was die
Höhe der unter den gegebenen Verhältnissen erreichbaren Forderungen
anbetreffe , ein Gegeiffrand wissenschaftlicher , systernatischer Er¬
wägungen geworden . Der Redner schilderte dann die Bedingungen
und Resultate verschiedener politischer Massenstreiks , beginnend mit
einem Hinweis auf den Zug der römischen Plebejer nach dem heiligen
Berge , dann die Chartistenbewegung in England erwähnend , die
WahlrcchtSdemonfttation in Oesterreich , die Generalstreiks in Belgien ,
in Holland und schließlich in Italien . Er kam zu dem Schluß , daß
überall da , wo diese Massenstreiks spontan hervorgetreten sind , wo
sie sich außerdem auf besrimmte , begrenzte Forderunge » richteten ,
und wo das Bürgertum gespalten war und die herrschenden Gewalten
sich auch bei einem großen Test des Bürgertums verhaßt gemacht
hatten , teilweise Erfolg erzielt wurde , oder der Massenstreik doch
ohne Schaden verlief . Diese Erkenntnis auf Deutschland ange -
ivandt , müsse man zu dem Schluß kommen , daß hier gegenwärtig
die Aussichten für den Erfolg eines politischen Massenstreiks nicht
besonders groß sind . Das sei ein Grund , mit der Idee nicht zu
spielen , aber kein Grund , sie gänzlich abzulehnen . Wenn die

herrschenden Klassen versuchen sollten , dem Proletariat ein Recht zu
nehmen , was es schon eine lange Reihe von Jahren ausgeübt habe ,
dann müsse im Proletariat das Bewußtsein aufrecht erhalten werden ,
daß es doch noch über ein Machtmittel verfügt , um dem entgegen
zu treten . Wohl seien die Schwierigkeiten m Teutschland groß ,
aber auch die Arbeiterklasse sei in keinem Lande so einheitlich und
stark organisiert wie hier . Wohl müsse die Sache ernsthaft und mit
vollem Bewußtsein der Verantwortlichkeit cttvogen werden . Es
könnten aber Ereignisse eintreten , wo das Wort des Dichters gelte :
„Nichtswürdig ist die Nation , die nicht alles setzt a » ihre Ehre . " —

Z u b e i l bemerkte in seinem Korreferat zunächst , es sei unan -
gebracht , einen Unterschied zwischen politischem Massenstreik und
Generalstreik zu machen , und es scheine , als scheue man sich, dieses
von den Anarchisten gebrauchte Wort zu übernehmen . Wenn man
wirklich beabsichtige , dieses Kampfmittel anzuwenden , sei cS ein

großer Fehler , es der bürgerlichen Gesellschaft vorzeitig preiszugeben .
Die zehnjährige Agitations » und Organisationsarbeit , die die Belgier
seit ihrem Generalstreik von 1893 geleistet haben , hätte sie nicht vor
der Niederlage im Jahre 1302 bewahrt . Die bürgerliche Gesell -
schaft habe sich vorbereiten tonnen , ebenso wie in Holland im vorigen
Jahre . Unter diesen Umständen sei ein Generalstreik aussichtslos .
Wenn Bernstein hervorgehoben habe , wie groß und stark heutzutage in

Deutschland die Arbeiterbewegung dastehe , so müsse man doch er -
kennen , daß die Million gewerkschaftlich organisierter Arbeiter immer

doch nur eine geringe Zahl im Verhältnis zur großen Masse sei , daß
ein großer Teil nicht bereit sei . die bei einem politischen Generalstreik
notwendigen Opfer zu bringen , daß auch die ungefähr 300 000

politisch Organisiettcn im Verhältnis zu den 3 Millionen sozial .
demokratischer Stimmen nicht zu derartigen Aktionen ermutigen
könnten . Wenn nun die herrschenden Klassen dazu übergehen , dem

Proletariat daS Wahlrecht zu rauben oder einzuschränken , so könne
man nicht vorher sagen , was dayn getan werden solle . Allerdings
müsse ja , je mehr die Stimmenzahl unserer Partei wächst , der Kampf
schärfer werden . Mnn sähe aber auch , wie den Gewerkschaften

ihre Lohnkämpfe immer schwerer gemacht würden . Darum sei doppelt
Vorsicht notwendig in der Propaganda für eine Sache , von der fest -
stehe , daß sie nur zu oft schon Fiasko gemacht habe . Es seien auch
noch andere Mittel übrig . Das Sozialistengesetz sei gefallen durch
die Agitations - . und Aufklärungsarbeit , und was dem Proletattat
in Sachsen durch den Wahlrechtsraub genommen wurde , sei ersetzt
durch die Fortschritte der Agitation . Statt daß man sich der Pro -
paganda für den Generalstreik ergäbe , solle man lieber seine Kraft
in der Agitation und Organisation erproben , die Massen , und nainent -
sich auch die Jugend , mit dem Geist des Sozialismus durchtränken .
Wenn dann die bürgerliche Gesellschaft dem Volke politische Rechte
rauben oder einschränken wolle , werde sie wohl erkennen , daß es einen
schweren Kampf kosten müsse . —

In der Diskussion sprach zunächst Peterson , der ebenso wie
ubeil den Wert der Agitation und Organisation gegenüber der
ieneralstreikidee hervorhob . — Auch der nächste eRdner , V a l e n -

t i n , bekundete keine Sympathie für den Generalstreik und meinte ,
daß , wenn man an die heute ja allerdings unmöglichen Barrikaden -
kämpfe denke , man annehmen müsse , daß es doch vielleicht leichter sei ,
in solcher Weise sein Leben in die Schanze zu schlagen , als wochenlang
untätig zuzusehen , wie Frau und Kinder Hunger leiden . —

Krabe ! erklärte , daß zwischen den beiden Referenten eigentlich
keine großen Gegensätze beständen . Bernstein habe so viel gegen
und so wenig für den Generalstreik angeführt , daß nicht viel Unter -

schied mit den Ausführungen Zubeils vorhanden sei . Der Redner

sprach des weiteren in längeren Ausführungen über die Taristaktik
der Gewerkschaften . — Schließlich antworteten Bernstein und

Z u b e i l ans verschiedene Einwendungen und legten nochmals ihre

prinzipielle Auffassung über den Generalstreik dar . Die ?

führungen beider Redner wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen .
— Unter „ Vereinsangelegenheiten " kritisierte Peterson die Aufnahme
einer Annonce der Heilsarmee im „ Vorwärts " . — Seit der vottgen
Versammlung hatten sich 41 Genossen zur Aufnahme gemeldet ; )
sämtliche Aufnahmen wurden gutgeheißen .

Die übrigen Punfte der Tagesordnung wurden bettagt .

AdletShof . Der Wahlverein , von Adlershof veranstaltete am

Sonntag , den 13 . November , in A. Lau ' s Gesellschastshaus eine

Volksversammlung mit der Tagesordnung : „ Die Volksschule ' als

Treibhaus des Llberglaubens " . Die Versammlung — das Lokal lvar

überfüllt — war die Fortsetzung der am 21 . Sepiunber stattge¬
fundenen Volksversammlung und entledigte sich der Referent der -

selben , Adolf H o s f m a n n , seiner Aufgabe in zufriedenstellender
Weise . Die Diskussion gestaltete sich im Sinne des Vottrages . Die

Geistlichkeit , welche zur Versammlung besonders eingeladen lvar .

lehnte ab zu erscheinen mit dem Bemerken , daß schon das Thema
etlvas Verletzendes für sie habe . Ebenso sei auch eine Voreinge -
nommenheit der Veranstalter der Versammlung gegen die Kirche und
— bis zum aetvissen Grade — auch gegen die Schule vorhanden ,
welche eine fördernde und ersprießliche Debatte zur Unmöglichkeit

mache . Auch die Lehrer verhielten sich ablehnend . Nachstehende
Resolution fand einstimmige Annahme : „ Die Versammlung ver -

pflichtet sich , mit allen Kräften dahin zu wirken , daß der Austritt

aus der Landeskirche ein allgemeiner wird . " — Im „ Verschiedenen "
rügte Genosse T o st das Vorgehen der Behörde gegen die Arbeiter -

schaft , indem über die Lokale , welche der Arbeiterschaft Kur Ver -

fügung stehen , die Polizeistunde verhängt sei . Auch be » Veran -

staltung kion Vergnügungen sind wir polizeilichen Beschränkungen
ausgesetzt . Die Versmnmlung protestierte in einer Resolution auf daS

energischeste gegen die willkürliche Handhabung der Polizeistunde
in Adelershof und gegen die hierdurch bewirkte Äcein -

trächtigung des Vereins - und Versammlungsrechtes . Die

Versammelten gaben der Erwartung Ausdruck , daß die

Amtsbehörde die Lokale , welche der Arbeiterschaft ihre Säle zu
Versammlungen zur Verfügung stellen , als gleichberechtigt mit den

übrigen , welche eine längere Polizeistunde haben , behandelt , und be -

auftragten das Bureau der Versammlung , alle geeigneten Schritte

zur Herbeiführung geordneter Zustände zu unternehmen . Im An »

schluß an die Versammlung hatte der Wahlverein ein Herbstfest ver »

anstaltet , welches durch Gesangsvotträge und sonstige Belustigungen
verschönt wurde .

Reinickendorf . In der am letzten Dienstag abgehaltenen außer -
ordentlichen Generalversammlung des hiesigen Wahlvercins refetterte

der Genosse Schubert über : „ Die preußischen Volksschulen " . Eine

rege Diskussion schloß sich dem Vortrag an . Des weiteren befaßte

sich die Versammlung ausschließlich mit der Angelegenheit einer

eigenen Spedition deS „ Vorwärts " . Eine Neunerlommission
wurde gebildet , welche die Mittel und Wege finden soll , um einem

ständigen ZeitungSspediteur eine entsprechende Existenz zu sichern .

Franke . Hentschel , Herms und PreperwinSk , ( aus
dem Westen ) . A. Schulz . Ziolkowski , Schuhmacher und

Gampert ( aus dem Osten ) sowie Wollstein aus Wilhelmsruh
wurden in die Kommission gewählt . Der vom I . November ab als

provisorisch eingesetzte Zeitungsspediteur Paul Schüler . Provinz -
straße 28 . II , nimmt alle Bestellungen aus den „ Vorwättö " und auf
sozialistische Literatur und Zeitschriften soivie Annoncen entgegen .

Berband der Friseurgehülfen Deutschlands . Zweigverein
Rixd orf . Donnerstag , den 24. d. Mts . , abend » l0 Uhr , bei Fr . Hoppe ,
Berlinerstr . 14 : Versammlung . Tagesordnung : Bericht von der Konserenz .
Wahl . Verschiedenes .

Zentralvcrbaud der HandlungSgchülfen und » Gehülstuneu .
Deutschlands ( Bezirk Berlin ) . Donnerstag abend v Uhr : Sitzung in den
Arminhallen , Kommandantcnstt . 20. Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch
erwartet Die Ortsoerwaltung .

„ Die Moraltbeologie des hl . Liguori und anderer Jesuiten « ist
das Thema de » intimen Abends , den der „ Bund für Menschenrechte " am
Donnerstag , den 24. November er, abend » ' /,9 Uhr , w den Jndulttie - Fest -
säten , Beuthftt . 13/20 . veranstaltet . Gäste willkommen .

Berliner Tanzlehrer > Berband . IDWW
straße 75 : UebungSstunde . _

Freitag abend 9 Uhr , Mte Jakob -

Eingegangene Oruclifekrittei » .

„ Kommunale Praxis " , Zeitschrilt sür Kommunalpolittl
und Gemeinde - Sozialismus . Herausgeber Dr . Albett Sudekum ,
Berlin IV. 16. Au « allen Gegenden Deutschlands werden erfreuliche sozial -
demokratische Gemeindcwahisicge gemeldet , über die die „ Kommunale Praxis "
eine möglichst vollständige Uebcrsicht bringt . Die Zeitschrift , die demnächst
ihren sünstcn Jahrgang beginnt , ist allen neu in die Gemeindevertretungen
einziehenden Genossen aus das wärmste zu empsehlcn . In vielen Landes -
teilen und Wahlkreisen wird st« den Geineindevcrtretern durch die Organi -
sationen kostenlos zugestellt , ein Versahren , das überall Nachahmung ver -
diente ; denn es versieht sich von selbst , daß die Zeitschrist erst bei größerer
Verbreitung ihre Ausgabe vollkommen lösen kann . — Die neueste Nummer
der „ Kommunalen Praxis " enthält neben einem Artikel eines ausländischen ,
der Soziaidcmolratic nahestehenden Gelehrten über wichtige Fragen der
Gcmeindesteuerpolitit , einen reichen Nottzenteil aus allen Gebieten des
Gemeiudelebens , einen juristischen Sprcchsaal , in dem alle Fragen , die das
Gemcindelcben bclressen , kostenlos beantwortet werden .

Die „ Kommunale Praxis " erscheint am l . und 15. jeden Monat » und
kostet vierteljährlich 1. 50 M. Probenuinmern versendet sranko und gratis
der Verlag Berlin IV. 15.

Vriefkatten der Redahtion .
H. <2. 20 . Legen Sie das Geld in der Schöneberger Sparkasse an .

Auch die genannte Bank ist gut . Zinsen 2 Proz / Einzahlungen nehmen
alle Dcpositenlassen an.

jfurirtlfchcr teil .
«vrechstm . de findet täglich mit Ausnahm - »et Sonnabend ,

von 7 ' h bis O' h Uhr abends statt , weßssn «- : 7 Uhr .
2 . 19 . l . Ja . 2. Lohn , abzüglich der Krankengelder , bis zur Eni -

,�,«4 >is.»vc: .r. x Ar- » » � r j. .—. ..s, � rvn

_ _ _

verordneten - Wahl berechtigt . — L. P . Der Standesbeamte behält die
Urkunde . Sie können in Ihrem Prozeß aus dieselbe Bezug liehmeu . -



schießende Lohnbetrag ist psändbar . — G. H. 2Z . 1. it. 2. Nein . —
H. K. 57 . Ob Ihr Mann überhaupt zur Zahlung verpflichtet ist , ist ohne
genauere Kenntnis des Sachoerhalts nicht zu beantworten . Jedenfalls
macht er sich durch Nichtzahlung weder strasbar noch verliert er sein Wahl -
recht . — H. P . Ein Adoptionsvertrag wäre erforderlich . — Neuer . DaS
Zusammenwohnen kann in Ihrem Falle gehindert werden . — Anna 5Ä .
Hat die Wredc so gelautet , wie Sie angeben , so gebührt Ihnen allein das
Geld . — P . L. Für höchstens zwei LohnzahlungSPcriode " wäre nachzuzahlen .
— H. . Lichtenberg . In der Regel nein . - A. H. . J . Ohne Kenntnis
des Sachverhalts und Einsicht in die Akten sind Ihre allgemein und dadurch
unklar gehaltenen Fragen nicht zu beantworten . — M . M . 46 . An den
Magistrat , Abteilung sür Versicherung . Breiteslr . 24 a. — 54 . Die Höhe der
Strafe ist nicht vorauszusagen . — K. Nh D. Ihre Frage ist ohne Ein -
ficht in die Urkunden nicht zu beantworten . — At . L. 46 . Ihnen und
Ihren Kindern . — A. B. Ja : es bleibt der Inhaberin überlassen , zu inter -
venieren . — E . L. Wenn nicht etwa Ihr Vertrag das Gegenteil besagt , nein .
— 416 A. D. An den Magistrat , Steucrdeputation . — L. R. 66 . Der
Anspruch aus Invalidenrente tritt ein , wenn Invalidität im Sinne des
Gesetzes oder mindestens 26 wöchentliche ununterbrochene Erwerbsunsähigkeit
vorliegt . Zu wenden hat sich der Betreffende an die Versicherungsanstalt ,

sür die geklebt ist . — Kesselsdorf . Ja : der Betreffende müßte darlegen ,
daß nach dem 9. September 1903 der Zustand sich verschlimmert hat , die
Unsallsolgen eingetreten sind und von neuem Unsallrente bei der Berufs -
genossenschast beantragen . — Manifestant . M . G. 57 , P . M. , K. L.
Ja . — Thomaun . Sie können heiraten , ohne daß eine der von Ihnen
befürchteten Folgen eintritt . Nach Ihrer Schilderung sind Sie überdies Preuße .
— H. 458 . Durch die von Ihnen geschilderten Manipulationen können
Sie die Beschlagnahme nicht hindern ; auch ist der Gerichtsvollzieher in der
Lage , sür den Fall eines Bcschlagnahmebejehls Ihnen den Lohn sortzunehmen .
Der Lohn ist, falls nichts anderes vereinbart ist, bei den » Fortgang zu zahlen .
— Ebertystr . 54 . Sie sind nicht verpflichtet , die Schulden Ihres Sohnes
zu zahlen . Der von Ihrem Sohne geschlossene Vertrag ist ungültig . Ob
Ihr Sohn strasbar ist, hängt davon ab, ob er in betrügerischer Absicht
gehandelt hat . — R. N. 46 . 1. Bis zum zurückgelegten 16 / Lebens -
jähre . 2. Ja . 3. Die Verpflichtung bleibt bestehen . — M . A. Leider .
— C. 20 . B . Lehnt ein Mieter oder Vermieter die Annahme eines Brieses
ab, der eine rechtmäßige Kündigung enthielt , so gilt die Kündigung dennoch
als erfolgt . — C. S . 166 . . H. G. 4. Nein . — T. K. 36 . Staatlich .
— 66 Pankow . Wenn vor Ablans des Dienstjahrcs ( vom Eintritt ab
gerechnet ) gekündigt wird . — E. E. 55 . Geschlossene Privatveransial -
hingen gehen das Bcrordnungsrccht der Polizei nichts an, es sei denn , daß
die Privatveteinigung nur scheinbar privaten Charakter hat . — St . 48 . Die
Beantwortung Ihrer Fragen hängt davon ab, ob das Gericht über das

Erziehungsrecht entschieden , eventuell wer rechtskräftig für schuldig
erachtet ist. Wiederholen Sie Ihre Ansragen unter Ergänzung
nach diesen Richtungen schristlich oder in der juristischen Sprechstunde .

Wittern ngSiibersicht vom 23 . November 4664 . morgen » « Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 24 . November 4664 .
Ein wenig kälter , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit geringe »

Niederschlägen und ziemlich frischen südwestlichen Winden .
Berliner Weiterbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnblitiim gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zheatcr .
Donnerstag , 24. November .

Ansang 71/ , Uhr .
Opernhaus . La Traviata ,
Neues königl . Opern - Theater .

König Richard HI .
Deutsches . Maskerade .
Berliner . Soldaten .
Hessing . Die Siebzehnjährigen .
Westen . Wiener Blut .
Thalia . Der Weiberkönig .
Belle - Zllliance . Der Millionen -

bauer .
National . Donna Juanita .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. <Wallner - Theater . )

Wallensteins Tod .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Tyrannei
der Tränen .

Zentral . Der Generalkonsul .
Neues . Die Morgenröte .
Kleines . Der grüne Kakadn . —

Der tapfere Kassian .
Carl ÜOeiff . Scnta Wolfsburg .
Nefidenz . Eine Hochzeitsnacht .
Lnslspielhaus . Bicderleute .
Anisen . Robert und Bertram .
Trianon . Gaslons Frauen .
Metropol . Die Serren von Maxim .
Kafino . Wildes Blut .
Deutsch - Zlmerikanisches . New- Dork .
Apollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Prinz Levy in

Ahlbeck .
Paffage - Theater . Dida . Spezia -

litäten . Ans. 5 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
Relchshallen . Steltiner Sänger .
Palast . Ringkämpse . Spezialitäten .
llrania . Tanbenstrasje 48/46 .

Um 8 Uhr im Theater : Frühlings -
tage an der Riviera .

Juvalidenstraffe 57/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis tl Uhr .

Im Hörsaal : Tierleben in der
Wildnis .

National - Theater
Weinbergsweg 12a —13b .

Donnerstag , den 24. November 1304 :

Bonns Juanita .
Anfang 71/ , Uhr .

Kreitag : Gastspiel prsvozti : Fosora .
Sonnabend : Figaros Hochzeit .

Zentral - Theater
Ansang 8 Uhr .

Der Generalkonsul .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

Freitag : Das süße Mädel .
Sonnabend nachm . : Däumelinchon .
Abends : Der Generalkonsul .
Sonntag nachm . : Der Zigeuner -

daran . Abends : 0er Generalkonsul .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Robert und Bertram .
Freilag zum erstenmal : Die Reise

durch Berlin in 80 Stunden .
Sonnabend : Der Registrator aus

Reisen .
Sonntag nachm . : Die Räuber .
Abends : Die Reise durch Berlin in

86 Stunden .
Montag : Der Registrator aus Reisen .

KpoIIti - Mös.
8 Uhr ; Die

UToTember - Spezlalltätcn
ß ' U Uhr : Simone . Pantomime .

Mttßik von Marquis de Dorval .
Hierauf :

Berliner Luft .

Musik von Pälll LlllCkß .
Sonntag , 27. November , nachm .

3 Uhr , ermäßigte Preise :
Spezialitäten und Frühlingslnft

_ von Strauß . _

Gebrüder

Himi - Ttt .
Heute : Die Novität !

Schwank in drei Akten von Anton
und Donat Herrnseld .

Magnus Prinz Levy :
Donat Herrnfeld .

Prahidal , dessen Reisebegleiter :
Anton Herrnfeld .

Ansang präzise 8 Uhr .
VUlett - Vorverkauf 11 - 2 Uhr .

Urania , Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;
Frühlingstage an der Riviera .

Sternwarte
Hörsaal ;

Tierleben in der Wildnis .

) CASTAN S

AN OP TIC UM .
Friedrichstr . 165.

„Es war einmal - ! "
Großer Orient . Märchenzyklus
in lebensgroßeh plastischen
Figuren mit verbindendem

Text und Musikbegleitung .

Metropol - Theater

IT
Große Ausstattnngsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor HoIIaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

lenry Bernler. Jose! Giampietro.
lose!

'
Jose! Josepiii . Anton

Frid Fit Fritzl Massary .
Das Fest des Lichts .

( Ballett . )
Rauchen gestattet . Auf . 8 Uhr .

fientsch - Jhnerikaniselies
Köpnioker - Tlf P flTPO Station
Str . 67 - 68 i JiöT » 1 Oj » Jannowitzbr .

Jeden Abend 8 Uhr ;

Gastspie ! Ädolf Philipp .

NEW- YORK
5 Bilder m. Gesang a. d. Nachtleb .
einer Weltstadt , Text und Musik

von ADOLF PHILIPP .

Sonntag nachmittags 3 Uhr ! !
IM - HAl - UE PREISE

TEICH .

Kasino » Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Sonntags T/� —8 Uhr Konzert .

Nur noch kurze Zeit !
Wildes Blut .

Gesangsposse in 3 Akten v. Mamistädt .
Borh . d. brist . November - Spezialitäten .

Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräberl .

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
Schwank in 3 Akten von H. Keroul

und A. Barre .
Anatol Duroscl : Richard Alexander .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Die 300 Taps .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

dastons Trauen .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachmittag : Ihr zweiter
Mann .

Csri Weiß - Theater .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Direltion M. Ed. Fischer .
Letzte Woche .

Senta Wolfsburg .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Senta Wolfsburg .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder¬

vorstellung : Sneewittchen und die
sieben Zwerge . Sonntag nachm . 3 Uhr :
Der llaub der Sabinerinnen .

Sclill Ier - Th eater .
Schiller - Theater O.

( Wallucr - Tbeater ) .
Donnerstag , abendsSUhr :

Zum erstcumal :
I/Vallensteln » Tod .

Trauerspiel in 5 Auszügen von
Friedrich Schiller .

Freitag , abends 8 Uhr :
Hie ibirossostadtlnl ' t .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
WallenKteiii ! « Tod .

Schiller - Theater Si .
( Friedrich - Wild etmilädtiichcs Tbeater ) .
Donnerstag , abends 8 Uhr :
I4 ! e Tyrannei der Tränen .
Lustspiel in 4 Akten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch V. Berta Pogson .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die dudln von Toledo .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
lllntter Erde .

Kleines Theater | Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von IZax Reinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Die Morgenröte
Freitag : Dia Kronprätendenten .

Sonnabend und Sonntag :
vis TRor - renrbte .

Anfang 8 Uhr .

Oer grüne Kakadu .
Vorher : Der tapfere Kassian .
Freitag : Eiekfra .
Sonnabend : Der grüne Kakadu .

Oer tapfere Kassian .

P ' ai ' ses ' f - Tknnä ' Oll « Burg - Strasie 22 , > Direktion :
I früher Feen - Palast . | Rieh . Winkler .

Große interuationale Ringkampf - Konkurrenz
unter dem Protektorat des Herrn Prosessor Reinbold Regas .

DM - Heutige Ringkämpfe : TWEä
6 Uhr . präzise 6 llhr .

i JohnFohl - ibslI , » » Georg Lurieh,� .
2. Diekmann , Rheinländer , gegen Romanoff , Russe .
Vorher : Theater ». Konzert . Ans. 7' / - Uhr . Vorverk . 10 —1 Uhr a. d. Kasse .

Bei der voraussichtlich langen Dauer der EntscheidungSkämPse sangen
dieselben von heute ab Punkt 9 Uhr a». _

Irsie Volksbühne
Dienstag , den 29 . November , abends 8' / , Ehr ,

im Rathanse :

Goethe - Mözart
Eintrittskarten a 30 Pf . sind in den bekannten acht

ZahlsteUen zu haben .

Sonntag , 27 . Xovcmber , nachm . 21/ . Ehr :

Retropol - Theater . I Berliner Theater .
1. Abteilung : | 4. Abteilung :

Die Juden . | Die Karissciiiiier .

230/2 Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

Zirkus Schumann .
Heute Donnerstag , den 24. d. Mts . ,

abends präzise 7' / , Uhr :
EIits - - 4delld . ( iala - Programm . U. a.

Neu und sensationell !
Der originelle Osetiner Berg -
dewohner . — Der unübertreffliche

Dschigittretter

Agube Gndkow .
Franca Piper , der phänomenale
Amertkaner . — Die beliebte
jugendliche Schulreiterin Frl .
Dora Schumann . — . Herr Albert
( Larrö . — Mar » » Truppe , fliegende

Akrobaten .
SM - Die größte Neuheit - Mg

RilnatedtH

♦ LUipuS - Arlms . �
Die reizende » kleinen Liliputaner als

Künstler in jedem Genre .
Ferner jämtl . Kunitlräste , Damen und
Herren , in ihren Glanzleistungen und
Dir . Alb . Schumanns neue und

moderne Dressuren .
Um S' /j Uhr : Kolossaler Erfolg I

vor Kurier äez Zaren .

tustspielliÄUs
Friedrichstraße 236.

Zum 43. Male :

MvÄvrtviit « .
Freitag z. erstenmal : Der Familien¬

tag . Sonnabend und Sonntag : Der
Farnilientag . Sonntag nachm . 3 Uhr :
Drei und Abschied vom Regiment
Montag : Biederleute .

V. Noaeks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunnenstr . 16.

Extra - Elitr - Vorstellung .
Der Tanztenfel .

Große Gesangsposse von Mannstädt .
Ansang 8 Uhr . Entree 56 Ps.

DM - Na » . - ML
Freitag : Don Darios .

_

Stadt - Theater Moabit .
Sllt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Graf Essex .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von

Heinrich Laube .
DM - Ansang 8 Uhr . - MG

Entree 30 Ps. , numer . Platz 50 Ps.
Nach der Vorstellung : <Sr . Ball .

« onntag , 27. November : Unsere
Don Juans .

Zirkus Bnscli .

Matliarlna 11 .
Herr Dir . Busch , 6 engl . Vollblüter .

der menschliche
Wunderasfe .

Die berühmte franz . Neitersamilie
Lecusson und die vorzüglichsten Pro -
grammnunimeni .

tesge - IUs .
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Karzes Gastspiel des tieriilimten

PI
!!

Bror Sundeen aus Stockholm .
Phänomene des sechsten Sinnes .

Encie König ,
das erstklassige MädeL

Der magische Kessel .

Ttfrla die Erschaffung eines
Weibes aus d. Nichts .

Skala - TheaterJ
Linienstr . 152 (a. b. Friedrichstr . )

Sensationelles Frograinni!
August kommt .

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

zu internation. Spezialitäten.
Ansang 71/ , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Gustav

Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

DaSgroßartize Novemberprogramm

Neu ! lilly Durand Neu !
mit ihrer Verwaudlungsnummer

Grotzstadtleben .
llou ! Dstarra Trio Nsu !
großartige Kopsbalance ans schwingen -
dem Trapez , sowie die noch übrigen

erstllnsfigen Spezialitäten .

Volksgaften - Theater
( früher Weimann ) .

Donnerstag , den 24. November 1304 :

Großes ProjektionS - Theatcr .

in neunzig IMM um die Erde.
— Gntrcc20 Pfg . Anfang 8 Uhr .

Anne Dancrey
die graziöse Pariser Sängerin
und Tänzerin .

Everliart der Reifenkönig .
Patty - Frank - Truppe

Meisterschaftstumer .
Cliffo - Berzac

zahlt jedennann
2000 Mark , der auf seinem .
rotierenden Tisch 45 Sekunden
stehen kann .
200 Mark , der auf seinem Esel
aufrecht sitzend reiten kann .

Außerdem

weitere 10 hercorragendeSpezialität

8 ST nssouci .
Kotlbiiser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tsiukitelieii .

TliiaHr - Abend ,

RoritzplatT : .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

AUHtai ' - Kon�ert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Prltz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal

gSF " Tanz . " WB

Medizinische Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Ziehung am 28 . November
und folgend « Tage

Düsseldorfer

LAussteilungs-otterie
25,000 Gewinne . Wert Mark

170 000
Hauptgewinne baar :

36000
18000

9000
«to . »to .

Uosa ä M. 1 . —, 11 Stok . M. 10 . -
Porto - Listen 20 Pt , empfiehlt

Carl Heintze ,
Bankgeschäft ,

Berlin W. , Unter den Linden 3.

Si Hygienische
Veoctrssarnlel . �eue?i . srailiivg

m. Emps . viel . Aerzte u. Prof . grat . u. sr.
R , Enger , Gummiwarcnsabrik ,

• Berlin N. , Friedrichstr . 131c .

Berlin SW . 68 , Lindenstr . 68 ,
Laden . ■

Die nachstehend verzeichneten Werke
geben wir jetzt , so lange der Vorrat
reicht , zu bedeutend ermäßigten
Preisen ab :

Die Armre der Demokratie .
Eine Begründung der Notwendig -
feit deS Milizheeres in allen Kultur -
staaten . Von Gaston Mach .

Statt 4,60 M. 1,50 M.
Dasselbe , gut broschiert und be -

schnitten 1 M.

jlm dir ireihrä . Z £ Z « 3
dem deutschen Bauernkriege 1525 .
3 Teile . Von Rodert Schweichsl .

Statt 7,50 M. 5 M.
Dasselbe , gut broschiert und be-

schnitten 2 M.
nililorm Sozialer Roman in
Zllkioria . zwei Büchern . Von

Minna Kautsky . Statt 5 M. 2 M.
Tasselbe , gut . broschiert und be -

schnitten 1 M.
Ii « loa » Roman in drei Büchern .

Bon Minna Kauisky .
Statt 5 M. 2 M.

Dasselbe , gut broschiert und be-
schnitten 1 M.

Kunde von Zlirgkndivo.
Ein utopischer Roman von
William Morris . Herausgegeben von
Wilhelm Lichknscht . Illustriert von
H. G. ientzsch . Statt 4 M. 2 M.

Udert jnlbs sämtliche
Ptemtn . &! ; ■'

statt 9 M. 3 M.
Dasselbe , gut broschiert und be-

schnitten 1,50 M.

Albert Bulh, Gedichte.
Statt 1,50 M. 1 M.

Fichtstrahlen der Poesie.
Gedicht - Sammlung . Ausgewählt
von Max Kegel . Illustriert von
0. E. Lau . Statt 3 M. 1,50 M.

Sturmlieder vom Meer.
Gedichte von Klara Müller .

234/11 Statt 2 M. IM .

Victoria - Srauerei
Llitzovvstr . 111 - 112 .

Jed . Montag , Donnerstag u. Freitag :
Horst ' s Norddeutsoha

if �iTT| t Sänger .
v ifflK S5 Jeden Donnerstag
Y. riüi * wF »ach der Soiree :

Tanz - Kränzchen .
Täglich : Gr. Bürgert .

Mittagslisch .
Säle zu VercinSjestlichkeiten , Versamm¬
lungen usw. zu kulant . Bedingungen .

Achtung! Genossen!
Wer zn Weihnachten einen schöne »

Baum schmücken will , kaufe von
unseren Genossen ans Lauscha den
gold - u. silberglänzenden Glasschmuck .

Sortiment I. Ein
Kistchen sür 5 M.
gegen Nachnahme
oder vorherige Ein -
sendung von 5 M.
Drei Schissschwäne .
prachtvolle , sinnige
Neuheit m. mechanisä )
beweglichen Glas -
slügctn u. Mastbamn .
Gesetzt , geschützt unter
Skr. 74196 . Ferner
9 cm große , drei .

farbige bemalte Kugel mit der Aus -
schrijt „Fröhliche Weihnachten " . Kugeln
und Eier , bemalt und unbcmalt , glatt
und übcrsponnen . Reflexe , Phantaflc -
Artikel , klingende Glocken , 100 Stück
versilberte Strangkugeln , Vögel . Eis -
kugeln , Schneebälle , verschiedene
Sorten Früchte , Lametta , Eiszapfen ,
Konsekthalter usw. Hierzu als GrattS .
beilage : Eine Stehlampe in Tulpen -
form mit beweglichen Blättern und
brennbarem Licht , strahlend in Regen -
bogensarben . 334L '

Sortiment II. Eine Doppelsendung
zu l0 M. , der wegen Porto - Ersparnis
exira etwas beigelegt werden kann .

Sortiment III. Eine Sendung in
zufriedenstellender Weise zu 3,50 SB.

Versende auch in allen Quanten
und sichere Zusriedenhett zu.
Guido Möller , Ortsvertraacnsmann

Lauscha S . M .



Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
— — — — — — T a g H c h : i

Er. internal. Kiinstlerkonzerte. x Theater-Älitelliing .
Spezial - Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .

Unverwüstlich , ewig zu gebrauchen

Das Groszartigste für de » Christbaum
� ist das in der ganzen Welt die

MIV2M
'

grösttc Bewunderung hervorrufende

ehmthauMlSut

Klinge , Glöcklein , klinge .

SS .» ruhe » :
Nach ' stnzünde » derWcihnachtskerzcn
ertönt das Geläut in drei harmonisch
abgestimmten Tonarten , so lange bis
die Kerzen ganz ausgebrannt sind .
Man glaubt unwillkürlich ein in
weiter Ferne ertönendes Glocken -
geläut zu hören und gestaltet so die
Wcihnachtssrcudcu

* großartig reizend . *

Ppämiiort i903 Ausstell , für Wohl -
l I allllit . ! t sahriseinr . lSGl ÜluZstell .

für Schule , Haus und Herd .
Noch nie hat für den Chrlstbaum
eine so wunderbar schöne

Illusion existiert .
Versand srei ins Haus gegen Ein -
sendnng von 1,50 M."-, auch Briefmark .

I
Bei Bestellung von zwei und mehr Chrislbaumgcläutcn geben wir

eine wunderschöne Dekoration für den Christbaum gratis bei .

Di - schönsten Weihnachtsgeschenke ,

I
einige 1000

_ , - - j . - Gegenstände
sowie Christbaumschmuck und wundervolle Spielsachen finden Sie in

unserem Katalog . Verlangen Sie selben ganz umsonst .

Xirdsrg $ Comp . "> Foclie bei Sollngen .
AeltesteS �abrikationsgeschäft

Solinger Stahlwarcn mit Versand direkt an Private !

Grönheim & Levy, Elizrnsgeschlist
Tuabenstrusse SO . I .

? aletots , Jlbendmäntel , Kostnmrdcke
werden jetzt auch an Private zu bedeutend Herabgesetzten Engeos -

preisen verkauft . 49/8

Worte Hausfrau
naben Sie schon den Versuch gemacht , bei Tisch und In Ihrer

Küche Möhra • Margarine anstatt Butter au verwenden ?

Ganz abgesehen von der grossen Ersparnis , die Sie machen

( ca . 40 0/0 ) , Ist MÖHRA der besten Naturbutter gleichwertig

und für Koch - und Backzwecke nahezu unentbehrlich . MÖHRA

ist in allen einschlägigen Geschäften käuflich Sie können

NOHRA Jederzeit wie Butter gebrauchen , glauben Sie uns

Niemand markt esS

sSWM PW. , ! lW>> IM IM . Me- « 1SW » e - Ms»

Adeumatismus
Liebt , Llisilsr - u. Horvensobmerren ,
hülweb sie . verschwinden durch

äußerlichen Gebrauch

° ° » „tleettivW " W .
nadel - Waldwollöl ) . Einkaebe » un-
sebälll . haimproilukt von starker ,
durobgrsltsniler Wirkung , kräftigt
wunderbar Glieder und Nerven .
lausende verdanken „ Electricum "

ihre Gesundheit .
Flasche Mk. 1, — u. 2. — .

Otto Reichel, Eisenbahnst3' 4.

Dr . Simtnel ,
Spezialarzt für •

Haut - und Harnleiden .
10 — 2 . 5 — 7. Sonntags 10 — 12 2-

■ ■ Bayrisch m

Malzextraktbier .
Bestes und billigstes
qst . diäleuschcn Malz ,
bierc . Uiillbertroffen .
NäHrmincl siir Blut »
arme . Schwächliche
und Lungenleidende .

Bielfach örztlich
empfohlen . Mehr »
fach prämiirt .
Lllti . Zdl. le . liau ,
od. fr . Bahn. Berlin .

RrausreiBavaria
Berlin NO. ,

Wassmannstr . 28a,
Versand nach allen Bahnstat .
MM Kein Flaschenpfand . WM

Händen . Kausofferle ab Berlin unter
R. M. 120 hauptpostlagernd Krakau ,
Galizicn . erbeten . 130b »

�teppäeekeu
LedlMeellell T

il Li)
Bes. ,in Oranieiistrasse 188.

Zentralverband der

Schuhmacher Deutschlands .

Todcs - Anzeige .
2tm 21. November verstarb

unser Mitglied

Julius NotM
.

an Herzschwäche .
Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet spreitag ,
nachmittags 2 Uhr , vom Trauer -
hause Laufltzcr Platz 4 aus nach
dem Emmaus - Kirchhos , Rixdors ,
Hermannstraßc , statt .

Rege Bctciiiguug erwartet
171/1 Bio Ortsver «aitung .

Ceßtral-Krankeii-iJ . Slei ' liete

der Tapezierer
E. H. - K. 36.

Filiale Berlin III.

Am 21. November verstarb das
Mitglied 178/6

Otto Tkiomo
im 32. Lebensjahre nach langer ,
schwerer Krankheit .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr aus dem Emmaus -
. Kirchhof in Rixdors , Hermann -
straße , statt .

Die Ortsverwaltung .

ttvrrvi » - AloÄv »

W\ \ Mm Seide ,
20. Dresdenerstr. 20, oran ™vMz.

Empfehle mein großes Lager
Baletot « u. Jackett - Anxllge
M. 9, —,12, —,15, —,20, —,25, —B. 30, —
Rock - u. « iehrock - Anzüge
von 18 M. an, in Tuch U. Kammgarn
von 36 ks. an. — MaBanfertigung zu
soliden Preisen . Großes Stofflager .
DM - Frack - u. Gesellschafts - Anzüge
werden »erliehen . " BHI 1124L *

13 . Zirhvng 5 Klasse 1. Kgl . Preuß . LoUcrie .
Liehuug » oo 23. «oo - mbe: 1X4. dormUlags .

JÖt We Teumrae llder 240 Ml. stid den belreijeude » Nnunaera
i» Slammern deizelstgl .

( Ohne Sewährp Nachdruck »erboltn .

� 21 254 301 45 687 93 810 lS60l 70 S2l 43
82 1135 245 76 402 89 702 26 841 59 919 23 76
290 slOOO] 376 93 676 819 ( 1000 | 77 3027 35 [ 30001
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44 403 9 664 67 734 962 1 5022 189 294 374 [ 30001
. 791 93 [ 30001 16087 133 336 72 517 28 77 666 729 820
82 98 [ 30001 915 23 30 56 1 7043 151 205 99 442 576
89 839 1 8058 261 403 21 674 738 837 [ 10001 92o
[ 1000] 57 19000 101 45 13000 ] 228 348 472 flOOOl

550 769 130001 835 997
; 20046 141 ( 50001 60 290 99 313 [ 500] 408 10
618 32 939 41 21059 235 [ 30001 408 89 529 77 953
22031 347 13000] 517 [ 3000 1 847 988 98 23136 41
219 606 849 975 24096 112 68 [ 5001 362 slOOOl 82
430 [ 10001 70 578 752 2 5311 77 477 528 29 s. ' lOOOl710
25 95 821 62 26109 42 243 462 673 79 858 [ 500] 985

520 110001 85
15001 78 [ 600] 705 865 948 2 9280 440 544 614

1500]
614 21

27029 156 97 424 75 642 2 8136

110001 832 82 I
30669 552 865 31C90 131 322 89 871 938 43

32094 159 202 5 395 619 704 41 928 37 33050 326 28
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40 [ 500 ! 368 465 (5001 518 656 719 813 9 4002 120 63
382 514 655 75 819 83 95051 101 21 212 491 663 881
962 9 6117 20 337 537 767 ( 5001 836 979 9 7253 64
[ 30001 503 630 76 ( 10001 90 722 821 998 9 8233 51 453
668 83 606 737 945 ( OOiXH 84 99047 102 64 82 83
671 720 914 48

100160 234 328 40 62 476 [ 1000] 558 621 29
[ 500] 61 726 13000 1 936 40 1 0 1 036 76 605 21 707 98
889 1 02929 110001 130 69 311 48 478 734 39 75 944
61 [ 500] 83 103078 | 30Ü0| 129 flÜOOl 393 429 589
867 104107 416 560 659 875 105022 23 207 [ 500]
17 504 78 643 861 981 1O60H 74 130 355 523 663
107099 100 71 691 920 [ 5001 108052 86 297 [ 30001
386 496 (3000] 688 823 109013 140 309 418 [ 5001

llOOSO 354 80 [ 1000 ] 82 407 83 569 612 [ 5001 759
895 923 111058 15001 144 61 73 96 298 313 69
[ 10001 482 502 602 89 05 703 84 93 [ 3000] 816 26 33
872 112013 90 1/9 293 (30001 322 450 523 82 617 SS
[ 500 ] 752 97 636 [ 5001 41 965 113085 [3000. 1 107

229 71 [ 10001 364 437 529 823 72 97 114171 776 987
98 115015 162 64 94 230 370 425 [ 5001 82 562 655
93 997 116010 [ 30001 74 236 472 615 45 709 878 93
117092 306 64 413 74 552 818 118132 438 [ 500]
96 535 738 98 899 118011 58 218 827 859

120274 502 79 902 92 121181 319 552 55 60
662 782 833 44 908 35 92 1 22125 [ 30001 272 308 92
486 723 04 77 862 1 23203 358 508 633 [ 10001 50 733
[ 5001 65 843 81 [ 30001 86 918 124134 53 88 [ 1000 ]
594 816 28 61 125085 [ 10001 195 375 432 39 88 63z
909 1 2 6272 73 [ 10001 352 67 83 [ 500 ] 93 414 95 563
65 76 004 745 808 965 [ 3000] 127022 332 59 83 514
754 806 915 90 128269 363 04 74 ( 50001 432 44 545
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644 ("5001
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78 612 [ 5001 33 68 92 855 945

150030 130 308 521 48 79 622 151038 [ 500 ]
177 83 588 693 768 877 1 5 2641 716 832 42 92 966
153142 53 211 50 335 407 [ 500] 54 99 ( 10001 732 56
826 [ 30001 34 932 [ 30001 73 80 154134 222 427 637
871 155132 374 452 502 46 827 94 156125 44 259
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Im tStromniade «rtlirfm ; 1 Prämie zu 300000 JRf , t
in s . i . o 1., 1 zu 200ia ». . 1, , I zu 4/ 0>»> Uff, [ 5001

1 zu 7S «)U 20 - I ,u da !>0<> Wt. I zu «0000 Ml, 3 zu 30000 86 93
2kl , 7 zu l » , » rn , 17 J« non • Ml , 3i zu bM) Ml . iii ]
zu 9000 Mk, 783 zu lOOu » k » 1387 zu 900 Sit , » "

13. ijiel )Bttfl 5. Klasse 211 . Sgl . Prcuss . Lotterie .
stietnolg vom 13. November ISO«, r . achamlazt .

Kst SU Sewhuu Uber 240 Ml. stnb den bctiesseudeu Summu
(S Klammer » beizeiugl .

( Clnt Gewähr. ) Naibdruck »erbaleu .
12Z 69 83 236 75 370 497 [ 500] 526 27 74 644

835 99 1060 79 229 302 415 562 80 665 838 95 [ 5001
833 2175 216 403 61 £24 652 765 89 93 831 3024 . 336
627 812 4005 254 73 478 95 521 59 72 786 549 5123
88 232 439 47 036 851 6007 11 [ 500] 81 176 96 309
47 447 [ 5001 680 806 83 938 63 91 7098 118 209 488
627 778 812 997 8089 370 583 788 939 9363 446
1500] 68 569 663 834 991

10018 243 420 [ 3000] 56 [ 500] 80 611 35 710 65
[ 30001 917 44 11038 88 204 569 795 895 (5001 1. 20/9
101 304 38 653 741 950 [ 30001 13007 246 54 377
457 15001 560 606 36 [ 3000] 81 892 [ 500] 900 79 1 4031
87 167 84 364 451 542 [ 10001 89 851 75 927 1 5127
39 [ 5001 90 253 [ 5001 442 530 36 621 47 72 881 16Ü35
36 60 296 647 70 1 7038 281 317 59 538 98 657 86
719 69 [ 500] 89 945 1 8240 354 73 436 541 [ 5001 625
82 898 935 1 9054 79 221 327 92 473 91 539 61 [ 500]
725 61 [ 1000] 818 23 27 60

20058 181 237 434 602 10 [ 500] 49 874 80 21065
136 59 216 51 309 473 99 898 1500] 957 22038 230
36 68 76 [ 3000] 720 866 75 906 45 23228 432 51 95
638 028 63 870 2 4387 114 57 89 204 16 55 61 353 95
420 524 59 831 33 36 25104 59 75 245 63 64 406
42 66 507 847 2 6466 71 534 87 610 99 810 13 969
27014 137 310 630 98 647 990 11000] 28176 90 208
410 38 88 745 98 961 29182 313 549 017 46 728
31 811 98 996

30192 274 99 331 415 83 530 645 786 [ 3000 ]
817 [ 1000] 960 [ 5001 31130 [ 1000] 235 336 632 65
616 849 5C 32127 226 318 23 88 540 55 649 775 3 3023
33 85 363 400 [ 30001 807 921 96 34010 155 409 52
[ 5001 78 519 81 96 892 909 3 5000 187 219 343 657
900 36071 278 355 420 21 15001 646 906 ( 15 OOOJ
37063 439 513 615 47 819 [ 5001 38008 57 205 87
319 ( 10001 98 455 821 39201 71 90 386 639 40 784
98 868 987 ( 30001

40151 588 635 93 700 19 35 37 [ 30001 90 910 68
945 41017 22 [ 5001 84 188 338 65 565 603 5 15 87 930
53 42030 [ 1000] 106 32 93 559 15001 055 75 82
43066 [ 30001 106 62 216 340 681 738 909 44X82 205
79 348 99 423 724 85 I1000 | 830 53 [ 5001 959 45153
211 [ 5001 25 46 342 623 775 830 911 68 4 6003
29 [ 30001 66 112 353 452 96 592 616 796 [ 10001 S
944 47140 249 315 416 78 587 617 735 48178 201
475 . 503 779 865 943 4 9021 180 296 98 309 500
[ 10001 44 824

50072 [ 5001 160 [ 5001 201 50 93 313 573 [ 500]. . . . . .. . . . . .. . . . . ." [ loool
54052

. . . _ _ _ _ _. . . . [ 30001 43 55061
[ 500] 75 130 36 95 280 86 475 [ 5001 542 613 68 15001
722 56128 11000] 28 32 39 42 92 288 93 607 38
[ 3000 ] 765 57048 458 [ 5001 79 506 640 778 81 825

tl 58037 [ 10001 321 31 75 543 700 59218 [ 500]
t 49Q e-? toi oon

60062 167 "272 93 390 403 U 588 [ 500] 772
61166 541 150001 665 98 761 808 925 62101 204
130001 82 390 666 718 19 54 868 995 63151 302 401
14 586 660 [ lOüOl 705 64104 211 40 87 304 22 51 427
540 65135 [ 500] 216 319 474 684 66159 238 311
94 419 79 623 714 73 87 807 61 93 [ 500] 67130 756
919 68028 100 [ 500] 214 430 52 526 37 624 786
69099 121 44 97 401 [ 15 OOC ] 829 39 76

70331 41 506 720 24 834 46 71010 570 643 76
98 72101 14 235 68 73 [ 30001 343 500 621 72 89 829
955 57 83 73140 214 342 451 [ 1000] 535 [ 5001 622 83
800 54 939 7 4057 197 258 412 692 722 806 51 90 914
65 75052 135 [ 1000] 349 414 557 625 76025 [ 5001
168 225 62 567 72 74 692 813 959 7 7037 72 129 [ 5001
209 358 517 609 31 832 959 78116 379 433 533 52
628 48 7 9074 360 502 58 942

80066 91 225 [ 10001 70 474 579 638 [ 500] 45 60
87 871 903 8 1012 103 87 202 67 567 71 835 60 921
82016 76 297 [ 1000 ] 377 511 [ 1000] 75 [ 3000] 713 47
70 83228 557 81 s lOOOl 728 [ 500] 69 811 33 84148
337 70 471 77 521 89 703 867 909 8 5287 [ 5001 92
( 10001 424 562 745 90 822 99 8 6014 46 72 80 195
225 36 324 445 555 90 863 8 7350 63 422 748 900 68
78 ( 1000] 88184 212 307 408 515 56 [ 30001 703 (5001
62 IlOOOl 53 89148 239 330 599 650 59 784 831 935

90085 296 437 543 72 94 732 877 949 71 9 1019
flOOO] 332 42 51 68 506 710 9 2000 35 187 264 551 69
624 1500] 25 36 705 969 9 3073 119 47 288 379 443
52 5/1 617 765 71 92 829 51 907 94168 95 244 334
97 504 87 682 700 43 944 95165 99 299 343 46 494
556 652 713 44 843 58 ( 30001 9 6074 123 234 47 356
643 86 886 97069 460 ( 30001 548 637 [ 10001 849 900
8 72 9 8040 193 752 872 73 [ 5001 910 [ 1000] 65
99021 67 77 145 87 271 92 363 52* 737 [ 500] 867
[ 36001 60

100036 445 521 868 81 101002 11 18 310 520
21 64 635 718 26 807 ISOüf 964 102122 [ 1000] 417
43 635 [ 10001 827 [ 500] 103285 542 91 733 40 41 83
104307 535 44 738 87 96 995 105086 [ 1000] 189 741
916 ( 10001 82 106119 48 861 107212 328 79 ( 30001
491 93 1500 ] 625 86 1500] 745 918 [ 10001 97 108120
' " Ol 38 51 54 1500] 416 301 63 1 09373 516 649 713

1 10140 389 [ 10001 584 ( 5001 613 75 78 763 66 821
111024 1500 ] 120 27 303 25 1500] 05 581 912 68 S4

112204 445 521 [ 3000] 783 113073 [ 3000] 213 47
77 1500 1 386 465 79 518 25 59 821 [ 5001 37 46 946
114040 86 87 100 39 770 72 835 939 85 115110 223
61 308 81 483 626 937 52 116185 92 209 [ 10001 24
34 85 342 [ 1600] 520 ( 10001 88 652 773 884 - 947 117050
57 265 67 86 337 408 50 722 57 823 904 [ 10001 118443
570 638 [ 500] 707 878 034 89 119056 275 395 590 03
876 79

3 20315 17 60 559 511 882 121030 202 309 513
m 970 1 22094 112 39 99 211 376 595 729 65 [ 5001
827 928 46 1 23260 306 50 510 613 40 1 24167 ( 10001
77 93 236 303 8 460 ( 10001 731 68 925 1 25171 74
260 95 ( 30001 402 660 727 1 26187 206 39 52 740
11000] 856 905 28 1 27216 96 [ 1000] 352 872 965
128023 37 [500] 370 [ 5001 502 753 975 11000 ] 129043
151 345 474 614 833 58 978

130049 181 395 430 94 [ 10001 542 83 615 [ 3000 ]
89 904 56 69 [ 10001 131115 87 214 37 59 331 70 75
94 474 [ 5001 746 87 815 64 947 1 32082 146 88 290
300 78 568 720 ( 5001 989 133066 225 342 98 496 580
645 978 134015 34 63 362 677 823 67 1 35111 206
407 640 901 136155 302 13 86 402 10 555 667 819
983 85 ( 30001 137390 513 (5001 84 636 751 805
138126 222 42 315 84 402 84 552 56 753 61 L1000]
823 906 22 139022 235 70 778 939 [ 5001

140113 [ 30001 46 219 574 683 141175 329 96
[ 10001 589 782 814 68 967 1 42037 339 75 742 848
973 87 1 43058 153 434 (3000 1 570 938 1 44008 138
214 32 49 380 513 1500] 662 [ 5001 739 55 867 flOOOl
71 926 [ 500] 145036 123 87 321 97 437 06 91 548
636 743 864 942 146079 [ 30001 124 231 351 438 88
617 29 [ 1000] 756 [ 5001 66 878 905 147099 171 321
529 32 [ 500] 709 808 85 983 78 1 48005 81 372 613
40 766 862 [ 10001 960 1 49084 98 166 201 388 737 79

150156 338 419 603 40 933 90 1 5 1 093 257 79 315
93 519 666 753 804 944 152012 155 261 95 304 42 81
424 507 740 834 1 53061 [ 30001 87 [ 3000] 192 [ 500]
247 354 447 67 817 1 54114 266 365 506 44 606 756 92
800 997 1 55022 66 429 705 1 5 6017 599 739 852
904 33 68 70 1 57006 172 360 421 552 50 62 679 921 29
158101 305 740 903 130001 159033 162 [3000] 91
301 22 38 402 16 [ 30001 20 510 14 70 601 17 732 43 63

160126 226 79 492 661 11000) 81 777 78 869
[ 5000 ] 88 1 6 1 017 115 201 19 22 447 529 859 1 6212S
344 670 822 [ 10 000 ] 163071 151 58 224 94 340 61
64 401 70 584 624 715 885 959 02 1 64012 58 171 233
370 96 476 619 709 [ 1000] 29 917 185019 100 369 505
[ 5001 6 35 54 668 853 69 970 1 66029 ( 500] 103 15001
14 84 403 [ 1000] 38 80 782 1 67021 383 401 671 90
93 925 168227 365 [ 3000] 461 67 625 85 841 73 84 961
169063 77 157 476 691 [ 30001 721 32 81 802 60 75 915

170052 [ 5001 80 352 440 500 61 514 780 1 7 1 033
41 91 173 202 42 ( 10 OOOI 338 660 311 172117 33 84
232 88 327 428 69 688 770 814 67 1 73081 96 1500)
102 17 68 535 31 58 646 74 88 722 1 74023 61 125 92 390
406 621 62 712 [ 3000] 68 [ 500] 934 1 75215 16 453 731
65 76 88 96 877 96 902 1 76084 120 306 569 80 683
769 859 89 920 80 1 77208 38 512 92 631 706 32 36 855
( 10001 94 « [ 3000] 95 [ 500] 178128 62 207 11 305 411
17 57 505 710 88 818 56 64 79 929 35 1 79190 93 i »
[ 500] 334 681 11000] 830 [ 500] 39 948

180000 72 285 899 957 181121 [ 3000] 251 333
450 618 724 1 82027 [ 500] 208 14 308 61 62 [ 3000] 434
617 90 908 32 1 8317 . 3 85 439 534 715 811 960 1 84151
67 582 667 980 1 85008 143 57 [ 1000] 265 520 62 54
[ 1000] 773 801 25 37 61 186117 363 462 744 187044
49 238 327 33 443 70 692 723 859 911 11060] 77 188086
122 231 374 441 687 757 854 949 [ 500] 189051 [ 500]
181 [ 10001 463 792 987

190Ö67 [ 500] 112 16 267 301 513 69 694 191203
42 [ 500] 340 70 443 [ 500] 548 783 815 971 [ 500]
192081 276 350 56 414 571 628 830 70 901 52 1 93067
108 512 45 70 [ 500] 766 862 902 194062 [ 500] 92
134 353 ( 1000 ] 57 [ 500] 498 544 94 927 99 1 95192
323 81 400 600 32 730 80 92 1 96212 82 ( 500] 304 55
11000] 852 930 1 97043 67 199 484 [ 1000] 555 71
652 809 44 198043 83 210 61 601 751 898 966 199137
78 84 240 530 55 648 836 950

200184 260 70 470 72 668 733 840 [ 30001 201001
[ 500] 18 154 219 456 87 521 41 69 83 87 91 93 665
745 53 130001 62 835 202102 22 226 491 564 84
[ 10001 750 91 882 203042 III 49 98 675 ( 1000 ] 737
99 838 84 987 204368 13000] 600 752 63 888 955
64 [ 3000] 86 2 05185 303 402 595 688 763 860 906 10
69 206005 135 295 307 463 509 677 734 77 892
207170 396 711 208043 87 13000] 88 265 422 549
722' 872 [ 1000 ] 905 209160 258 443 62 718 40 Ö3Ö
38 [ 500]

210014 69 183 97 335 574 [ 1000] 615 782 9#
211081 136 298 408 610 89 782 [ 5001 877 913 26 73
2 1 2287 367 422 25 71 686 709 55 2 1 3010 41 379
413 500 97 800 906 9 2 1 4136 219 49 365 421 60 82
578 740 42 94 862 09 949 2 1 5573 638 43 50 62 749
841 922 2 1 6173 [ 500] 221 402 18 96 517 64 78
2 1 7164 66 466 522 84 649 714 830 959 2 1 8143 308
610 61 65 82 782 2 19015 125 344 96 400 538 flOOOl
630 738 845 87 955 [ 600]

22 0049 272 390 468 501 [ 5001 672 763 72 [ 500 ]
874 221108 79 296 426 886 [ 10001 900 [ 500] 222653
160 310 432 87 517 44 766 945 223035 94 240 510
[ 500] 32 607 710 915 74 75 88

3 » «cniiuu/Uc occoumn : I Prämie zu 300000 Sit , l
Sewiau zu 6>cut,o t-. l , 1 zu 2000 «' 1/it , 1 zu SlOOO Ml.

75tiuu Ml , I zu 60000 Vit , I zu «0000 Ml, 3 zu 300001 zu 75
Ml , 5
zu 1000

& zu IS -Öi Ml , 15 u I ">»' Kk. 38 zu I"
Mi . 716 zu 10 * jfc litt « «00 «it -

I Mt , <



inioabri ! 6 Wahlkreis . aWoabSts

Zovntag, dea 27 . November, abends 6 Uhr, im Moabiter Geseilschaftshaus ,
Wiclefstr . 24 — Emden erstr . 34/35 :

MV Olks « Versammlung ; . �
Tages - Ordnung : _ 220/6

Vortrag des Genossen 6frotieß über : „ Weltpolitik " .
r�acb der Vcrfammtung s Gemütliches Beifammenrein . .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein vor Vertrauensmann ,

Verein znr Wahrung der 3nteressen derlaurer
Berlins und Umgegend .

_
Bureau ; Hirtenstraste 30 . — Telephon Amt VII , Nr. 4999 .

Donnerstag , den S4 . November 1904 , abends 8 Uhr , in Dräsels Kestsälen ,
Nene 55riedrichstratze 33 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

i . Stellnngnahme zn der am 28 . und 29 . Dezember 1904 stattfindenden Konferenz .
2. Wahl der Delegierten . 8. Die letzten Vorkommnisse auf Bauten . 4. VereinS - Angelegenheiten .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . — Die Versammlung wird Punkt 8 Uhr eröffnet .
Der Vorstand .

Eine Mark- i
wöchentlich liefere selbstspiclende

V

Musikwerke ,
Sprecbmascbinen |

u . Zitbern . |
Schönste Familienunterhaltung . �

I Beste Harmoniums auf Lager , s.

{An derJannowitzbrückel , l . «
Bahnhof Iannowitzbrücke . » M

ü . Avdls , Uhren , tlopponotr . 32. '

g�E _ SjrE
Zur Damenmäntel - Konfektion ,
Mädchen - und Knabengarderobe ,
Damentuohe in schwarz und
farbig , Kostümstoöe , Kammgarn ,
Oheviot , Corkskrew , Plüsch ,

Sammete , Besatzartikel etc .

EC ONFEKTION

Fertige Jacketts , Paletots ,
Capes , Kostüm - Röcke etc .

Größte Auswahl . Billige Preise .

Kottbnser - �
StraHse � ■C. Pelz ,

Invaliden - Nnterstuhuligs-
der Gürtler .

Sonntag , den 27 . November .
mittags 12 Uhr ,

i . Lokal o. Graumann . Naunynstr . 27 :
Drdentltobo

Genera ! - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Festsetzung der Höhe der Invaliden -
Unterstützung sur das Jahr 1905 ,
§ 7 Abs. 1 des Statuts .

2. Wahl der Rechnungs - PrüsungS -
Kommission .

3. Verschiedenes . tS5b
Berlin , den 24. November 1904 .

Der Vorstand .
Ad ols Heller . Vorsitzender ,

Prenzlauer Allee lt .

Orts - Erankenkasse
der Gürtler .

Zu der am Sonntag , 27 . d. M. ,
vormittags 9' / , Uhr , Naunynstr . 27
bei Graumaun stattfindenden

lbdenll . Genera ! -Versammlung
werden die Herren Vertreter der
Kafsenmitglieder und der Arbeitgeber
hiermit crgcbenst eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. In getrennter Versammlung :

Neuwahl des Vorstandes ( vier Arbeit -
geber , acht Arbeitnehmer ) . 2. In ge.
meinsamer Versammlung : Wahl
einer Kommission zur Prüfung der
Rechnungen des lausenden Jahres .
3. Verschiedenes . ILSb

Sollten einige der Herren Vertreter
keine Einladungskarte ' erhalten haben ,
so bitten wir , dieselbe am Eingang
des Wahllokals in Empsang zu nehmen .

Berlin , den 23. November 1904.
Der Vorstand .

G. Kneift , Vorsitzender .

1,20

1,25

IWurst !
Land - Zwiohelleberwursf a Pfd . 60 Ps.
Braunschweig . Kalbsleberw . „ 93 „
Thüringer Rotwurst „ 50 „
Westfälische Mettwurst , 65 „

PommerselieSelMwiirst' los.
„ Salami '

Westfälische Schlnkenwura

KolstHrMaiwmt

liralspetk ' Sftf ■

taistftitaSÄ
nalik »fali . «chu ' kcn . ohne Knochen .
UtilillUlcU g- ZPsi >. schw. a Pjd . 1,05 .

PoimGteliriisie im 1,45 .

I �tripniinn Hauvigeschäsi
Jr OlnbpliHy , Köpnickerstr . 150 ( 151

IT. Geschäft Intalidenslrasse 147.
I1L , Brunnens tr . 196 ( am

Rosenthaier Tor . )
IV . „ Prie6riehslr . 21n . d. Halle .

Grammophone
KS inleiht v. dsiP ,
Eharlottenburg . Pestalozzlstr . SS .

Sentselte Metallarbeiter - Uewerhsehag.
Vernaltangsstelle Berlin .

Bureau und Arbeitsnachweis Rosenthalerstr . 57
( auch Gormannstr . 23 )

Geöffnet von 91/, —2 und 4 —8 Uhr . Telephon HI 1296 .

Sonntag , den 27 . November , nachmittags pünktlich 5 Uhr ,

findet im „ Englischen Garten " , Alexanderstr . 27 c ( oberer Saal ) eine

Monats - Nersammlung
mit Frauen statt .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag der Frau Dr . Benvix über » Mndererziehnng " .
2. Diskussion . GewerlschastiicheS . 280/19

Nach der Versammlung - YSMÜMkligS ISiSSMMeNSeiN
UNd TäUZt — Gäste willkommen .

Zu dieser Versammlung erwartet pünktlichen und vollzähligen Besuch ,
besonders auch der Frauen . _ Die Ortsverwaltung .

Modelleure .
Hkvte, abends 8� Uhr, im Geverksebaltsbanse ,

Eugel - Ufer IS , Saal I :

Srsuvken - Adenä .
TageS - Ordnung :

1. Geschästliches . 2. Stellenvermittelung und : Wie stellen wir nnS
zu dem « » frageverbot . 3. Verschiedenes . 30/13

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

kiili - taiiHn JineHtr "
M. d. A. - S. - B. Chormeister Alex Kießiich , 1675

- -- e -

Sonntag , den 27. Nov . , in Ii . Kellers Festsälen , Koppenstr . 29 :

� KONZERT . �
Mitwirkende ; Konzert - und Oratorien - Sängerin Fräulein Dort »
Kubitz und Violoncello - Virtuose Herr Otto llatschenreather .

_ Kassenerätlwung 5 Uhr. Anfang präz . 6 Uhr . Billett Ind . Text 30 Pf.

Berliner Jtessouree
Kommandanten • Strasse 57 .

Empsehle meine hocheleganten , renovierte », großen u. kleinen Feftsüle
m FesUichkeiten und Versammlungen . Ä �
Fernsprecher Amt IV , 9675 . [ 10812 ») ACIOJI Sieills

Silvester und ein Sonntag im Februar frei .

/ ( leine Anzeigen .
T als 15 Bachslaben zählen r * " ™- " jjFfOm &l

' Anzeigen Zmm' rl�n
in den Annahmestellen fär Berlin

bis ! Uhr , für die Vororte bLstlUbr ,
In der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S I hr angenommen .

• hste
' erden JS
rUn JBbl

jM
Verkäufe .

Brautleuten wird günstigste Ge -
legenhrit geboten , ihren Bedars aller -
billigst herzustellen . Gleichzeitig wird
empfohlen , wegen des grohen An -
drangeS zum Weihnachtsseste Ein -
läuse möglichst umgehend zu besorgen ,
da sonst nicht jeder nach Wunsch be-
dient werden kann . Verkaufszeit ge«
nehmigter Ladenschluß . PsandleihbauS
Weidenweg 19.

_ t32 *

WinterpaletotS , Jackett - Anzüge .
Gehrockanzüge . verfallene . Psandleih «
preise , PsandleihhauS Weidenweg l9 .

WinterpaletotS . Damengarde -
roben , Regulatoren , Fretschwinger ,
verfallene . Psandleihpreise , Psandleih -
Haus Wcidenweg 19.

_ +32 *

Trauringe . Taschenuhren . Damen¬
uhren . Ketten . Schmucksachen , ver -
sallen «. Spottpreise . Psandleihhau «
Weidenweg l9 .

_ +32 *
�Bettenverkauf , Steppdecken , hoch -
clegante Teppiche . Bettvorleger . Gar -
dinen , Stores , Tischdecken , Bettinlette ,
Leibwäsche , Portieren , Aussteuerwäsche ,
gebrauchte , ungebrauchte , Riesen -
auswicht . Spottbillig . PsandleihhauS
Weidenweg 19. +32 *

Gelegenheitskäufe : PaletotS . An -
züge , Hofen . Kessel . Schirme . Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke, Oranlenstratze t3l .

Operngläser . Köster , Revolver ,
Teschwgs . Zithern , Harmonikas ,
Geigen spottbillig Lücke. Oranien -
strage 131. _

1256 *

Reistzeuge , Uhren , Ketten . Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren .
spottbillig . Lücke, Oranienstratze 131

Pfandleihe Küstrincrplatz 7.
verlaust spottbillig Betten , Bett -
Wäsche. Teppiche , Tischdecken .

_ _ _

•

WinterpaletotS , Joppen spott «
billig Psandicihe Küstrincrplatz 7. *

Zentralleihhaus sür Damen .

Bekleidung . Jägerftrahe 70. Damen .
Mäntel . Jacketts , CapeS . Kostüme ,
Röcke, Blusen , neu und getragen ,
äuherst preiswert . _

555 *

" Betten . Stand 11, —, zweischläfrig
16, —, Gubenerstratze 3, Psandteihe . *

Gardiiieubaus Grotze Frantjurler
stratze 9. parterre . +37 *

Herrenanzüge . Ueberziehei . wenig
getragene MonalSgarderobe von 6 Mark
an . große Auswahl , sür jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , laust man am
billigsten oirett nur beim Schneider -
melstcr Füritenzelt , Rosenthaier -
slrage 15. III . _ _ _ _ _149/9 *

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche l,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerftrahe 60/61 . Große Frank -
surterstrafee 43. Prenzlauerftraße 59/60 .

Möbeltischlerei liefert geschmack¬
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moverne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124.

_
9tK *

�Möbel . Teppiche . Durch Zufall
habe ich große Partien Waren wieder
aekaust . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante .
neue Nußbaumeinrichtungen sowie
einzelne Möbelstücke , Büffette , Schreib -
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch -
toilettcn , Antleideschränte , Säulen -
ttumeaus 30,00 , - salonaaririturen ,
Paneelsofas , Tische , Bettstellen , Ruhe -
betten mit hocheleganten Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , extragroße
Salonteppiche 18, OOund 25. 00, wunder -
schöne Zimmerteppiche 8,00 , Spachtel -
slorcS , reichgestickte Plüschportteren ,
Steppdecken , Tüllgardinen , Plüsch -
ttschdccken 5,00 , Küchenmöbel , Pia -
ninoS , Bilder , Kronen , Uhren spott -
billig nur im großen Möbel - Vertauss -
speicher ( Anhalter Bahnichuppen )
Möckernstraße 25, direkt Hochbahnhalte -
stelle . Ganze Warenlager . Konkurs -
mästen , Wirtschaften lause jcderzett
und laste dieselben zu coulanten
Bedingungen versteigern . Getaufte
Möbel lagern kostenlos . 2468K *

Kinderwagen , Kinderbett stellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen¬
wagen , Khlderstühle spottbillig .
Schneider , Kursürstenstraße l72 .

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hülste de « Werte «
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhol Börse . 142/12 *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts «
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität citt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 148/13 *

Trauringe , Hcrrcnuhren , Damen -
uhren , Ketten spottbillig Pfandleihe
Kustrinerplatz 7. *

sosortRestauration
Schulstraße 55.

verkäuflich

_ +88 *
krankheitshalber
Chaussee 70,

148b *

Kohlengeschäft
verkäuflich König
Weißcnsee . _

Papageien aller Arten , jung ,
sprechend , fingerzahm , auch Tausch ,
Harzer Kanarienroller . Grundmann ,
Gastwirt , Kommandantenstraße 52. *

17,00 . Michel ,
171B

Bett , prach ! volles ,
Dresdenerstraße 38.

_
Schlafsofa 20,00 , Bettstelle , Matratze

15,00 . Pallifadenstraße 23, Tapezierer .
Gänfek Gänse ! Bettfedern - Vcr -

taus . Paul Host , Eldenaerstraße , Ecke
Samariterstraße 2t . 50/18 »

Hochelegante Herrenanzüge und
Palelots aus teinsten Maßstosten 25 —40
Marl . Verlaul Sonnabend und Sonn -
tag . Veriaiidhaus Germania . Unter
den Linden 2l . Keine Filialen .

Graste Soja - Teppiche . 2 Meier

lang , imitiert Brüssel 3. 75. imitiert

Perser 5,50 . Tapestriebrüssel 6,50 .
Extrapreise Teppich hau » Emil Leseore .
Oranienstraße 158. _

lOlK *

Stevvdeden billigst Febril Große

grantsurlerftraße 9. parterre . +37 *

Mcnzenhauer Gita�rezithcr.
Notenblätter . 3. 00. neu , Brunnen -

straße 100, Strabei . + 101

Musikwerte , selbstspielende . Teil -
Zahlungen . Jnvalidenstraße t4S ( Ein -
gang Bergstraße ) , Frankfurt erstraße 56,
Skalitzerstraße 40.

_ _
76K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik¬
niederlage Große Franksurterttraße 9,
parterre . _

+37 *

Photoapparate » Stativ und
Klappkameras , Reisemuster , jpottbillig
Markgrasenstraße l9 .

_
972 *

Fahrräder . Teilzahlungen , Berg -
straße 28, Skalitzerstraße 40. 4K *

Rähmafchtnen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschinen tauft
oder nachweist . Alle Systeme Woche
t . OO. Postkarte . Borchert , Zorndorser -
straße 50.

_ 131 '
1000 nejte Nähmaschinen gebe aus

Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
Ichist, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus «
stattung , drei Jahre reelle Garamte .
Bellman » . Gollnowstraße 26. nahe
der LandSbergerstraße . Alte Maschine »
nehme in Zahlung . _

l3K *

' Bronzegastronen ! zweistaminig i
5,00 , dreiftammig > 6. 00. Saton - Gas -
«ronen l 15,00 . GaSlqren 1' /, . Schau -
senfterlicht Ipottbillig . Wallnertheater -
straße 32 ( GaSkocherhauS ) l40K '

Eiienösen . gebrauchte , neue 2. 00
an. Dauerbrandösen 11,00 , ttade -
ösen , Germanenöjen , Gasölen 6,00 .
Kochmaschinen 14,00 . Schröder , Hol
straße 43.

Kanarienroller 4,00 , hochscinc
Borschläger ( Seisertstamm ) , 7—15 . 00 .
Münzstraße 16, Ouergebäude . 127/3

Paneelgarnitur . Plüsch . Teppich .
Uebergardinen , Sosa , wie neu , billig ,
nothalber verküuslich . Frau Jochcm ,
Stetttnerstraße 56 a, III . 1696

Zurültgebliedeue Maßpaictots
und Herren - Anzüge aus seinsten
Stoffen von 15,00 Mark an verkaust
Lewkowitz . Schneidermeister , Alexander -
straße 14 a. I.

_
1441t *

Garderobenspind , große », 28,00 ,
verkauft Kluck, Ackerstraße 35. l70b

billigRestauration
JaSmunderstraßc 7

Schankgeschäft ,

vertaust
+101

Parteilokal , viele
umständehalber billig vor -' " " Sä

Vereine , W

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. _
käuflich . Auskunft Berliner - Stadl
braucrei , Belsorterslratze 4. 8 —9 .

drei Zimmer ,
l Taschen

Nuffbaummödel ,
gediegene , neu , auch einzeln .
sosa 45,00 und Küchenmöbel staunend
billig . Bestchttgung empfohlen , auch
Sonntags . Perlebergerstraße 14, Ball -
total . ,72b

Nuffbaummöbel , acht Zimmer .
auch einzeln , spottbillig . Tascheniosa ,
45,00 . Brautleuten Gelegenheit .
Köpenickerstraße t26a . I. 1736

Dringend tollen sämtliche Möbel
einer großen Wohnung billig verkaust
werden . auch Gardinen . Bilder .
Teppiche . Steppdecken , gute Feder -
betten ( Stand 25 Mark ) . Dresdener -
straße 38. vorn ll tinks .

_ 50( 1 ö*

Möbelvcrkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80 —8t , nahe Spittel -
mark ! Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vcrlito 27,00 , Ausziehlisch 18, Muschel -
bettslelle mit Federmatratzen und
Keillisten 36, Tascheiyola 50, Paneel -
Iota 70, Wajchtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 50/14 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung . Woche eine Mark ,
gebrauchte spottbillig , Postkarte genügt .
Wienerstraße 6 Ackerstraße 113 sl75b

SofaS , größte Auswahl , von
Ll Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 h.

_ 2K *

Seisciigeschnft . Rolle , Topsgeschirr
verkäuflich , 550,00 . Ware extra .
Näheres Spedition Rügenerstraße 24.

Verscliieäenes .

Sprachen . Deutsch , Französisch ,
Englisch . Lchrinstitut Karlitraße 26. *

Unfallsache » , Sttassachen , Ein -
gabengesuche , Raterteilungen . Petsch .
Buinnenslraße 97.

_ +l01 *
Pntrniauwalt Dammann , Ora -

nienstratze 57, Moritzplatz . Rat in
Paienlsachc ». l24b *

R eeii to du rean ( Alexander - Platz ) .
Kurzcstrnße achtzehnl Erfahrener
Prozeßbeistand I üheilagesachen , Jnter -
ventionen . Straf / achen ! Eingaben -
gesuchel Raterteilung . _ 126 ( 16*

Rectitsbureau ( Andreasplatz )
Ärüneriveg vieruiidileunzig . Lang -
jähriges I ErsolgreichsteS ! l26 ( l3 *

Rechtsbureau . Lorsteher , jrüherer ,
Pücklerjtraße 15.

_ +3 *
~ « ufva lfterungtSosa 5,00 , Matratze

4,00 , auch außer »: Hause , vachmann .
Blumenslraße 35 h. _ 1R*

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
Ecke Annenstraß «, täglich 3 —3 , Sonn -
tagS bis 2 Uhr geöffnet . _ 12751 *

Pfandleihe MarluSstraße 27. 81b *

�Lexika und alle andren Bücher
tauft , beleiht Antiquariat , Koch -
straße 56 1. Amt I 683i . *

Blusen , Röcke, Schürzen , Wäsche
taust Mellcrschmidt , Brunnenftratze 5.

Pintina , atte Goldfachen , Bruch
gold , Silber , Gebisse , atte Uhren ,
Blattgold , Kehrgoid , alte Tresten ,
KupserabsäUe , Messing , Zürn . Zinl ,
Blei , Slaniol , sämliiche Metalle taust
Broh , Wranaelstraße 4, Fernsprecher
Amt 4 , 6958 .

_
50111 *

" Wäsche wird sauber gewaschen , im

Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0. 10. Abholung Sonnabends . Emil
Pantralh , Köpenick , Müggetheimer -
straße 40. _

163b

Waschanstalt wäscht chlorsrei Bett -
Wäsche , Leibwäsche 0,10 , 4 Taschen -
lücher 0,10 . Otto Bache , Köpenick ,
Muggciheimerstraße 22. Abholung
Sonnaoenö .

Fcstsale mit Bühne Sonnabende
frei , größtes Entgegenkommen . Perle -
bcrgcrslraße 14.

_
1746

" Ingenieur unterrichtet Malhemalil ,
Mechanik , Maschinenzeichnen . Osterlen
Z. 4 Expedition dieses Blattes . I6L *b

" Maler als Kompagnon mit 3 bis
4000 Marl in ein bereits sechs Jahre
bestehendes Geschäft gesucht . Spezia -
lisl bevorzugt . Sichere Bauten , gute
Privatarbetten . Offerten unter H. 5
Expedition deS . Lorwärts *. 176b *

Vermietungen .

Schlafstellen .

Schlafstelle . Graudcnzerstraße 12,
Ouergebäude III bei Schwill . +33

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jaeobey , Kolberger -
straße 26.

Schlafstelle für Herrn . Camp -
hauscnstraße 3 bei Frau Hinz . Auch
ein Keines Zimmer für t Herrn . »

Mletsgesucb « ,
Handwerker sucht einfach möbliertes

Zimmer , 1. Dezember , - Süden oder
Südwesten . Offerten K. 48 Post¬
amt 29. _ _ +33 »

Einfach möbliertes Zimmer bis
15 Mark , Nähe Kottbufertor , sucht
ZimdorS , Oranienstraße 29 IV . +71

�rbeitsmarkt .

Stellenzesuche .
Humorist Gnörich Fennstraße la .

Stellenangebote .
Klavierspieler für Sonntags und

Sonnabends verlangt Restaurant
Boeckh straße 7. _ +119 *

Tüchtigen Dreher für Sinterdreh -
bank bei hohem Lohn sucht Friedrich
Steinrück . Urbanstraße 116. +119 *

Farbigmacher verlangt
see, König - Chaussee 47d .

Weiße » '
+148b

Sechs Putzer zur Herstellung von
wasserdichtem Zementputz werden so-
fort eingestellt . Zu melden bei Polier
Kanzog , Kabelwerk Westend , Nonnen -
dämm . 164b

Zigaretten -
Prinzenstraße 77

Arbeiterin verlangt
50/46

Lebensexiftenz . Damen gründen
sich dauernden , regelmäßigen Erwerb .
Beschästigung auch außerm Hause .
Wochenverdienst biS 25 Mark nach
leichtsaßlicher , kurzer , ungenierter
Lehre , Handverschnüren , Flittersticken ,
Hutschmuck , Ausschneiden . LehrpreiS
mäßig . Erster mit Ebrendiplom und
Medaille preisgekrönter Frauen -
eiwerb . Trotz ähnlicher Annoncen
leitet die Vorsteherin des Zentral -
Frauenerwerbs persönlich den Unter -
richt nur Jerusalemerstraße 62, Ecke
Kochstraße . Anmeldung 9 — 1. I2tb *

Steiuskher -Grstllkll
und üanunrr verlangt sofort
U. IVinkler , Steinsetz . Meister .

Zehlendorf , Mtttelstr . 7. st56b *

Arbeits - Nachweis
der Vergolder .

Gewerkschaftshans . Engel - User t5 ,
Zimmer 18.

Für Berlin : 4 tüchtige Vcrsi Iberer
verlangt . _ 227/17

Jalousie -
Auschläger

für Berlin per sofort bei guter Be¬
zahlung von sächsischer Firma gesucht .
Offerten sud A. 5 an die Expediiion
dieses Blattes . l ' 83L *

Achtung! Kolzbknrbkitungs -
maschmkn- Albkiter !

Wegen Differenzen sind die Firmen

«UF. Bermll , • gSEm "
und

LQbr & Wiese Nacbfolger
Rudersdorferstraffe 26 ,

früher Bicliterscher Betrieb ,
gespcrwt . 75/20 * Der Vorstand .

Achtnng ! Kistenmaclier !
Mascliinen - u. Holz - Arbeiter .

In der Berliner Kisten - Fabrik
Reicheuhergerstr . 47 sind sämtliche
Arbeiter wegen Differenzen in Aus -
stand getreten .

Zuzug ist fernzuhalten . 101/7
Die Lohnkommissio » .

Bauarbeiter !
Sie Firma Bonnet & Co. ( Jnh .

Hildebrand ) , Kastanicn - Allce 84 , ist
bis auf weiteres sür Jalousten - Arbeiter ,
Tischler , Maschinen - und Hülssarbetter
wegen Differenzen gesperrt .

ES sind grüne , gestempelte Kon -
troll - Kartcn ausgegeben , bitte fich
dieselben zeigen zu lassen .

Aus die Bauten ist speziell zu
achten : Gastcincrstraße 6, Belziger -
straße ( Bau Kurt Bcnidt ) , Suarez -
slraße ( Neubau ) . Sedanstraße 69.

Die Kommission
der Jalouiie - Zlrbeiter .

/lebiuug, »uliasbaiiar !
Der Zuzug nach der Firma

J . C. Pfair , Zeughosstr . 3, sowie
zur Montage - Arbeit sür I . C. Psast
im Bau Wcrthcim , Leipzigcrstraße
( Säulen ausstellen ) , ist streng fern -
zuhalten ; desgleichen nach der Bau -
tischleret Hcrrninnn , Cbausteestt . 52,
Bautischlerei Ludte , Gitschinerstraße
Nr. 106 a. und Bautischlerei Laffen .
Kastanlen - Allee 2l .

Für I ' ,Ins « t » vr ' gesperrt find
folgende Bauten :

Bau Schossow . Charlottendmg ,
Straße l d. Parzelle lO.

Bau Fechner , Zimmermstr . , Haupt -
und Ebersstraßcn - Ecke , Schönebcrg .

Bau Herold » Friedenau , Hähncl «
straße 9.

Bau Laftt . Wsimersdors . Nachod -
straße 33. Schöneberg , Feurigstr . 53.
Kulsürstendamm 68. Ludwiglwchplatz
( Aussichtsamt ) , Berlinerstr . l9 , Shar -
lottcnburg .

Bau Wand , Eylauerstratze .
Bau Greliua u. Temme , Frei -

ligrathstr . >2.
Bau Müller , Bevernstraße , Ecke

Gröben - User .
Die Bauten der Bautischlerei

Rnchfall : 1. Bötz - wstraße 10 —ll ;
2. die Kirche . Schörterstraße ; 3. Ka -
taniastr . 18 : 4. Süd - Ujcr , Ecke Tors -
straße .
91/13 Die Ottsverwaltung .
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